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Krisen-Ostern in der Freien Stadt — Was mul geschehen? — Antworten auf eine Umirage 

vanrig, unser Kleinse Staatzwesen, maoht wisder einmal schwere Krisen durch. Ungewisser denn je ist anges iohts der 

SohioKaalevolten Fragen, die der Lösung harren, die Zukunft des Freistaatas. Wird bald wWieder eine arbeitsfähige Regierung 
zustands Kommen? Wird did Einapzierxung durchgeführt werden und in woldher Form? Wie staht es um die 20 heiß pro⸗ 

pagierte Verfassungsünderung? Wird vor allem die von der Soriatdemokratiée ais aussohlaggebende Maſinahme geforderte 

‚ Arbeitsmarktbereinigung, wokon deren Sabotage sie aus der Reglerung austchied, nioht ganx in den Mintergrund gedrängt 
und damit die finanzisile unc wirtachaitliche Gesundung des Freistaates völlig unterbunden worden? Diese und nooh andere 

bedeutungeschworsten Fratgon harren der Antwort, Wir haben darum einige an führender Stelle stehende Politiker aul⸗ 

gotordort, Ihro Auffassunzon zu tler Jetzigen Situntion darzulegen, thro Antworten beleuchten die groſten Schwierigkeiten, in 

, denen sich Danrig befindet, slo zcitzen aber nuch die Mögiichkeiten zu ihror Veberwintung. 

Die Hauptsache⸗ Lösung der Krise 
von Julius Gehl 
Die politiſche und wirtſchaftliche Lage der Freien Stadt 
Danzig war ſchon bei ihrer Geburr (chwierig, und aus dieſer 
ungünftigen Situation iſt die Freie Stadt bis heute nicht her⸗ 
ausgekommen. Ein kleines Staatsweſen von rund 400 000 
Dobevogährn mit eigener, koſtſpieliger, Verwaltung, eigener 
hoher Währung, ohne eigene Rohſtoffe, tann nicht gut ge⸗ 
deihen, wenn es wirtſchaftlich durch eine Zollunion mit einem 
großen Hinterland von rund 30 Millionen Einwohnern ver⸗ 
bunden iſt, das eine viel niedrigere Währung hat und deſſen 
Wirt ſſtslage und Zollgeſetzgebung für das kleinere Land 
maßgebend iſt. Die wirtſchaftliche Entwicklung Danzigs hat 
unter dieſer Einrichtung ſehr ſchwer geltitten. Wir brauchen 
nur an den Zlotpſiurz 1925/26 zu denken, der den Danziger 
Anteil an den Zolleinnahmen um etwa 60 Prozent ſinken ließ, 
wodurch zuſanemen mit ven anderen Erſcheinungen, auf dik⸗ 

nicht eingegangen werden kann, eine ſtarke Finanztriſe in 
anzig hervorgerufen wurde. 
Die Urſachen ver jetzigen Finanztriſe ſind bekannt. Sie 

ſind in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß die Perſo⸗ 
nalausgaben zu groß ſind. (Wir geben jetzt rund 53 Prozent 
unſerer Einnahmen dafür aus.) und die wirtſchaftliche Fun⸗ 
dierung Danzigs alles zu wünſchen übrig läßt. Polen beliefert 
Danzig nicht nur mit allen möglichen Gegenſtänden des täg⸗ 
lichen Bedarfs und verſorgt unſern Baumarkt mit allem mög⸗ 
lichen Material, wodurch der Danziger Wirtſchaft und dem 
Arbeitsmarkt ſchwerer Schaden zugefügt wird, ſondern über⸗ 
flutet Danzig auch mit einer garoßen Zahl von polniſchen Ar⸗ 
beitsträften, wodurch Danziger Arbeitskräfte erwerbslos ge⸗ 
macht und unterſtützt werden müſſen. 

Wenn jetzt zu Oſtern noch eiwa 20 000 Danziger Arbeit⸗ 
nehmer erwerbslos ſind und 30000 auswärlige Arbeitskräfte 
in Danzig beſchäftigt werden, ſo iſt das ein Zuſtand, der in 
keinem anderen Land der Welt möglich würe Polen weiſt 
oftmals darauf hin, daß es dafür auch Arbeit nach Danzig 
gibt. Das iſt ſchon richtig. Aber was will es bedeuten, wenn 
bei dieſen Arbeiten ein paar tauſend Danziger Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt werden und dafür zehnmal ſo viel polniſche Arbeit— 
nehmer in anderen Betrieben tätig ſind. 

Dieſe Ueberjlutung von ausländiſchen Arbeitskräften auf 
ein erträgtiches Maß zurückzuführen und damit den einheimi⸗ 
ſchen Arbeitern Arbeit und Brot zu geben und den Sozial-⸗ 
ctat erheblich zu entlaſten, war das beiondere Ziel der So⸗ 
zialdemotratie. Sie konn'e dies Ziel nicht erreichen. Zentrum 
Und alle die anderen bürgerlichen Partrien verhinderten cine 
gründliche Bereinigung des Arbeitsmarktes, Die Regierungs⸗ 
kriſe wurde unvermeidlich. Die Sozialdemokratie tratl aus der 
Regierung aus. 

Nun war im geſamten bürgerlichen Lager guter Rat teuer. 
Samuel hilf! bieß es allenthalben. Aber alles Tlehen um 
Hilfe war vergebens. Sie blieb aus. In dieſer bürgerlichen 
Mailoſigkeit kam einem deutſchnationalen Führer die Erleuch⸗ 
tung. Er ſchrie ſo laut, daß es alle Danziger hören konnten: 
Hinweg mit dieſem Seuaf! Hinweg mil dieſem Volkstag! 
Damit glaubte er, den Stein der Weiſen geſunden zu halen. 
Alle anderen plapperten dies Schlagwort bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit nach. Erſt ſehr viel ſpäter kam rinigen Leuten die 
Erkenntnis, daß mit dieſer Forderung, die beſtenfalls erſt im 
Herbſt erfüllt werden könnte, die Finanzen nicht in Ordpung 
gebracht werden tlönnen. Und ſo iſt es auch. Um dies zu er⸗ 

    

reichen, gehören eben neue Steuergeſetze und vor allem eine 
gründliche Arbeitsmarktbereinigung dazu. Aber das lehnten 
die ausſchlaggebenden bürgerlichen Parteien bisher ab. 

Nun ſollen Senat und Volkstag verkleinert und der letz⸗ 
tere aufgelöſt werden. Ja, wenn das ſo einfach wäre. Geſetzt 
den Fall, der nationalliberale Antrag auf Aenderung der Ver⸗ 
faſſung würde im Ausſchuß ſo geändert werden, daß ihm alle 
bürgerlichen Parteien zuſtimmen könnten, ſo wäre damit noch 
gar nichts erreicht. Erſt wenn im Volkstag bei der entſcheiden⸗ 
den Libftimmung 80 Abgeordnele ſich an der Abſtimmung be⸗ 
teiligten und von diefen mindeſtens 60 mit Ja ſtimmen wür⸗ 
den, wäre die Verfaſſungsänderung beſchloſſen. Es hätte 
dann noch der Völterbundsrat zuzuſtimen. 

Aber ſo wie die Dinge nun einmal liegen, kommt ohne 
Zuſtimmung der 42 Sozialdemokraten eine Verfaſſungsände⸗ 
rung im Voltstag nicht zuſtande. Es iſt auch ſehr zweiſelhaft, 
ob der Autrag überhaupt aus dem Volkstag herauskominen 
wird. Das könnte nur geſchehen, wenn die Antragſteller be⸗ 
ichlußfähig wären, d. h., daß ſie 60 Stimmen aujfbrächten. 
Werden dieſe 60 Stimnien nicht aufgebracht, ſo würde der 
Antrag einjach im, Volkstag liegen bleiben und könnte nicht 
verabſchiedet werden. Es ſei denn, daß bei einer ſpäteren 
Abftimmung 60 Stimmen aufgebracht -werden. Aber das iſt 
bei einer Geſamtzahl von 63 bürgerlichen Stimmen ohne 

  

  

auicht „gelunden. 

irgendwelche Reſerven ſehr zwetfelhaft, Sollte dmnoch dieſer 
Fall eintreten, ſo würde der Antrag als abgelehnt gelten, 
womit der Weg zum Voltsentſcheid frei wäre. 

Dieſes umiſtändliche und bofhhnaise und ſehr rislante 
Verfahren beim Volksentſcheid könnte vermieden werden, 
wenn man ſich mit der Sozialdemokratie über gewiſſe Aende⸗ 
rungen in ver Verfaſſung einigt. Man braucht nur den 
Koalitionsenlwurf von 1928 hervorzuholen und man wird 
vielleicht auf der anderen Seite auf Grund der, nunmehr ge⸗ 
machten ſcbler rungen zu der Eluſicht kommen können, daß er 
nicht ſo ſchlecht iſt, als er insbeſondere von deutſchnationaler 
Seite hiügeſtenlt wurde. Er kaun auch nicht ſchlecht ſein, venn 
ſonſt hätie er die Zuſtimmung von Zentrum, Deutſchliberalen, 
Deutſch⸗Danziger Botkspartei, den Polen und den Mietern 

ü Abſeits ſtanden bamals nur die Deulſch⸗ 
naliondlen, die Nationalliberxalen und die Beamtengruppe, 
Dieſe Parteien ſträubten ſich ! bamn den gefamten Senat 
vom Vertauen des Volkstages abhängig zu machen. 

Keine frohen Feiertage 
von Senator Dr. Bernhard Kamnitzer 

Die Freie Stadt Danzig wird das Oſterſeſt im Zeichen 
einer Regierungskriſe und ohne Verabſchiedung des Etats 
für das laufende Rechnungsjahr begehen. Ich hoffe, daß nur 
wenige Danziger ſich vadurch in ihrer Oſterfreude werden 
ſtören laſſen. Zu den wenigen wird aber der Finanzſenator 
gehören. Es iſt wörtlich ſchwer, in Feiertagsſtimmung zu 
kommen, wönn mian ſich bereits das ganze letzte Rechuungs⸗ 
jahr mit einem unzureichenden Etat herumgequält hat, dann 
in monatetangen Beratungen mit den verſchievenſten In⸗ 
ſtanzen einen neuen, aller Vorausſicht nach ausgeglichenen 
Etat aufgeſtellt hatte, dieſen dann kurz vor der Beratung im 
Volkstag in weite Ferne gerückt ſieht und das neue Defizit 
drohend ſein Haupt erhebt. ů 

So unerſreulich die jetzige Situation für die Finanzver⸗ 
waltung auch iſt, und ſo bedenklich ihre eite Dauer für den 
Staat ſein muß, ſo hat ſie doch das eine Gute, daß ſich al le 
Parteien und die geſamte Oeffentlichteit eingehend mit der 
Kinanzlage des Staates beſchäſtigen. Dieſes verſtärkte Inter⸗ 
eſte kann der Finanzverwaltung nur recht ſein, denn je mehr 
ihre Sorgen von der geſamten Bevölkerung verſtanden und 
mitgetragen werden, um ſo eher wird es möglich ſein, Wege 
ur Abhilje zu finden. Die Finanzverwaltiung unterſtützt 
dieſes Intereſſe, indem ſie bereitwilligſt auf alle Fragen, die 
von verſchiedenſten Seiten an ſie geſtellt werden, offen Aus⸗ 
kunft gibt. Ich habe ſchon in meiner erſten Etatrebe betont, 
daß die Finanzverwattung keine Geheimverwaltung ſein will 
und darf, daß ſie jederzeit bereit, und imſtande iſt, ihre Zahlen 
und Bücher offen hinzulegen. Wenn dieſe allgemeine Beſchäf⸗ 
ligung mit den Finanzen zu der⸗Erkenntnis führt, daß die 
Vertreter des Volkes die zur Fortführung der Staatswirt⸗ 
ſchaft erforderlichen Mittel nicht dem Finanzſenator oder der 
Regierung, ſondern letzten Endes der Geſamtheit bewilligen 

Jetzt lommt es darauf an, eine Löſung zu, finden, die 
dieſer Auffaſfung entgegeutommt. Und dieſe Löſung ſcheint 
bereits geßunden zu ſein. Man muß nur den Mut haben, ſie 
öffentlich zu propagieren. Ich für meine Perſon wäre zu der 
Konzeſſion bereit, den Präſidenten des Seuats auf Zeit zu 
wählen, alle übrigen Senatoren müßten aber vom Vertrauen 
des Vollstages abhängig gemacht werden. Würde man den 
Präſtdenten auf Zeit wählen, ſo würde dadurch die Konti⸗ 
nuität in der Verwaltung beim Rücktritt des geſamten Se⸗ 
nals geſichert ſein. Einigt man ſich über dieſen bereits von 
anderer Seite gemachten Vorſchlag, und eine Einigung hier⸗ 
über ſcheint mir durchaus mögalich, daun dürſten andere Fragen 
der Verfaſſungsänderung auch gelöſt werden können. 

Aber das eine ſteht ſeſt: durch eine Verfaſſungsänderung 
wird die Seaiſe nicht gelöſt werden und die muß bald 
gelöſt werden, ſoll der Staat nicht unabſehbaren Schaden er⸗ 
leiden, Vie bürgerlichen Parteien werden an dieſe Löſung 
herangehen müſſen, denn ſie ſchrien ja alle: Fort mil dem 
Linksfenat! Nun iſt er ſorl. Jetzt haben ſie die Pflicht, eine 
Regierung zu bilden und das muß bald geſchehen. Die Ver⸗ 
ſaſfungsänderung kann nebenher erfolgen, ſie darf den bür⸗ 
gerlhchen Parteien nicht zum Vorwand dienen, um Entſchei⸗ 
hanen, aus dem Wege zu gehen, die keine Verzögeruüng ver⸗ 
ragen.   
und daß Sparſamkeit im Großen nur möglich iſt, wenn die 
Geſamtheit der Staatsbürger in ihren Anforderungen an die 
Staatsverwaltung zu ſparen bereit iſt, ſo wären wir damit 
auf dem Wege zur Geſundung unſerer Finanzen ein gutes 
Stück weilergekommen. 

Gegenüber der Vordringlichkeit des Fiuanzproblems er⸗ 
ſcheint es mir als eine Flucht vor dieſem Problem, wenn jetzt 
von verſchiedenen Seiten die Frage der Verſaſſungsreform in 
den Vordergrund geſchoben iſt und davon alles Heil erwartet 
wird. So ſehr ich ſelbſt mich von jeher für die Verfaſſungs⸗ 
rekorm eingeſetzt habe, ſo würde doch die durchaus mögliche 
und wünſcheuswerte Verkleinerung des Senats und Volks⸗ 
tages als finanzielle Entlaſtung, nicht ſo ſehr viel bedenten 
und auch die als Ventil für politiſch unmögliche Situationen 
notwendige Volkstagsauflöſung würde hier nichts helfen, Ilnn 
ſo ſeltſamer iſt es, daß der einzige Punkt, in dem wirklich cin 

innerer Zuſammenhang zwiſchen der Finanzfanierung und 
dem Verſaſfungsproblem beſteht, in den vorgelegten Cuu⸗ 
würfen fehlt: Das iſt die Aenderung unſeres Re⸗ 
gierungsſyſtems. Was ich früher als Abgeordveter 
dagegen geſagt habe, finde ich in meiner jetzigen Stellung 
vollauf beſtätigt. Wenn es heute einem haupiamtlichen Z 
nator nach unferer Verfaſſung praktiſch unmöalich iſt, d. 

den Einſatz ſeiner Stellung den Ernſt ſeiner Argumenie dem 
Senat und dem Voltlstag gegenüber zu unterſtreichen, ſo be⸗ 

deutet dies zum Schaden des Staates die polifiſche Aus: 

ſchallung gerade derjenigen Perſönlichkeiten, die auf Grnnd 
ihrer hauptamtlichen Tätigleit die Staatsnotwenpigkeiten be⸗ 

ſonders ſachkundig beurteilen können. Das heutige Suuem 
bedeutet keine Stärkung, ſondern eine Schwächung der Stel 

lung der hauptamtlichen Senatoren. Deshalb muß jede Wer⸗ 

faſſüngsreform damit beginnen, daß die volle Verantwortlich 
keit eines jeden Senators durchgeführt wird. * 

  

   

  

  
Um die elementarsten Rechte 
von Arthur Brill, Vorsitzender der Sozialdemokratischen Partei ö‚ 

Politik iſt die Kunſt des Möglichen. Die Soßialdemolra⸗ 
tiſche Partei Danzigs hat ſie in der Regierung an hervor⸗ 
ragender Stelle geübt. Sie hat 277 Jahre in der Koalitious⸗ 
regierung durchgehalten. Sie bat dabei manches ſchlucken 
müſſen, was mit ihren Anſchauungen nicht immer recht ver⸗ 
einbar war. Sic ſagte ſich immier wieder: „Wenn wir dieſe 
Koalitionsregierung verlaſſen, dann wird es noch ſchlimmer; 
denn dann iſt nur noch eine Regierungskoalition von der 
Mittc nach rechts möglich. Dann ſitzen die ausgeſprochenſten 
Arbeiterſeinde beſtimmend mit am, Regierungsruder.“ Die 
Sozialdemolraten ſchieden aus der, Regierung aus. Wie das 
kam? Es war der Göegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit, an 
dem dieſe Regierungskoalition zerbrach. ů 

Danzigs Finanzmiſere iſt bekannt. Die für ſeine ſtaatliche 
Aufrech erhaltung erfordexlichen Mitiel ſind gewaltig; aber 
Danzig wird ſie immer auſbringen müſſen, wenn es ſich nicht 

ſelbſt aufgeben will. Wir Sozialdemokraten waren bei dex 

Sanierung, d. h. bei der Schaffung neuer Steuern — auch 

ſolcher die auſ den Konſum fielen —, bereit, mitzuwirlen, 

unter der Bedingung, daß der Arbeitsloſigkeit geſteuert wird. 

Gegen die Finaftzreform ſetzte eine ungeheure Propaganda⸗ 

offenſive der Unternehmerorganiſationen ein. Dabei trug der 

bisherige Senat für die Schwierigleiten der Kaſſenlage ves 

Staales leine Verantwortung. Sie ſind in der Vergangenheit 

entſtanden. * — — 

Eine weſentliche Senkung der Ausgaben des. Staates iſt 

nur durch eine Einſchränkung der perſönlichen Ausgaben zu 

erzielen. Eine weſentliche Verminderung der Zahl der Le⸗ 

amien muß angeſtrebt werden, aber ein rein ſchemati 

Abbau kommt nicht in Frage. Das Ziel wird durch die.. 

wiederbeſetzung freiwerdender Stellen erreicht werben ⸗müſſen. 

Die Höhe des Perſonaletats zwingt zu einer inneren ver⸗ 

  

  

 



ligen Verwaltungsreform, die eine Entlaſtung des Be⸗ 

ſaihes von überflüfſigen Verwaltungsmaßnahmen und ⸗ar⸗ 

beiten zum Ziele hat. 
Wenn die leeren Kaſſen des Staales aufgezeigt werden, 

fürchtet jeder, zur Aufſüllung heraugezogen zu werden. Neue 
Laſten beſchließen zu müſſen für ein Volk, das in allen ſeinen 
Schichten, gärende⸗ 3852 riedenheit zeigt, iſt V er. Die 
Stiunde iſt ernſt, Da ort iſt leine Phraſe. Die Entſchei⸗ 
dungen ſind ſchickfalsvoll ftür cheil. ie⸗ von Arbeits⸗ 

kräſten und füx die Danzlger Wirlſchaft. Die Arbeitsloſigleit 

iſt groß, Sie iſt ein Weltprovlem, hervorgeruſen durch welt⸗ 

wiriſchaſtlich⸗volitiſche Veränderungen, Ver ſchuldung Europas 

an Amerika, Vermehrung ver Stagten in Europa, Ratlonali⸗ 

ſierung, mangelnde Kauflxaft, Vermehrung der. Bevölke⸗ 
ruüng, Vermehrung der Frauenarbett. Dazu ſommt in 
Danzig noch die unerträßlich hohe Ueberſfrembdung des 
Arbeilsmarktes. In keinem Lande der Welt wirkt ſich dar⸗ 
Um die Arbeitsloſigeeit ſo kataſtrophal aus wie bei uns, 
Jeder fünfte Danziger, der auf Lohn und Gehalt ange⸗ 
wieſen,iſt, iit erwerbslos. Werden wir der Exwerbsloſig, 
keit' uicht Herr, daun wird Danzigs Wirtiſchafts⸗ und 
Staatsleben zerſtört; denn in ganz kurzer eit würden 
wieder neue Steuern und Laſten eingeführt werden müſſen. 

Dag Unternehmertum hat ein Intereſſe, an, einem 
ſinanzſchwachen, ohnmächtigen, von der Gnade des Finanz⸗ 

kapitals obhängigen Sigate. Die Arxbriterjchaft bingegen 

hat ein Intereſe an einem finanzlell gefeſtigten, ſozial 

lelftungsfähigen Staate. Sie barf ihn nicht finanzvolttiſch 

nushöhlen und thn ſchwächen laſſen, damit er nicht unſähia 
wird, ſeine ſozlalen Aufgaben zu erfüllen. 

Darum unter allen Umſtänden aründliche Bereinigung 
des Danziger Arbeilsmarktes. Dieſe lehnen die blrger⸗ 
lichen Partelen ab, weil zu den dem Uinternehmertum will⸗ 
kommenen Begleiterſcheinungen der iuduſtriellen Reſerve⸗ 
armee vor allem gehört, daß deren Mitolleder, von Hunger 

Verfassungsänderung 
von Senator Franz Arczynski 

Die Urſache der Trennung, der bisherigen Regierungs⸗ 

loglition iſt am ſichibarſten bei dem ſogenannlen „Arbeits⸗ 
marktbereinigungsgeſet“ zutage getreten. In der Tat iſt dieſe 
Frage eine der wichtigſten Lebensfragen des Staates für alle 
Iukunft. Solange die Frage des unbeſchränkten Zuzuges der 
ausländiſchen Arbeitskräfte in das Staatsgebiet dem Grunde 
uach nicht geklärt iſt, müſſen alle Verſuche, die Staatsſinanzen 
dauernd in Orduung zu halten, letzten Endes ſcheitern. 

In der Oeffentlichkelt und auch im Parlament iſt nun die 
Aufſfaſſung entſtanden, daß alles Heil für den Staat und die 
Erwerbsloſen nur von einer ſofort vorzunehmenden Ver⸗ 
ſaſſungsänderung und Auflöſung des Volkstags kommen könne. 
Dabei wird allerdings in Rechnung geſtellt werden müſſen, 
daß dieſe Beſtrebungen im jetzinen Volkstag kaum die erfor⸗ 
derlichen Mehrheiten finden werden. 

Es blelbt die Möglichteit des Woltsengſheideßt Unter⸗ 
ſuchen wir nun einmal die Frage, ob ein Volksentſcheid uns 
latfächlich die Auſlöſung des gegenwärtigen Volkstages brin⸗ 
aen kann. Nach Art. 48. der Verfaſſung muß von ſämtlichen 
Wahlberechtigten die Mehrheit an der Abſtimmung teilnehmen. 
Da die gegenwärtige Zahl der Wahlberechligten nicht feſt⸗ 
ſteht, ſo müffen wir die Zahl ves Jahres 1927 mit rund 
215 000 zugründe legen. Es müßten danach rund 108 000 
Wähler am Volksentſcheid teilnehmen. Nach der Gruppierung 
im Volkstage muß man aunehmen, daß für die Volkstags⸗ 
auflöſung nur die Deulſchnationalen, die Zentrumspartei, die 
Nationalliberalen, die Deutſchliberalen und die Deuiſch⸗Dau⸗ 
ziger ſowie einige Splittergruppen, in Frage kommen; ins⸗ 
geſamt eine Wählerzahl von rund 100 000. Berückſichtigt man, 
daß bein letzten Volksentſchcid etwa 36 Prozent der Wähler 
überhaupl nicht zur Wahlurne gegangen ſind, ſo kommen wir 
daſür auf eine Zaht von zirka 64 00% ausfallenden Stimmen. 
Da wir im Freiſtaat insgeſamt 215 b00 Wähler haben, ſind 
die Ausſichlen ſür einen Volksentſcheid ſehr gering. Aber ſelbſt 
in vem Falle, daß die Mehrheit der Wähler am Vollsentſcheid 
teiluimmt und ſich ſür eine Auſlöſung des Volkstages ent⸗ 
ſcheidet, iſt abſolut leine Gewähr dafür gegeben, daß die par— 
leimäßige Zuſammenſetzung des neuen Volkstages die Re⸗ 
gierungsbildung gegenüber der Parteigruppierung im jetzigen 

   

  

etrieben, ſich zu jedem Lohne anbieten und ſo die Löhne 

nach dem Geſetze von Nachfrage und Angebot herabdrücken. 

Eine Arbeil W‚ulinchtrer boen Lebeushaltung der Dan⸗ 

iger Arbeiter darl nicht erfolgen. 
0 2n dem Kampfe um dle Exiſtenz der Arbeiter und des 
Staates wurde die Sozialdemokratie von den veiden Koali⸗ 
tlousparteien im Etich gelaſſen. Darum mußte die Sozial⸗ 
demokratie aus der Regterung austreten. Der Fluch der 
von Erwerbsloſigkelt bebrohten Volksgenoſſen wird die 

von Vollkstagspräsident Fritz Spill 

Als durch die Beſtimmungen des Verfailler Vertrages 
der Freiſtaal Danzig gegründet wurde, war, deſſen Zukuuft 
Wemiich dunlel. Ble wirtſchaftlichen Verbinduungen mit 
Deulſchland waren geſtört, wenn auch nicht ganz aufge⸗ 
hoben. Es mußte nun, dle Aulgabe des jungen Freiſtaats 
ſein, neue wiriſchaſtliche Verbindungen mit dem durch die 
Bollunion verbundenen Polen anzuknüpfen. 

„Danzig war deutjch, Diaße iſt deutſch und Danzig 
wird auch L let bleiben.“ Dleſe Worte hat man oſt gehört 
und vei den vielen Tagungen der in Danzig abgehaltenen 
Kongreſſe wurden ſie immer wiederholt, Wenn man aber 
die Entiwicklung Danzigs ſeit feiner aßp eraded verſolgt, 
daun muß leider feſtgeſtellt werden, Wiſ gerade die Kreſſe, 
die das Wort „deutſch“, und „Veutſchtm“ immer im 
Munde ſühren, am wenigſten dazu beitragen, das Deutſch⸗ 
tum, d. h. die deutſche Kultur in. Danzig, aufrechtzuerhalten. 

So iſt denn auch für Danzig eine ſehr ernſte Stunde 
augebrochen. Wenn ſeſtgeſtellk werden mußte, daß trotz 

ist notwendig 

  
Volkstag erleichtern wird, vielmehr muß damit 
deu, daß eine weitere Zerſplitterung der Wäh 
daß die Löſung nur noch komplizierter würde. 

Kommt man alſo über den Voltsentſcheid zu keinem Er⸗ 
gebnis, ſo muß die Frage der Verfaſſungsänderung mit dieſem 
Volkstag verſucht werden. 

Eine zeitgemähe Aenderung unſerer Verfaſſung iſt dringend 
erforperlich und auch mit dieſem Polkstage möglich, wenn die 
Aenderung ſich auf die dringlichſten Hauptpunkte beſchränkt, 
nämlich: 

1. Verkleinerung des Volkstages. 

2. Verkleinerung des Senats. 

3. Verantwortlichmachung des Senats gegenüber dem 
Volkstag, d. h. Beſeitigung des Syſtems der hauptamt⸗ 
lichen Senatoren unter Wahl des Präſidenten des Se⸗ 
nats auf die Dauer von vier Jahren. ů 

J. Schaffſung der Auſlöſungsmöglichteit des Volkslages, 
a) durch eigenen Beſchluß, b) durch Volksentſcheid. 

Die Vertleinerung des Voltstages würde eine Geſündung 
des innerpolitiſchen Lebens des Staates mit ſich bringen, weil 
baburch eine Konzentration der Wählermaſſen auf die großen 
Parteien herbeigeführt wird. Es dürfte wahrſcheinlich dann 
der Zuſtand eintreten, daß im künftigen Volkstag „nur“ etwa 
vier bis fünf Parteien vorhanden ſind. Die Verkieinerung des 
Senats würde ebeufalls zu einer bedeutenden Erleichterung 
der Verwalltungsarbeit ſühren, durch die Beſeitigung der 
hauptamtlichen Senatoren eine großt dauernde ſinanzlelle 
Enllaſtung eintreten. Die Verwalkungsarbeit wird bei ent⸗ 
ſprechender Umorganijation der einzelnen Dezernate durchaus 
nicht leiden. Bei einer ſolchen Reorgauiſation würde aber die 
oben vorgeſehene Sonderſtellung des Präſidenten des Senats 
eine unbedingte Notwendigkeit ſein. ů 

Die Schaffung einer Auflöſungsmöglichteit des Volkstages 
iſt vei allen Parieien ſchon längſt ſpruchreif. 

Mögen alle ſtaatsbejahenden Parteien unter Zurückſtellung 

Lereehfal wer⸗ 
ler erfolgt, ſo 

von Sonderwünſchen das Notwendige zum Mohle ves 

  

Staates, von dem letzten Endes alles abhängt, ermöglichen. 

  

Danziger, wacht auĩl 

    

Wirtſchaft 

Kreiſe treſſen, die das werktätige Volk der Verelendung 
preisgeben wollen. * 

Anſtatt nun ſojort eine Reaierung zu bilbennund dafür 
zu ſorgen, daß der Etat verabſchiedet wird, ſchiebt man eine 
Verfaffungsänderung in den Vordergrund. Die Soztal⸗ 

demokratie war immer für eine Verfaſfungsänderung, aber 

nicht für eine auf Abſchlag, ſondern ſie will den Kampf⸗ 
boͤden der Demolralie erweitern und ſolange kämpfen, bis 
ein Syſtemwechſel eintritt., 

23—24 000 arbeitsloſer Danziger über 30 000 fremde Ar⸗ 
beitsträfte in Danzig beſchäftigt werben, ſo mübte es doch 
die erſte Aujgabe aller Parteien ſein, hier Wandel zu ſchaf⸗ 
ſen. Denn bei der Bevölkerungsziffer von rund 400 000 
etwa 23—2 00% unbeſchäſtigte Arbeiter zu unterhalten, geht 
weit über die Kräfte des kleinen Freiſtaats, Alle diejenigen 
Kreiſe, die an dieſem Zuſtand die Schuld tragen, in erſter 
Linje das geſamte. Unternehmertum, haben hier nicht 
deutſch gehandelt; denn durch die Einſtellung der vielen 
ſremden Arbeitsträſte ſind die einheimiichen Arbeiter zur 
Arbeitsloſigkeit und die geſamte Wirtſchaft zum Unterhalt 
dieſer Arbeiter verurteilt. ůů 

Als Selbſtverſtändlichkeit hätte, man nun erwarten 
müſſen, daß alle Kreiſe und alle Parteien Danzias dariu 
einig gehen müßten, diefſen Zuſtand zu ändern und nicht 
die Laſten, die die Wirtſchaft tragen muß, bis ins UEner⸗ 
tränliche zu ſteigern. Leider muß feſtgeſtellt werden, daß 
gerade die Kreiſe, die ihr Deutſchitum immer betonen, der 
Eindämmung der Ueberſfremdung des Arbeitsmarktes den 
größten Widerſtand entgegenſetzten — ſelbſt eine Regie⸗ 
rungskriſe daraus entſtehen ließen. 

Jeder vernünftige Menſch muß es doch als widerſinnig 
bezeichnen, zur Ausbalancileruug des Etats der Danziger 

und Bevölkerung immer neue Laſten aufzu⸗ 
erlegen, ohne die Urſachen, die dieſe Laſten herbeiführen, 
zu beſeitigen. Es dürfte allein damit, durch neue Steuern 
den Ausgleich im Etat für dieſes Jahr zu ſchafſen, nicht 
viel geholfen ſein, wenn durch das Hereinſtrömen weiterer 
fremder Arbeitsträfte nur noch mehr Danziger Hände zur 
Arbeitsloſiakcit verurteilt werde. Dadurch müßten im müchſten 
Jahre ſchon wieder neue Steuerauellen erſchloſſen werden, 
um das auch dann wieder vorhandene Deſizit im Etat zu be⸗ 
ſeitigen. ů ů 

Man hat in dieſer Zeit vielfach den Ausſpruch gehört, 
daß ja ſthließlich alles gleich ſei, Danzig könne auf die 
Dauer nicht beſtehen. Dieſer Ausſpruch, oder richtiger ge⸗ 
ſagt, dieſe Anſicht dürfte zutreſſend ſein, wenn auf dem⸗ 
ſelben Wege ſortgeſchritten wird, der bisher gegangen wor⸗ 
den iſt. Es dürfte aber auch richtig ſein, daß es auf die 
Dauer wieder eine Unmöglichkeit iſt, daß ra. 53 Prozent 
der geſamten Einkünſte des Freiſtaates nur zur Deckung 
der perfönlichen Verwalkungskoſten gebraucht werden. Es 
ſoll nicht unterſucht werden, wer an dieſem Zuſtand die 
Schuld trägt. Damit dürfte nicht viel gebeſſert werden, ſon⸗ 
dern die Auſgabe jiedes denkenden und die Wirtſchaft Dan⸗ 
zlas kennenden Menſthen müßte es jetzt ſein, dafür zu 
ſorgen, daß auf dem bisher geaangenen Wege halt gemacht 
wird und die notwendigen Maßnahmen getroffen werden, um 
die Exiſtenzmöglichkeit des Freiſtaates zu ſichern. Dann 
nur wird es möglich ſein, daß Danzig ſeine Aufgabe, das 
Deulſchtum im Oſten zu wahren, erfüllen kann. 

Auch die Danziger Beamtenſchaft ſollte und müßte 
ſchließlich doch zu der Erkenntnis kommen, daß es auch für 
ſie nicht von Nutzen ſein kann, den „Aſt, auf dem ſie ſitzt, 
abzuſägen, d. h. mitzuhelfen, die Exiſtenz des Staates zu 
Untergraben. 

Es dürfte jetzt der Augenblick gekommen ſein, wo mit 
vollem Recht der Ruf erhoben werden muß: „Ihr deutſchen 
Danziger, wacht auſ. Die Exiſtenz Danzigs und damit die 
Exiſtenz des Deutſchtums in Danzig iſt in größter Gefahr!“ 

Es kann und muß verlanat werden, daß angeſichts 
ſolcher Gefahr kleinliche Parteiintereſſen zurückgeſtellt wer⸗ 
den und nicht nur Worte über Staatsnotwendigkeiten ge⸗ 
ſagt werden, ſondern durch Taten anerkannt wird, daß es 
die Auſgabe ſämtlicher Tanziger iſt, Danzig und ſein 
Deutſchtum zu erhalten! 

  

Oſterſonntag war's 
Von Iwan Heilbut 

Der graue Himmel ſenkte ſich, weit unten auf die Land⸗ 
ſchaft. Kaum war es Morgen. Oſterſonntag war's. Die 
Weide lag da wie ein fahles Tuch. Da ſtand eine Kuh dicht 
an der Straße, die das Heidedorj mit der kleinen Stadt ver⸗ 
bindet. Mit ihren vollen Augen ſah ſie mich an. Ich grüßte. 
„Guten Morgen, ſagte ich. 

„Guten Morgen“, ſagte ſie, „ich habe Hunger.“ 
„Mein, ſollte man das denken“, meinte ich verwundert. „Sie 

auf Ihrer Weide beklagen ſich?“ 

„Sehen Sie ſich das miſerable Wachstum nur an“, ſagie 
ſic vorwurfsvoll, „mein Kind haben ſie ſchon fortgeführt. Bei 
aliem Schmerz, den ich empfinden muß, ich, als die Mutter, bin 
ich den Menſchen doch dankbar, die mein gutes Baby in 
ordentliche Verhältniſſe brachten. Dies unglückliche Stück 
Land reicht kaum für eine Perſon.“ 
„„Aber daß auch in Ihren Kreiſen der Mißſtand des Da⸗ 
ſeins ſo ſtark empfunden wird. Ich dachte, Sie überlicßen das 
Denken dem Menſchen, der Sie auf die Weide ſtelli.“ 

Sie ſah mich an. Was erwartet ſie denn? 
„Wenn ich“, begann ich mit Vorſicht, „mir die Freiheit her⸗ 

ausnehmen darf, Sie cinzuladen? Der Heidegaſthof iſt gar 
nicht weit. Dort gibt es eine gute Weide.“ 
In einem Satz ſprang ſie über den Graben. Die Hufe 
ſchlugen neben mir auf. Wir gingen friſch durch den Morgen, 
lints lagen Wieſen, rechts Heideſand. 
„Es iſt eben das Unglück“, begann ſie, indem ſie den Hinter⸗ 

ktörper mit ihren Schritten ſchwenkie, „das Unglück, daß unter 
cuͤch Menſchen die wenigſten unſere Sprache verſtehßen. So 
können wir niemals Kontakt bekommen. Zwei Jungen, die 
mich zu hüten beſtellt ſind, hab' ich bei ihrem Geſpräch be⸗ 
Aeuicht. „Die Kuh“, ſagte der Aeltere, hat nur einen einzigen 
Ausdruck“. — „Muh“, machte der Kleinere. — „Richtig“, ſagte 
der Große. — Aber nun bitte ich Sie. ſagen Siec ſelber: Fehlt 
uns denn irgendeine Vokabel in unſerer Sprache? Sind wir 
nicht fähig, jede Bewegung unſeres Gemütes wiederzugeben? 
Denken Sie, wenn wir Kühe unvernünftig genng wären, zu 
ſagen⸗ Der Menſch hat nur einen einzigen Laut in der Kehle, 
nämlich den menſchlichen Laut. — In unſerem Muh — hören 
Sie nicht darin die Begehrlichteit der Liebe, die Gereiztheit 
des Haſſes, die Ungeduld der Verlaſſenheit, den Rachedurſt 
des Beleidigtſeins? Als ſie mir mein Kind von der Weide 
nahmen. brüllte ich Muh! Später jeuſzte ich: Muh .. Und 
am Ende ſagte ich lächelnd, leiſe, ergeben: Muh. Und ich 
betete vor Dankvarteit, denn ich bemerkte, ſpät, wie Bemer⸗ 
kungen diefer Art immer kommen, daß es gut iſt, wie es ge⸗ 
ſchehen iſt.“ 

„Sie ſollten die Memoiren einer Unverſtandenen ſchreiben“, 
zagte ich und legte die Hand auf den Nashen Nacken. So 
vingen wir nebeneinander. 

  

  

  

„Sehen Sie doch die herrliche Morgenſonue“, lächelte die 
Kuh, wie He ſich durch die graue Lujft hervorlämpft. Und dort 
die weite Heide! Die Wieſen! Ein Fluß iſt auch in der Nä 

  

ich Zeit dazu! 
göttlichen Welt!“ 

„Das iſt die Weide“, ſagle ich. 
„Führen Sie mich. bitte“, bat ſie und drängte ihre braun⸗ 

weiße Seite an meinen Arm. „Was ſollte ich ſagen, wenn. 
man mich überraſcht. Mich würde niemand verſiehen.“ 

Wir gingen über einen Steg, der den Graben überg: 
und links vom Gaſthaus direkt in die Wieſen führic. 
einem Knick, der zwei Weiden von einander trennte, nahmeu, 
Platz. In meiner Nähe graſte die Kuh. Geſättigt ſetzte ſie 
ſich an meine Seite. Mit ihren belümmerten Augen und 
ſchmerzlichem Mund redete ſie, unermüdlich, ſie machte dem 
lange verſchloſſenen Herzen die Türen weit. 

„Wie ſchön ich die Ueinen Vögel „findc“, ſagte die Kuh. 
„Sehen Sie, da flitzen ſie raſchelnd durchs Laub.“ 

„Ich ſehe gar nicht,, ſagte ich. 
„Dort in den Büſchen. — Neulich ſagte der Hütejunge: 

„Der Menſch muß ſterben, das iſt ſein Schickſal“. Der kleine 
Bruder verſiand ihn nicht. — „Das Leben entweicht aus dem 
Körper“, ſagte der Große, „und der Körper wird vergraben 
oder verbrannt.“ — 

„Geſchieht das mit Kühen auf dieſelbe Weiſe?“ fragte ich 
ihn, „müſſen wir alſo ſterben?“ — Der Junge ſchlug mir aber 
den Zweig auf die Naſe und der Kleine riß mich am 
Schwanz.“ ü 

„Sie ſollten Ihre Gedanken“, bemerkie ich, „der Menſch⸗ 
heit nicht vorenthalten. Sie würden ſich felber den beſten 
Dienſt erweiſen, wenn Sie die Dokumenie Ibrer Geſinnung 
zum beſſeren Veritändnis Ihres Geſchlechts, der Welt mit⸗ 
teilen wollten.“ 

„Nein, ſagte ſie mit Schwermuüt um Auge und Mund. „Die 
Meuſchen verſtehen — wie man ſagt — ſich ſelber nicht unter⸗ 
einander. Wie ſollten ſie eine Kuh verſtehen.“ — 

Auf ſolche Weiſe ſaßen wir nebeneinander. 
Sonne, Wolken und Blumen, Stille und Ferue reden, die 
Flöte des Pan, die große Muſik. 

Bachs „Matthäüus⸗Paffion“ 
Am 15. April des veriloſſenen Jahres wären es zwei⸗ 

bundert Jahre geweſen, ſeit der große Thomaskantor ſeinc 
Mattbäus⸗Paſſion“ an einem Karfreitag⸗Käachmittag in 
Leipzig zum erſten Male zur Aufführung brachte. Mit Aus⸗ 
nabme von Leipzig iſt das Werk dann lange vergeſſen wor⸗ 
den, und erſt hundert Jahre ſpäter hat es, angeſpornt von 
ſeinem Freunde, dem Sänger Devrient. Felix Mendelsſohn 
in der Berliner Singakademie⸗wieder zu neuem Leben er⸗ 
weckt. ſo daß jeinem eigenen Worte gemäß „ein Komödiant 
und ein Jubenjunge den Leuten die größte chriſtliche Mufir 

Was gibt es nicht alles zu ſehen in dieſer 

  

  
— Wann ſoll ich denn da zu ſchreiben beginnen! Wann ſände üů 

Wir hörten 

  

   

wiederbrachten“., Seither iſi ſie, meiſt um die Oſterzeit, immer 
wieder zu Gehör gebracht worden, und hat in neuerer Zeit 
namentlich unter Straube, Mottl und Ochs höchſte künſtleriſche 
Entfaltung erfahren. In Danzig iſt ſie in größeren und kleine⸗ 
ren Zwiſchenräumen am Karfreitag immer wieder erſchienen, 
das letztemal unter Fritz Binder mit dem „Lehrer⸗Gefang⸗ 
verein.“ 

Reinhold Koenenkamp hat nun ſeinen Domchor aus 
kleinſten Anfängen ſchon ſoweit gebracht, daß er mit ihm 
(lunterſtützt durch die Sing⸗Akademie)' das gefahrvolle Wag⸗ 
nis einer Auſſührung riskieren durfte. Eine monatelange Vor⸗ 
arbeit war nötig geweſen und ſicher unendlich viel Zeit und 
Mühe. Aber die „Matthäus⸗Paſſion“ mit ihren Rieſenau⸗ 
prüchen an jeden Mitwirkenden kann in der Provinz auch 
unter den denkar beſten Vorausſetzungen kaum in ſeiner Ur⸗ 
geſtalt als das Monumentaldrama im Sinne Bachs in Er⸗ 
ſcheinung treten, und es iſt ſchon ſehr viel erreicht, wenn ſeine 
Auf ührung den Stempel iunerer Größe trägt, wenn ſie den 
Geiſt der Wehmut und Gottesfurcht atmet und wenigſtens in 
den großen Linien die ihr innewohnende Dramaitit des geſetz⸗ 
lichen Schuuſpiels freimacht. Das iſt Koenenkamp als Chor⸗ 
leiter in einem weit das gewohnte Provinzmaß überſteigenden 
Maße gelungen. Die glückliche Auiſtellung des erhöhten Chores 
über dem Orcheſter ermöglichte gute Klangwirkungen und ver⸗ 
mochte dem dramatiſchen Wechfelſpiel in lebensvoller Plaſtit 
zunm Ausdruck zu verheljen. Die. muſterhaft diſziplinierten und 
ganz ausgczeichnet ſtudierten Chöre muſizierten ſtilvoll und 
binterließen meiſt großartige Wirkungen. Die Geſchloſſenheit 
dieſer chorlichen Darbietung ließ die alles eher als intime 
Raumwirkung der Marienkirche kaum noch fühlbar werden. 
Umſo bedauerlicher iſt es, daß die Soliſten die eindrucksvolle 
Aufführung oft geuung recht bedenklich gefährdeten. Lediglich 
die Altiſtin Lilli. Rummetspacher( der höchſt unnötiger⸗ 
weiſe ſchöne Arien geſtrichen waren) und der Baritoniſt Hans 
Feſt vermochten den an ſie geſtellten Anforderungen gerecht 
zu werden; auch der Tenoriſt Joſef Poerner (Madrigaliſt) 
und von den kleineren Partien Karl Demolſty hinterließen 
erfreuliche Wirkungen. Aber C. M. Hartig⸗Brunzen 
konnte infolge ſchwerer Indispoſition ihren angenehmen Sopran 
nicht zur vollen Wirkung bringen, und die Sopraniſtin Marga 
Lakus war ſchon rein ſtimmtechniſch indiskutabel. Beſonders 
empfindlich litt die Splobeſetzung durch das Verſagen des 
Evängeliſten Albrecht Linke, da dieſe Partie im Kernpunkt 
der Sache ſteht und hier einem Sänger anvertraut war, der 
dem Geſangſtil auch nicht andeutungsweiſe gerecht wurde. 
Das Stadttheater⸗Orcheſter in ſeiner Geſamtheit wie in ſeinen 
joliſtiſch hervortretenden Teilen F. Görlach (Violine), 
K. Schröder (Flöte), H. Vogel (Oboe) iſt in allen Ehren 

nennen. An ſonſligen Inſtrumentaljoliſten betätigten ſich 
tbeſtem Erfolg Gertrud Frotſcher (Viola da gamba) 

Cilly Konopaßki (Cembalo) und Konrad Krieſchen 
(Orgel), der auch die Knabenchöre einſtudiert hatte. 

  

  W. O 
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Träume, die Wahrheit wurden 
An den Grenzen unserer Schulweisheit — Bedeutungsvoller Schlai 

Dle Weltsesehlehte In Träumen 
Von Georg Biesenthal 

„„Das Leben und die Träume ſind Blätter eines und des 
nämlichen Buches, Das Leſen (dieſes Buches) im Zuſammen⸗ 
hang heißt wirkliches Leben,“ ſchreibt Schopenhauer, der ſich 
mit Träumen viel ſchärfer beſchäftigt, Träume in großer 
Zahl geſammelt und aufgezeichnet und ſelbſt mehr als einmal 
im Traum in die Zukunft geſchaut hat. „Die Träume für 
bloßes Gedankenſpiel, bloße Phantaſiebilder ausgeben zu 
wollen, zeugt von Mangel an Beſinnung oder an Reblichkeit,“ 
ſagt er an anderer Stelle. Und Nietzſche — um noch einen 
zweiten großen Verfſfechter des Traumes zu zitieren 
mahnt: „Unſere Träume ſind viel mehr unſere Erlebniſſe, 
als man glaubt — über Träume muß man umlernen!“ 

Der unſerer l, der Pfycho⸗Analyſe war alſo nicht der 
erſte in unſerer Zeit, der das Traumleben fyſtematiſch auf 
ſeine Bedeutung ünterſuchte. Freud hat im zeitgemäßeren 
Sinne und in Gedanken die praktiſche Anwendung ſortge⸗ 
ſetzt, was wenige Fahrzehnte früher Schopenhauer vereits 
begonnen hatte. 

Auch jene beſondere Gattung von Träumen: das Voraus⸗ 
ſehen kommender Erelgniſſe im Schlaf, iſt wiederholt Gegen⸗ 
ſtand gclebrter Erörterungen geweſen. Solche Erörterungen 
lollen aber hier nicht fortgeſetzt werben. Statt ihrer folgen 
Bexichte übar Tatſachen, aus denen ſich jeder ſelbſt ein Ur⸗ 
teil bilden kann. 

In eéinem überaus packenden Werk, im „Buch der 
Träume“ (Rowohlt Verlag), hat Janaz Hichewzr eine Welt⸗ 
geſchichte Ie beninntemit Zoſs eine Geſchichte der Welt im 
Schlaf. Sie beginnt mit Joſeph und Pharao und wird fort⸗ 
geftthrt bis in üſüre Zeit. Hier finden ſich erſtaunlich zahl⸗ 
reiche Beiſpiele für vorausdeutende Träume, und ünter 
denen wiederum viele, die mit der Zeitgeſchichte aufs engſte 
verknüpft waren. 

Aſtyages, der Mederkönig, hat zweimal die Begründung 
des perſiſchen Weltreichs durch Cyrus, den Sohn ſeiner 
Tochter, vorausgeſehen. Cyrus ſelbſt hat in zwei Träumen 
ſeinen, Tod erfahren. Im zweiten Traum wurde ihm offen⸗ 
bart, daß die Herrſchaft über ſein Reich auß Daxlus über⸗ 
gehen würde. Kröſus ahnte im Traum den Tod ſeines 
Sohnes durch eine eiſerne Lanzenſpitze voraus — und Si⸗ 
monides wurde im Traum vor feiner Seereiſe gewarnt: 
„Er gan daher die Reiſe auf, die andern aber, die fortſegel⸗ 
ten, kamen um.“ Harun al Raſchid erfuhr im Traum Zeit 
und Ort ſeines Begräbniſſes — und Calpurnia träumte in 
der Nacht zum 15. März von der Ermordung Cäſars, ihres 
Gemahls. Solche Wahrträume werben von faſt allen Helden 
Raiſern überliefert — bis zu den letzten römiſchen 

aiſern. 
Es iſt unmöglich, auf ſo knappem Raum die Wahrträume 

in der Sammlung Jezowers aufzuzählen. Hier ſeien nur 
nuch, einige Beiſpiele herausgegriffen. 
„„Armand Carrel, der bekannte franzöſiſche Publiziſt, er⸗ 
⁵ enes Tages ſeinem vertrauteſten Freunde folgenden 
raum: 
„Ich habe meine Mutter im Schlafe geſeheu. Sie war 

ibrocken gekleidet und hatte die Augen voller Tränen. Er⸗ 
ſchrocken fragte ich, ſie: „um wen weinſt du?) Um meinen 
Vater?“ — „Nein.“ — „Um meinen Bruder?“ — „Nein.“ — 
Sohn wen trauerſt du denn ſonſt?“ — „Um dich, mein 

'ohn. 
„Am-Tage nach dieſem Traum ſchrieb Armand Carrel iene 
Zeilen, die Anlaß gaben zu dem Duell, in dem er tödlich 
verwundet wurde. 

* 

Walter Snoo, ein Freund von John Franklin, ſah im' 
Traume die Gegend, wo die Fraänklinſche arktiſche Expedi⸗ 
tion verunglückte. Als er erwachte, nahm er einen Bleiſtiſt, 
und da er ein guter Zeichner war, zeichnete er die Boote, 
die ſie umgebenden Eisblöcke, kurz die ganze Gegend. Dieſe 
Zeichnung ſchickte er einem Freunde ein, dem Beſitzer eincs 
großen illuſtrierten amerikaniſchen Journals. In dieſer 
Zeitung wurde das Bild veröfſentlicht, und eine kurze Be⸗ 
ſchreibung der Traumempfindung Walter Snoos wurde ihm 
beigefügt. 2 

Als man viele Monate ſpäter die Reſte der verunglück⸗ 
ten Expedition in der Eisregion auffand, ſchickte ein Augen⸗ 
zeuge ebenfalls eine Zeichnung der Unglücksſtelle ein: die 
Tage und Stellung der vereiſten Körper, die Eisblöcke, die 
Boote, die Hunde, alles ſtimmte auf das genaueſte mit der 
Zeichnung Snoos überein. 

Traum-Herichie aus alten Ohroniken 
Von 

Runs Moembert-Stanhone 

Im Jabite 1831 begann Juſtinus Kerner die Herausgabe 
jener „Blätter aus Prevorſt“, die er nach dem Ruhmeslauf 
ſeiner Geſchichte von der „Seherin von Prevorſt“ für erfolg⸗ 
verſprechend hielt. Mitarbeiter ſeiner Zeitſchrift waren be⸗ 
kannte ſpätromantiſche Wiſſenſchaftler; unter ihnen Frans 
Baaͤder und G. H. Schubert. In dieſer Sammlung ver⸗ 
miſchter Merkwürdigkeiten finden ſich nicht nur die Nieder⸗ 
ſchriften bekannter Wahrträume — wie etwa Marxie An⸗ 
toinettes Ahnung von ihrer Hinrichtung oder Buffons 
Traum von der Verhaftung ſeines Vaters, ſondern auch 
putzige Viſionen, die dann ſpäter in Novellenform eine wei⸗ 
tere Verbreitung finden. ů 

Von dem in H. beſtallten Lehrer Schroeders erzählen die 
Blätter folgenden Traum: In einer Nacht bildete ſich in ihm 
die Vorſtellung, er ſpaziere durch das Lotteriehaus in S. 
Am Eingang ſah er eine Tafel mit gewiſſen Ziffern. Eine 
Minute ſpäter ſtand er vor einem Unbekannten, welcher der 
Kollekteur war. Beide ſahen ſich unverwandt an. Plötzlich 
verſchwamm ſein Bild, Der Lehrer erwachte in ſeinem Bett. 
Alles ſtand noch ſo lebhaft vor ihm, daß er ſich ſogar auf die 
Nunimer beſinnen konnte. Er notierte ſie und plante, auf 
diejc Zahl in der Lotterie zu ſetzen. Er beauftragte eine 
Botenfrau, die bäufig nach S. kam, das Los zu kaufen. Was 
gben meüibaus Die Frau wurde krank, konnte ihren Auf⸗ 
trag micht ausführen, und ein anderer erwarb das Los. Bei 
der: Ziehung gewann die Rummer 3000 Gulden. Nach ge⸗ 
raumer Zeit mußte der Lehrer einmal nach S. reiſen, einer 
Stadt, die er bisher nur im Traume geſehen hatte. Er war 
erſtaunt, das Lotterielos ganz ſo zu finden, wie es ihm vor⸗ 
geſchwebt hatte. Zum Spaß betrat er das Gebäude, um den 
Tollekteur kennen zu lernen. Aber wie erſchrak er, als ihn    

Teine Frage: „Woher kennen Sie mich denn?“ fand unver⸗ 
dieſer ſogleich beagrüßte: „Grüß Gott⸗ Herr Schroeders!“ 

züglich ihre überraſchende Antwort: „Vor längerer Zeit ein⸗ 
mal hatte ich einen Traum; Sie erſchtenen mir damals 
gerade ſo, wie Sie jetzt vor mir ſtehen!“ Bei ueberprüfung 
ergab 1ů—ů5 daß beide Männer in der nämlichen Nacht zur 
gleichen Stunde von einander geträumt hatten. — 

Im „Hamburgiſchen Corxeſpondent, Nr. 122 aus dem 
ahre 1723 kann man nachleſen, daß der Kammerdiener des 
Urſten Don Emilio Altieri ein merkwürdiges Traumge⸗ 

ſicht hatte. Es heißt.da: Ihm träumte, der verſtorbene Fürſt 
hätte „von ihm begehret 6 Meſſen, damit, er von dem Jam⸗ 
mer des Purgatorii befreyet würde. Mit dem Beyfügen, 
daß er ſodann ſelbſt ihme ins andere Leben folgen ſollte, 
wie auch geſchehen, maſſen als die hievon benachrichtigte ver⸗ 
witwete Fürſtin den Cammer⸗Diener am Donnerstag Mor⸗ 
gen nach der Jeſuiter⸗Kirche, die verlangten Meſſen leſen zu 

Der rraum 
Gtüttelx uim Rins 

Georges Carpentler 

Als 12lähriger Junge eilte ich als Meſſenger⸗Voy durch 
die Straßen von Paris. Ich war ſchon damals Svort⸗ 
enthuſiaſt und kaufte mir eines Tages das Zehn⸗Centimes⸗ 
Büchlein: „Wie werde ich perfekter Boxer,“ — Von dieſem 
Tage an datiert meine Karriere. Das Intereſſe für den 
Boxſport ließ mich nicht mehr los, und es war eine große 
wafßfe als ich mir Geld genug geſpaxt hatte, um die erſten 
wattterten Handſchuhe erſtehen zu können. Damals hatte 
ich einen der ſchönſten Träume mieines Lebens. 

Ich ſah mich erwachſen, als Boxheros in einer rieſigen 
Arena fteheu, um meine Arme, an denen koloſſale braune 
Handſchuhe befeſtigt waren, gegen eine nach Millionen zäh⸗ 
lende Menſchenmenge grüßend zu erheben. Man ſchleifte 
gerade den von mir beſiegten Exweltmeiſter in ſeine Ecke 
Und applaudierte mir, dem neuen Meiſter, frenetiſch zu. 
Dieſen Traum hatte ich, wie Gn- als junger, unbekann⸗ 
ter, armer Meſſenger⸗Boy, der für ein paar Centimes den 
ganzen Tag angeſtrengt Lerumrennen mußte. 

Hat er ſich nicht erfüllt? Als ich in Gent Bombardier 
Wells, in London Bekett beſtegte, und als ich ſchliehlich in 
Amerika Battling Menſche die Weltmeiſterſchaft abnahm, 
jubelten mir rieſige Menſchenmengen zu, und ich muß ſagen, 
datz dieſe Bilder der Wirklichkeitt die Knabenträume eines 
kleinen Meſſenger⸗Boys bei weitem übertroffen haben. 

Ver „R&mer“ 
Von 

‚ Conrad Veldt 

Es iſt ſchon Jahre her, ſpielt in der Zeit meiner erſten 
ach ſo kleinen Engagements. Trotzdem ſteht alles noch mit 
überwirklicher Deutlichkeit vor meinen Augen. Ich hatte 
damals neben dem großen Atelier eines befreundeten Malers 
ein kleines Zimmer gemietet, was mir den Vorteil bot, daß 
ich ugchts den Atelierraum als Arbeitsſtätte mitbenutzen 
durftée. Die mächtigen Atelierfenſter ſahen hoch vom fünften 
Stock aus über die Gartenanlagen der Stadt und eröffneten 
einen wunderbaren Blick auf das Gebirge in weiter Ferne. 
Dort oben ſaß ich nun Nacht für Nacht über Rollen, die ich 
nicht ſpielte, arbeitete und deklamterte die großen klaſſiſchen 
Mondiygc. 

Nach dem Theater traf ich mich ſchon geraume Zeit mit 
„Lieſelotie“. Doch erhielt ich eines Abends ein Kärtchen in 
die Gardecobe: „Heute können wir uns nicht treffen. Eine 
Freundin hat mich zum Geburtstag eingeladen. Alſo bis 
morgen.“ Das paßte mir gut, die burchwachten Nächte waren 
mir ſchlecht betommen, die Zeit war für die Ruhe gewonnen. 

Es war Hochſommer, eint heiße Nacht. Draußen wölbte 
ſich über den rötlichen Konturen der Berge ein blaugrün⸗ 
licher Himmel!“ Im erſten ſchweren Schlummer muß es ge⸗ 
weſen ſein — da erblickte ich auf einmal, wie in der Luft 
ſchwebend, mit überwältinender Klarheit Lieſelottes lachen⸗ 
des Geſicht, in beiden Händen bielt ſie einen Rieſen⸗Römer 

uͤd trank daraus. Wie gebannt ſaß ich und ſah — da er⸗ 
Pbachte ich. Automatiſch ariff ich nach der Uhr. Es war dur 

elſten Stunde. ÜUber ich honnke keinen Schlaf mehr finden: 
das Traumgeſicht hatte mich aus dem Gleichgewicht gebracht. 

Am nächſten Abend wor ich wie immer an unſerer Treff⸗ 
ſtelle. Schon von weitem ſaß ich Lieſelotte eilend kommen. 
Wir begrüßten unä und ich fagte gleich ſcherzend. „Na, 
Lieſelotte — was haſt du denn geſtern abend angerichtet? 

Ich bin eine der älteſten Paddelbvotlerinnen, und eine 
der ausdauerndſten! Das Waffer iſt mein Element und das 
Paddelboot meine elementarſte Freude. — 

Es gibt Menſchen, die Angſt vor dem Waſſer haben oder 
jedenfalls Angſt vor dem Hineinfallen. Ich nicht. Trotzdem 
mußie ich ſtets die zärtlichſten Exmahnungen und zahlreiche 
Vorſichts maßregeln lieber Freunde mit auf den Weg nehmen. 
Mit der Zeit gewöhnt wan ſich daran. 

und all die Befürchtungen einer Gefahr ſtiegen wieder her⸗ 
vor und verfolsten mich mit Herſtärkten und erneuten Mah⸗ 
nungen und Ratſchlägen bis in den Traum hinein. 

Und ich träumte von einer Paddelbootfahrt lich glaube: 
nach Gatow), die mit einem unfreiwilligen Bad endete. Der 
Traum malte es mir ſchlimm aus, ich ertrank beinahe! 
Schweißgebadet und zerſchlagen an allen Gliedern erwachte 

ich in der Frühe. Der Taum ſaß mir nochein den Knochen. 
firſprünglich wollte ich, pabdeln, aber die Warnung der 
Nacht und ein keimendes Angſtgefühl hielten mich zu Hauſe, 

é die Sonne kam und allerdummen Gedanken verſcheuchte. 
Natürlich fuhr ich hinaus und das herrliche Wetter nahm 

... ine letzten Bedenken. Wir paddelken uns friſch⸗fröͤlich 
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laſſen abſchickte, derſelbe nach verrichteter Devotion im 
Heimkehren auf der Treppe von einem Accident befallen 
und in ſeine Kammer gebracht wurde, allwo er, nach emp⸗ 
fangener leßpter Oelung, beuy ziemlichem Akter feynen Geiſt 
aufgegeben.“ 

Zwanzig Jahre früher konnte man in geſchriebenen Ber⸗ 
liner Zeitungen einen ähnlichen Vorfall leſen, Es haudelte 
ich dabei um einen Prediger, der drei Tage lang von der 
orſtellung geplagt wurde, gegen Mitternacht in ein weit 

entferntes Haus gerufen zu werden, wo eine ehrwürdige 
Matrone nach den letzten Tröſtungen verlangte. In der 
vierten Nacht zur gleichen Zeit erſchien ihm im Traum ein 
Bote, um ihn zu der Sterbenden zu holen. Der Prediger 
erwachte nicht ohne heftiges Herzklopfen und⸗ ging in die 
Küthe, um einen Beruhigungstrunk zu ſich zu nehmen. Kanm 
hatte er das Glas an die Lippen geſetzt, als die Hausglocke 
gezogen wurde. Der Diener der Hofrätin Paſand erſuchte 
Ler angſtvoll und atemlos, ſogleich in die Wohnung ſeiner 
Herrin zu folgen. Und nuun ereignete ſich alles fuſt ſo, wie 
er geträumt hatte. 

Vveom Ruhm 
Ein fragender Blick großcr Augen. Ich ſprach weiter: „Ich 
weiß es genau ·— um elſ UẽFr haſt ön aus einem rieſigen 
Römer lachend Wein getrunken.“ 

Lolte wurde trteublaß — rang nach Atem und lehnte ſich 
an eine Hauswand in der Straße, in der wir gingen. Nach⸗ 
dem lüe ch vom erſten Schrecteu erholt hatte, erzählte ſie, 
daß die Geburtstagsbowle wirklich in einem Rieſenglas⸗ 
römer angeſetzt und ſerviert worden war. Sie habe immer 
Spaß gemacht und darauf, beſtanden, einmal aus dieſem Glas 
zu trinken. Wes um elf Uhr, als die Bowle zur Neine 
Aing, auch wirklich geſchah — Votte fügte noch errötend hinzu: 
„Ich habe debei an dich gedacht..“ Und Kilometer weit 

entfernt — ich kaunte weder Name noch Wohnung der 
Freundin — hatte ich dieſes liebende Denken geſfühlt. 

Von 
Otto Reutter 

Wenn ich ein „Dichter“ wäre (was ich mir immer er⸗ 
träumt pvube), ſo würde ich mich an einen Märchentraum 
erinnern, der ſo ſchön niemals ſeine Verwirklichung hätte 
tinden können. 

Aber ich bin kein Dichter und habe daher nur gauz pro⸗ 
tane Träume gehabt, die ſich allerdings des öfteren latſäch⸗ 
lich bewahrheitet haben. b 

In meiner Jugend ſpukte mir ein Traum im Kopfe her⸗ 
um, der ſich ſcheinbar mit ſeltſamer Regelmäßigkeit Nächte 
hindurch wiederholte. öů‚ „. 

Ich ſah damals in allen Buchhandlungen dicke Wälzer, 
die mit meinem Namen ſigniert waren. Eine Menſchen⸗ 
menge ſtand vor den Schaufenſtern, und alle verlaugten 
meine Bücher. 
k6 Ich gielt mich ſür größenwahnſinnig. Ich ſollte ſchreiben 

nnen b ů 
Der Traum iſt Wahrheit geworden. Zum Teitl jedenſalls! 

Ich ſchreibe ſeit fünfunddreißig Jahren meine Couplets, 
Chanſons und Lieder ſelbſt — ja, ich komponiere ſie auch 
ſelbſt. Mein Name ſteht an Litſfaßfäulen und in Zeitungen, 
aber ich bin nicht Schriſtſteller, ſondern Humoriſt geworden. 
Und bie Leute kaufen weniger meine Bücher, als Karten 
zu meinen Vortragsabenden. 

Daß ich aber als 60lähriger mein Geſchreibſel noch ſelbſt 
verzapfen muß, das habe ich mir niemals träumen laſſen! 

Die Visitenkarte 
Von 

Prof. Dr. Max Liebermann 

Viele Träume in meinem Leben ſind zur Wahrheit ge⸗ 
worden, und das Hellgeſicht im Schlaf war mir ſchon oft 
Warnung, Ratſchlag und Ankündigung. Weunn ich dieſes 
eine hier herausgreife, ſo geſchieht es deshalb, weil es ſich 
mit antomattſcher Pünktlichkeit verwirklichte. Und zwar 
habe ich in einer Nacht von den Bildern eines Mannes ge⸗ 
träumt, den ich bis dahin nicht kannke, und der mir im 
Traum ſo eiwas wie eine Viſitenkarte abgab. Ich ſah ſeienen 
„Ecce⸗Homo“ mit einer Deutlichkeit vor mir, wie ich ihn in 
einer Ausſtellung nicht beſſer belichtet hätte ſehen können, 
und ich war wirklich erſtaunt, im Traum das aroßartige 
Werk eines Malers zu entbecken, von dem ich noch nie etwas 

gehört hatte. ů öů‚ 

Am nächſten Tag ließ er ſich bei mir melden. Er hieß:   
Eines 2 Oeß aber paſſierte irgendwo ein Bootsunglück,“ 

George Groß. 

vorm addelboot 
Von Marie v. Bunsen 

durch die Havel und waren froh, den ſchönen Tag ausgenutzt 
zu haben. Erſt ziemlich ſpät traten wir den Heimweg an. 

Es wehte eine ſtarke Briſe, und wir mußten kräftig und 

ſegen Wind arbeiten. Wolken zogen herauf, es ſah nach 

egen aus, und ein erfriſchender Luſtburchzug kühlte unſere 

erhitzten Leiber. Die Fußſtenerung funktionterte nicht rich⸗ 

tig, und immer wieder wurden wir von den Wellen ſiark 

nach links herüber getrieben; den Kurs auszupaddeln war 

ſchwiérig. Noch ſchwerer aber war es, den. Booten, und 

Dampfern, die uns kreuzten, auf lange Sicht auszuweichen. 
Wir lavierten und kamen nur mühſam vorwärts. Alle 
hatten genug mit ſich ſelbſt zu tun, ſo daß wir niemanden 

bitten konnten, uns ins Schlepptau zu nehmen, Ganz vlbtz⸗ 
lich ſchoß ein anderes Boost auf uns zu. Wir hatten gerade 
noch Beit, durch ſcharfes Herumreißen unſeres Bootes einen 

Zufammenſtoß zu vermeiden. Eine Welle, die uns mit der 
Breitſeite packte, tat ein übriges, wir kippten um, kamen 
zum Glück ſchnell aus unſeren Fußriemen heraus und wie⸗ 
der an die Oberfläche, wo uns hilfsbereite Hände⸗ ſogleich 
herauszogen. Aher in dieſer einen Minute unter Waſſer, in 
der mir der Se 0 eck in allen Gliedern ſaß, zogen käaleidofkop⸗ 
artig die Traumbilder der letzten Nacht an mir vorüber, und   zum erſtenmal in meiner langen Paddel⸗Praxis erkaunte 

ich die Gefahren des Waſſerſports.



    

   
  

Was der Miundfunk beingt 
Woche vom 20. bis 26. April 1990 

Am Sonntagabend bringt, Königsberg ein Orcheſter⸗ 

und Soliſtenkynzert., Es ſpielt das Funkorcheſter unter Lei⸗ 
lung von Erich Seidler. Ferner wirten mit Jlonka von 

Wioliteh (Sopran), Otto Freund (Baß) und Auguſt Hewers 
Vloline). 
Montag wird um 17.30 Uhr aus Berlln das Hörſpiel 

„Der Taa zweier Menſchen“ übertragen. Im Anſchlutz ſendet 
Könjgsberg ein Militärkonzert, ausgeführt vom Muftkkorps 

des Allsbildungs⸗Batl. l. (Pr.) Jul.⸗Regt. Die Leitung hat 

Muſükmelſter Richard Jauer. üů 
Am Dienstkag wird aus Berlln eine Veranſtaltung 

Unter dem Titel „3. Feiertag“ übertragen. 
Mittwoch ſendet Königsberg zunächſt zum 75. Geburts⸗ 

tag von Ernſt v. Wolzogen eine llierariſche Veranſtaltung. 

Dann ſfolgt ein Orcheſterkanzert, das der muſtkaliſche Leiter 
des Breslauer Senders, Dr. Edmund Nick, diriglert. Käte 
Mick⸗Jaenicke iſt als Soliſtin für dieſes Konzert verpflichtet. 

Donners'tag wird die Reihe der Geſpräthe über die 

Gedanken zur Programmgeſtaltung ſortgeſezt, und zwar 

unterhalten ſich Direktor Fritz Beyſe und Herbert Altmann 
itber Volksbildungs⸗ und Vortragsweſen. An dieſe Veran⸗ 
ſtaltung fchließt ſich die Sendung der Komödle „Ireppe vom 
Verge“ uvon Ludwig Holberg an, die Danzig beſtreitet. Die 
Regie führt Oito Normann, die muſikaliſche Leitung lieat in 
Hꝝnden von Otto Selberg. 

Am Freitag wird aus ber Stadthalle Königsberg das 
Elnfonle⸗Konzert unter Leitung von Hermann Scherchen 
üthextragen, Es wirken mit: Lolte Leonard (Sopran), Joſef 
MPoérner (Tenor), Kurt Wichmann (Baß), der Chor der 
muflkatijchen Akademie und der Männerchor im DHV, 

Der Sonnabend bringt ein Kabarett auf Schall⸗ 
pläatten. Confèrence: Kurt Hoffmann und Kurt Leſing. 
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aparle Neuheiten, in vielen Farb- 
stellungen, Mir, 6.50, 4.50, 3.50, 2.95, 

Neue Wollmusseline gute Oual. 2⁵³ 

Mantel-CWeed ea, 140 em breiü. IAHO 
der moderne Wollstoff ſür den Früh- 
jahrsmantel... Meter 8,50, 

6*⁰⁰ 
.Melcr 

Tweed 

I-eed broché 

„Meter 

jür das fesche Sportkleid, 

reine Wolle. 

cũ. .100 cm breit, reine Wolle, Meter cu- 

cine Wolle, 

in. modernen Farbtönen 

Tweed- Schotten 
reine Wolle, 
in moderner Auslührung     
     
      
    

  

  

Ein ideales Bild der 

neuesten Medeschéplungen 

vermitteln Ihnen unsere 
Schaufenster 

  

VDrogramm am Sonntag 

eiM, S,, i. niasber — r 

, f h Handt. —, J,). ienſi. — J1.5: 
ber Aaiee oft, und weſtörrußtlcher ‚stäbte. Dan. 

       
la: „Dr. 

Leo = 12.—14, Ronzert. lukorcheſtexr, Dirigent: Kral 
rugeb. Wert Sche ů P. S, Leonbarht.— 595 Jugend. 

  

14.20;, Schachfunk:, P. i0 
Lüllbe. Auf der ſinnilchen Jüſsgl Kalamoz Erich Jonsſe. ö: 
Spazitranna durch Mom: DStia Ebbler. — 14—18: Wunſchiacheniligg. 
6— lle. — 18: Stierxklämpfc in, der Arens von Nimeß: Pf. 
ſed Wolfenſtein. ee 82251 Trinlicber., KSchall. 

plakten,) —, 10.30:, Miillarden erfreulicher Möglichteiten“(moderſe 
und unmoberne 0l ftsfpicleh, Mondere won (Ouſtap Hoch⸗ 
ſtelier: Pascal, du, Mois-Mahmond. „Orcheſter⸗ und Soliſten⸗ 
Ronzert. Funtorchefter, Dxigenſ Erich Seidler. Zoliſten: Jlonka 
von „ſerenczun (Soprah), Siſe Freund (Baß), Auſchi. Sewers 
(Iitollneſ. — Alrta 22.15:, Prelſenachrichten. — Anſchl. his 24; 
bendlonzext. Kapellé Elverb⸗Hrüber. Uebertraauna aus dem 
lbambra⸗Tbeater. 

‚ Programm am Montag 

0;, Morgenandacht: Pfarrer, Willtgmann (Zackhelm). —., UI: Ber⸗ 
lhichdübert, Sauh auls, Nom uno „ů Des Cbores der, Zirtinſſchen 
Kabelle. Milropbon: Dr. Vaul Lopen und, Karl Stücber⸗ 
12—14·, Koſizert., Funkorcheſter, Pirlgenf: Stiio Selberg. —, 1.17: 
Kinderfunk. :„Elue Vom nach Helgoland: 
NVergaßi. 5 ihirHprtlühritt. eicphon und Axio⸗ 
mobfl“ Was ſoll das? Leopold Lehmann. . 15.65., Das deuliche 
Lied aus. beh 17. bls 10., ZJahrhundext, Cläre Wübfen. — Am 

Mintc. — 16.17—-17,01, Duterbalzungämullk. —.. Ain 

   
  

   Anhemafie 

Alüarl; K, 
Elateri. Ilebertraaung aus dem Caſa Rauer, Könſgsbeyg. — 1,50: 
Aſmer Oherſ aſts, Bexlin: i A iweier Meuſchen.“, Ein Ver⸗ 
Uner, Oſlerſpaziergaua von Ma pe, Uuter Mitwirtuna der 05 

lle Gerbard Hoffuugun, Reale: Max, Bing. — 0., Meusb üiber 
/, Pambuäß b uri Moldet nie —A 10520• Gotantt tm käglichen 
Leben: Dr. G 0 ſeſen. — 20, ioihue orberichte, — haif kitär. 

1     
   

  

Üühbrt vom oros, tes AKusbildunas-Gall. 1(ir.) Lolfext, austge 
Iul.⸗Reat. Leltung; Muflkmeiſter,Richard. Jauer. — 2⸗ Preßte⸗ 
UHachrichte, Hporſberichte. .— 20.30—2½: Unterhaltungs, u. Tanz⸗ 

, Kapelle Beraer. tteberkraßunn aus bdem Zentralbotel utk. 
Köniüsberg. 

Programm am Dienstag 
8.0—0; Turnſtunde ſür die, Hansfrau: Miuni Volze. — 1.30: 

Schallplgtten. — 13.18.—14.15,, Siunbe,mit Schallplatten, 15.0: 
Rbythmlſche E»vSbpoder Liöbeih Kroll. „— 16. Durds Forſchungs⸗ 
expedition zum Siidvolargebſet; Dr, Hacler. —19.30,70, Ueber⸗ 
tagung aus Berlin. 0 Hebuiresesdet Kapelle Kouffmann. — 
17.fo: Anläßlich des 50. Geburtstages des a Kor ichters Faul   

Kleider-Tweed *OTweed.Pointillé 
reine Wolle, neue Muster, 
ca. 100 cm breit Meter 

reine Wolle m. Seide, ca. 100 em br., 00%⁰ 
für das prakt. Gebrauchskleid, Meter 

Crèpe Caid 0 
r fär das Uebergangskleid, 
ca. 100 em breit 

Woll-Georgette Charmelaine 72⁰ 
in entzückenden Farben, für Kostüme 
u. Kleider, sehr preiswert, Meter nur 

Martelé-Georgette 
reine Wolle, lür das eleg. Frühjahrs- 
Kleid, ca. 105 em breit 

Mantel-Georgette ‚ 0⁵⁰ 
das moderne Gevebe, reine Wolle, 

140 cm breit 

Poetryltus G Fuehs 
DAS HAUS DER GUTEN OUALITATEN 

Enderlſna. „Damals — vor Fahrbunderten“, ovelle von Paul 
ELnderling, Eprecher: Erich iesſewihz — 18.16; Stunde der Arbeit. 
Die, Gefünhung ser Seimarbeſt. „„Kine ſoztale Fraget „Harav 
Calvar. — 18.40: Neues aus aller Welt. — 10: Franzöſiſcher Sprach⸗    

Japon Foulard 
reine Seide, bedruckt. 
90/%5 em 

Japon-Foular 
reinc Seide. 
apart gemusterl. 95 cem 

Crêëpe dée Chine 

Meter Kasakkleider 

lür 
neue Farben 

Créêpe Georgette 7⁵⁰ 
„Meter     Meier 

   

  
SIOEFE 

bringt immer wieder unser Spezialhaus in geschmacklicher, auf höchster Stufe stehender 

überwältigender Auswahl, die jeder bame Veranlassung gibt, in unserem Hause zu kauten 

Woll-Georgette 7⁵ 
leinste Frühjahrslarben, 
ca. 95 em breit Meter 

6² 
...Meter 

7⁵⁰ 
Meter 

bedruckt, sehr lesch, lür moderne 12²⁰ 
18.50, 16-50, 14.50, 

Cb28 Georgettea. 80,100 em br. CH25 
Esellschaftskleider, große Wahl. 

„18,50, 12.00, 

bedruckt, moderne aueeem, IHb 
in vornehmen Mittelfarben 

Crépe Satin ca. 100 em breit. 
weiche, gechmeid. Qual., für 10⁵⁰ 
u. Gesellschaftskleider 22.50, 20. 00, 

unterxicht:, Studienrat, Lucas. —, 19.25: Wetterdtenſt. —19,0: 
Bolalaikatapelle Jsmailom. — 20.20: leberiragung aus, Berlin. 
„PHritter. 30. Mä Anſchließend aus Berlin: Vylitiſche Jeitunos⸗ 
ſchau (Pr. Jol. Räuſcher), Sreſſenachrichten, Sportberichte. — Sirta 

23.30: Spälkonzert allplatten). 
—————————————-SSS-···-· 

Aerztlicher Dienſt an den Oſterfeiertagen 
1. Feiertas liben den ärztlichen Dienſt aus in 

n 1 r. Wolter, Faularaben 10, Tel. 2½ 83, GWeburtsbelier= 
U Met n, AUfter. Vorſtädt, Groben a, Tel. 202 U00:, Dr. Weihler. 

    

2 

Aliſtäbt. CGraßen 77. Tel. 279 a0, Geburtsbelfer. — In Laßsg⸗ 
fuhr Dr. Abrabam, Haupiſtraße 120, Tel. 411 86, Geburtsbelfer: 
FTr. Schmidt. Lauptſtraßc 107, Tel., 411 2½. — Di Aipe: Dr. 
Boccler. Am Scbloßgarten 26. Tel. 3550 77. — In Ae abr⸗ 
waffer: Sr. Sppenheimer, Fiicheritxaße 9, Tel. 300 U, iSFeburts⸗ 
helfer, — Seu za hr rhiegachon, Dienſt üben, von 0—12 libr 
ans in Danz ia:, Dr, Mallachow, Langgaſſe 21: Pr. Kalfer, D 
Sohlenmarkt 30, — In Lanafubtr: Pr. Reiner, Hauptſtraßc 30.— 

vorbanö Seultſcher Deuiiſten, in, Dansig: 
Schelirka, Lanagarten 83; Reuter. Langaaſte 14. — In Langführ: 
Max, Haupiſtraße 31. 

„Arn 2, Feiertag; In, Danzia: Irgau Tr. Bec, Kallnub. Markt 
Vr. 22. Tel. 251,6. barlsbelferin Dr. Hochfeld, Langer— Marſt 
Nr. 46. 8, Dr. Omankowoli, Straudggſſe, 4, Ece Weiden⸗ 

0 Geburtspelfer. —, In, Langfuhr: Tr. 
auptſtraße, 6. „Tel., J1, t6, (Heburtshelier? Pr., Semran, 

bofer Weg. 18, Tel. 410 20. — Ah, OIi va: Dr. Jamet, Am »⸗chlak⸗ 
aTten, 1, Tel. 450 89., Nenfafrwaſſer: Tr. Dütſchle. 
ſchleuſenſtraße „ h. Tel. 2 Weburtsbeifer, —, Den zahn ⸗ 
ötlichen. Dlenſt 657 Kr. von 70,, 12 lihr in Dansta: 

r. Brelſch, Lauaaalie, 67: Tr. Caerwinſti. Lanagaſte 64. — An 
angſuhr:, Dr. Frin, U Dam i 7½6. — Reſchaucrhand 
Lu er Dentiſften in Danzia: Tuebinſti, Langer, Marft 

r. 47; Mundt r. Wollwebersaſſe 2l. — In Landifuhr: Enrau, 
Hauptfiraße 117. 

Nachtbleuht der Apatheten vom 20. His 20, April iIn, Danzia: 
Warkt i; Hiarlen ſhekt⸗ Leili, 3½% Apolbefe zur Altſtadt, Hola⸗ 
maxlt 1; Marten⸗Apotbeke. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſc, 2/: Adler⸗iAlpothele, 
4. mm 4. — In Lanaubr:, Hanfa⸗Apolhelg, Hauptſtraße 16. 
— Un S leüt, e51• E PIa·Abier⸗Apoölbete., Vah ras 'e 35. 
— S2 „Dhra: lſer⸗Apptheke, Hauptſtraße 45. 
—In be⸗ Apotheke deubude. Gr. Scebädſtraße 1. 
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0see des Orcheſters Dajos Beta. Nächſten Frei⸗ 
tog wird Gelegenheit ſein, Dajos Bela und ſein berühmtes 
Naßten unng⸗ das die Mehrzahl unſerer Leſer wohl auf 

latten und im Rundfunk oft bewundert hat, perſönlich 
zu hören. Das Konzert findet im Schlitzenhaus ſtatt und 
iſt Näheres aus dem Anzeigenteil zu erſehen. 

    
Neue Wasch- Kunstseide 
bedruckl, ů 
gute Qualitäten . Meier 1.65, 1.35, Pü 

Wasch Kunstseide 9⁵ 
grobße 
Müsterauswahl .. Meter 2.50, 2.25, 

Crèpe de Chineso u. 10 em breit. IH% 
wirkungsrolle, neue Farbenstel- 
lungen, Meter 13.50, 12.00, 9.50, 6.50, 

Kunstseiden-Rips 30 
ca. 100 cm breit, in 15 neuen Farben 
vorrätiz. ... Meier 8.00, 5,50, . 

Robseide 
ca, 80 em breil. 
naturfarbig, reine Seide, Meier 25 / —* 

Veloutine 100 cm breit. 1950 
weichfliehend, modernes Gewebe, 
grobe Farbenauswahl, Meier 18,50,     

  

Eine Frau allein 
Mein Lehensroman / Von Agnes Smedley 
  

  

GAus dem Englischen übersetzt von Julian Gumper2z) 
(Coprricht 1529 by Frankfurter Societats-Druckerei G. w. b. H. 

Frankfurt a. M.) 

7. Fortjetzung. 

Unjer Leben dort war wirklich armſelig geweſen, doch 
jetzt ſcheint mir, daß es geſund und ſicher in dem Boden, den 
wir bearbeiteten, verwurzelt war. Meine Mutter gab ſich 
damit zufrieden, unauihörlich zu arbeiten und jedes Jahr 
ein paar Pfennige auf die Seite zu legen. Doch mein Vater 
wollte heraus, eine ſolche Exiſtenz war für ihn ſchlimmer 
als der Tod, und er hatte ſo lange ausgehalten, wie er 
konnte. Nur drei⸗ oder viermal im Jahr gab es Feſte, die 
ganze übrige Zeit mußte er den Pflug über einen ſteinigen 
Boden führen, wobei er oft mit ſeinen nackten Füßen über 
die Eroſcholle ſtolderte. Er aber wollte das ganze Jahr über 
Schuhe tragen. Meine Mutter jedoch meinte, wenn ſie auf 
einmal zwei große Eimer Waſſer vom Brunnen eine Meile 
weit barfuß tragen könne, wenn ſie, wie ſie ſich ausdrückte, 
zwie ein Pſerd arbeite“, dann hätte er wirklich kein Recht, 
ſich zu beklagen. Nein, erwäberte er, er ſei kein Rallce wie 
lie, zufrieden und geizig wie ihre Familie!“ Er ſei ein 
Smedleu! Ja, natürlich, erwiderte meine Mutter, jeder Zoll 
in ihm ſei Smedley, und alles, was ihr Vater ſeinerzeit 
geſagt habe, ſei wahr, — er ſei niemals fähig, bei einer 
Sache länger als ein Jahr zu bleiben. Immer denke er an 
Wechſel immer klage er, immer erzähle er Geſchichten, die 
nicht wahr jeien, und ſinge Lieder, anſtatt was zu ſchaffen; 
und dabei glaube er noch, ſchwer arbeitende Menſchen wür⸗ 
ben ihn nicht durchſchauen! 

Das traf meinen Vater bis ins Innerſte. Er ſagte, er 
werde ſie verlaſſen und niemals zurückkommen. „Komm her, 
Agnes“, vefahl er. „Komm her, George.“ 

Gevrge und mich wollte er mitnehmen- 
Die Mutter ließ ſich auf einen Küchenftuhl fallen und be⸗ 

gann zu weinen. Der Vater bejahl mir wieder, zu ihm zu 
kommen, wobei er der Mutter zurief, ſie behandle George 

   

  

  

   

und mich wie Hunde! Irgend eiwas an meiner Mutter iedoch 
veranlaßte mich, in dieſer Nacht dem Vater nicht zu gehorchen. 
Ich lief zu ihr hin, legte meine Hand auf ihr Knie und 
fühlie, wie Tränen darauf fielen. 

Der Vater verließ uns nicht, ich glaubte, weil ich mich ge⸗ 
weigert hatte, mit ihm zu gehen. Später aber ſetzte er doch 
ſcinen Willen durch, denn wir zogen alle fort. Und von dieſem 
Augenblick an, da unſere Wurzeln aus dem Boden, dem wir 
angehörien, geriſſen wurden, begann ein Wanderleben a⸗ 
der Suche nach Erfolga und Glück und Reichtümern, die imme 
gerade ein wenig zu weit für uns lagen, dort, wo wir nicht 
hinreichten. 

In einem mit Zeltplanen überdeckten Leiterwagen reiſten 
wir viele Tage lang. Zwei Betten und ceinen Küchenofen 
führten wir mit uns, außerdem einige Kiſten mit Nahrung 
und Kleidern. Nachts wurde das eine Bett von dem anderen 
heruntergenommen und unter den Wagen geſtellt. Dort 
ſchlieſen meine Eltern, wir Kinder im Wagen. 

Schließlich erreichten wir einen Wald, wir hielten an. Ein 
Zelt wurde errichtet, Bettſtellen gezimmert und aufgeſtellt und 
ein' Tiſch aus weißem Fichtenholz gehobelt. Vater begaun als 
-Holzfäller für einen Mann 1 arbeiten, der in einem weißen 

Haus auf einem Berg wohnte. Manchmal kam dieſer herunter 
zu unſerem Zeltt meine Mutter nannte ihn „Herr“ und be⸗ 

ſtand darauf, daß er Platz nehme, während ſic eine Taſſe 
Kaffee lochte. Sobald er fort war, ſchrie und ſtrin ſie ſich 
wieder mit meinem Vater. — 

Der Wald duftete nach tauſend ſüßen Dingen. Aus ſeinen 
Fichtenzweigen machten wir des Nachts Feuer. Den ganzen 
Tag über ſpielte ich in ſeinem Schutz, dort, wo tieſes Schwei⸗ 
gen und dämmriges Licht herrſchte und die Erde weich war 
und unter meinen Fuüßen nachgab. So nahe den Wäldern 
und ſo dicht unter den Wolken zu ſein, verlieh unſerem Da⸗ 
jein die faſzinierende Unbeſtändigkeit der Ratur ringsum. 
Ferne Ausſichten lockten, und der Weg über die Berge ſchien 
in magiſchée Entfernungen zu führen. 

Manchmal ſtand ich an einer Wegkreuzung und lien meine 
Augen an dem weißen Band der Landſtraße entlang laufen, 
bie ſich bis ans andere Ende der Welt zu erſtrecken ſchien. 
Wanchmal ritt eine ſchöne Frau in einem ſchwarzen Reit⸗ 
koftüm auf einem ſchwarzen Pferd hier vorbei. Ihr dunkler 
Hut ließ die Haut ihrer Wangen beſonders weiß und weich er⸗ 
ſcheinen. Mit den Frauen der Holzfäller ſprach die Mutter oft 
über die geheimnisvolle Reiterim. Sie ſei ſehr reich, erzählte   man, aber ein Vagabund habe ſich dort unten an der Brücke   

beim Fluß an ihr vergriſfeu. Nun ſei ſie ſchon zweiund⸗ 
zwanzig Jahre alt, und kein Mann wolle ſie beiraten. 

Ais ich vas gehört' hatte, beovachicie ich oft dieſe Frau. 
Seltſam! Sie ſchien gar nicht unglücklich darüber zu ſein, daß 

keiner ſie heiralen wollte! Ihr liebliches Geſicht war ſanft 
und ruhig. Ruhiger als das ineiner Mutter. ů 

Nach den erſten ſchweren Schnecfällen verlietzen wir den 
ſchweigenden Wald und kehrten zu unſerer kleinen Sppuachen 

rück, wo der Boden ſo grau und hart war. Die Eltern ſprachen 

kaum noch miteinander, und dic Mutter weinte viel. Dann 

verließ uns der Vater, und wir ſahen ihn erſt nach Monaten 
wieder. Unſer Haus ſchien kalt und einſom, und meiner Mut⸗ 

ter Augen waren oft rot vom vielen Weinen. Mein Groß⸗ 
vater brachte uns Säcke mit Nahrungsmitteln. Dann ſtand 

er in ſeinem ſchwarzen, breitrandigen Hut in der Küche und 

ſprach mit der Mutter. Sein von einem ſchwarzen Bart um⸗ 

rahmies Geſicht war durchſichtig und ſehr blaß, von einer ver⸗ 

gehenden Schönheit, wie ich es ſeitdem ſelten geſehen. Sprach 
er aber, wurden ſeine Augen hart und bitter wie die meiner 
Mutter. Neben ihm ſtand die Mutter in ihremloſen ver⸗ 
ſchliſſenen Leinenkleid, die Hände gefaltet, den Kopf geneigt 
und Tränen in den Augen! 

Ihre Tränen .. wie haben ſie mein Leben verbittert! 

Dieſen Winter über ging ich zur Schule. Der Weg dorthin 

war ſehr weit. Das aus ungehobelten Brettern gezimmerte 

Schulgebäude, das aus einem einzigen Raum beſtand, lag auf 

einem Hügel, in deſſen gelbem, glitſchigem Lehmboden die 

Füße oft ausrutſchten. Am Kopf des Schulraumes befand“ 

ſich eine Tafel, ich lerute, daß dort Norden ſei, während in 

meinem Rücken Süden liege. Oſten war auf meiner rechten 

und Weſten auf meiner linken Seite. Sogar jetzt noch, nach 

fünfundzwanzig Jahren, denke ich immer, daß der Norden 

vor mir und der Süden binter mir liege. —* 
Die Ziffer waren für mich ſeltſame kleine Geſchöpfe. Num⸗ 

mer eins ſtand auf der unterſten Sproſſe einer hoben Leiter 

und Nummer hundert auf der höchſten, ſo hoch, daß ſie falt 

in die Wolken reichte. Mußte ich eine große Zahl zu einer 

kleinen addieren, ſo hatte ich die ganze Leiter hinaufzuklettern, 

die Zahl zu finden, ſie herunterzutragen und ſie neben der 

kleinen aufzuſtellen. Das war, wenn es viel zu rechnen gab, 

eine ſchwere, ermüdende Arbeit, und ich brauchte lange, lange 

Zeit, bis ich mit den Zahlen umzugehen lernte, und ich wurde 

oft vom Lehrer wegen meiner Dulnmheit geſcholten. 

Leſen lernie „ich aus einer gelben Fibel, die ſo lebendig 

war und ſo neu roch, daß ich ſie nachts mit mir ins Bett 
nahm. — 

(Fortſetzung folgt) 
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Töͤdlicher Antonnfall bei Neuſtadt 
Auto gegen einen Chauſſeebaum gefahren 

Das Auto von Brzeſkt, das nach Danzig mit Möbeln der 
Firma „Bendix“ fuhr, und in dem neben dem Chauffeur 
der Magiſtratsbeamte Zeſiryn Szpikowfſti mit ſeinem acht⸗ 
jährigen Söhnchen Heinrich ſaß, fuhr um 3 Uhr uachmittags 
in Ciſowo in einer Wesbiegung infolge Verſagens der 
Bremſe auf einen Wegbaum auf und ging in Trümmer. 
Das Söhnchen des Szpikowſki war auf der Stelle tot. 
Szpikowſki und der Chauffeur kamen mit dem Lebeu davon. 
Söp. hat jedoch ziemlich ernſte Verletzungen erlitten, wo⸗ 
durch ein Auge bedroht iſt. 

  

Gefängnis⸗Urteil im Deutſchtums⸗Prozeß 
Das Urteil im Bromberger Deutſchtums⸗Prozeß wurde 

am Donnerstag. unter ungeherrem Andrang und großer 
Spannung des Publikums verkündet. Auf Grund des 8§ 120 
(Behinderung oder Abſchwächung vyn Geſetzen und Anord⸗ 
nungen mit ungeſetzlichen Mitteln) wurden verurteilt⸗ 
Stiudienrat Heidelck, Dr. Krauſe, Dr. Scholz, Schmidt und 
Dobbermann zu je ſechs Monaten Gefängnts, von Witz⸗ 
leben, Jenuer, Arendt zu je drei Monaten Gefängnis, Dr. 
Winkolhauſen zu zwei Monaten Gefängnis und Frl. Seiker 
zu einem Monat Gefängnis. Wegen Verbrechens gegen § 20 
(tplomatiſcher Hochverrat) wurden verurteilt: Studienrat 
Heidelck und Schmidt zu je ſechs Monaten. 

  

  

Kicchengewölbe zuſammengeſtüchzt 
Zwei Männer unter den Trümmern begraben 

Aus., Tremeſono wird berichtet: Beint Väu einer Schäas⸗ 
kammer in ber Tremeſſener Kathedrale ſtürzte beim Ab⸗ 
brechen eines alten Gewölbes das Gerüſt ein und die zu⸗ 
ſammenſtürzende Mauer begrub zwei Maurer unter ſich. 
Ein ſchwer verletzter Maurer wurde ins Krankenhaus nach 
Gneſen gebracht. Der andere, der zum Glück nur leichte 
bunhen den erlitten hatte, wurde an Ort und Stelle ver⸗ 

nden. 
  

Zufammenſtoß zwiſchen Arbeitsloſen und Polizel 
In Zawiercie (Polen) iſt es bei der Auszahlung der 

Arbeitsloſenunterſtützungen zu einem heftigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Arbeitsloſen und der Polizei gekommen. Sieben 
Perſonen, darunter drei Poliziſten, wurden verletzt. 

  

Typhus beĩi Stargard 
In. Barlozno, Kr. Stargard, herrſcht ſeit einiger Zeit 

Unterleibstuphus. Der Kreisarzt aus Stargard, Dr. Gafz⸗ 
feoliſtz hat dieſe Krankheit bei vier Familien feſtgeſtellt. Bis 
Jetzt ſind ſechs Perſonen erkrankt, darunter zwei ſchwer. 

O 

Alus Konith 
Folgen des Alkohols. Der Chauffeur Artur Wen⸗ 

glarſki aus Bromberg und der Arbeiter Bernhard Sza⸗ 
ſierkietwicz waren angeklagt, weil ſien auf der Chauſfee 
Bagnitz—Prüſzcz gemeinſam im November v. J. de 
Agenturberwalter Anton Ligma aus Tuchel, den ſic als 
Fahrgaſt hatten, überſallen und beſtohlen haben ſollen. Nath 
ber Anklage wäre es den Angeklagten ſchlecht ergaugen, 
jedoch die Verhandlung zeigte ein anderes Bild. Anton 
Ligma, der ſich einen tüchtigen Rauſch angetrunken hatte, 
forderte die Angeklagten auf, ihn nach Koronowo zu fahren. 
Unterwegs überkam dem Ligma die „Seetraukheit“, denn 
hoch im Bogen ſpritzten die Wogen, in das Auto. Das Auto 
hielt ſofort, da „Exßploſiousgefahr“ auch von hinten bevor⸗ 
ſtand. Der Fahrgaſt wurde an die friſche Luft geſetzt. Wo 
Ligma ſeine Moneten gelaſſen hat, muß er am beſten wiſſen. 
Es war ja auch kein Zeuge da, der etwas geſ Hatte. 
Das Gericht ſprach die Angeklagten natürlich auf Koſten der 
verließ.- frei, während Ligma gerührt den Gerichtsſaal 
verließ. 

Sie mvllien ſich „billige“ Bekleidung beſorgen. Der Ar⸗ 
beiter Wawrziniak K., deſſen Ehefrau Franziska und deſſen 
Töchter Mani und Wladyslawa, ſämtlich aus Paglau, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, waren wegen Betrug und Hehlerei angeklagt. 
Die Eheleute, denen das Geld zur Anſchaffung von Beklei⸗ 
dungsſtücken fehlte, gingen ſorglos in die Geſchäfte der 
Herren Lewinſtkt, Offenbach und Kondziella hierſelbſt und 
entnahmen für insgeſamt 1500 Zloty verſchiedenartige 
Waren. Die Angeklagten gaben au, daß ſie ein Grundſtück 
im Kreiſe Tuchel beſitzen und erſt Getreide mergagſan wer⸗ 
den, um zu zahlen. Einſtweilen wollten ſie die Zahl uiit mit 
Wechſel erledigen, worauf die Kaufleute auch glaubwürdig 
eingingen. Später ſtellte es ſich beraus, daß die Gheleute 
gei⸗ üdelt hatten, denn ſie beſitzen gar nichts. Das Gericht 
verurteilte den Ehemann zu 6. Monaten, die Ehefrau zu 
4 Monaten Gefängnis. Die beiden⸗-Töchter wurden wegen 
Hehlerei freigeſprochen. 

  

    

   

      

  

Aus Inntproclaw 
2 Wochen Gefängnis wegen Wechſelfälſchung. Die Ehbe⸗ 

leute Kosßlowſki hatten in dem Konfektionsgeſchäft von 
Blumenſtein in Inowroclaw verſchiedene Klieidungsſtücke 

    QEDNDAE GOH 

kale des Herrn Weymann in Glinnv Wierki auf dem Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots gegen ſofortige Barzahlung 
oder aber auch gegen Kredit gegen Sicherheit eine größere 
Partie Brennholz. Zu der Verſteigerung ſind auch Händler 

     

zugelaſſen. Nähere Verkaufsbedingungen werden an Ort 
und Stelle erteilt. 

Apotheken⸗Nachtbienſt. Vom 19. April bis zum 25. April 
19030 Adler⸗Apotheke, Ecke Markt, und Krol. Jadwigi. 

  

500 Dollas, Schiffskarte und Brillant⸗ 
ving für 14 Dollar verkanft 

Der wertvolle alte Mautel 

Einmal im Jahre wird bel dem Fleiſcher Chaim 
Rozenblun, einem Lodzer Einwohner, eine General⸗ 
reinlgung der Wohnung und Beſeitigung alten unbrauch⸗ 
baren Gerümpels vorgenommen. Dieſer krabitionelle Brauch 
wurde bei Rozeublum letztens vor den Feiertagen ausge⸗ 
führt. Nachdem Rozenblum aus allen Ecken alte abgenutzte 
E und Kleidungsſtücke hervorgeholt hatte, beſchloß 
er dieſe Sachen zu verſilbern. 

Bei Ro enblum wohnte als Untermieter ein gewiſſer 
Moſzel Rubin, der nach den Feiertagen nach Braſilien fahren 
ſollie. Rozenblum hatte Wuraun Untermieter ebenfalls nicht 
vergeſſen und in deſſen Wohnraum eine gründliche Reinigung 
vornehmen laſſen, wobei ein alter Mantel herausgeworfen 
wurde. Rozeublum ſammelte ſämlliche alten Kleidungsſtücke, 

worunter ſich auch der Mantel Rubins befand, zuſammen; rief 
einen Händler und verkaufte ihm den ganzen Ramſch fülr 0 
Zloty., Als Rubin abends heinikehrte, erzählte ihm Frau 
Rozenblum, vaß u. a, auch ſein alter Mante 
kauft worden ſei, und gab ihm das Geld. Als Rubin dies 
börte, wurde er ſprachlos und flel in Ohnmacht. Nachdem er 
wieder zu ſich gekommen war, erklakte er, daß ſich in dem allen 
Mantel ſein ganzes Vermögen, und zwar 500 Dolla'r In 

Schiffskarte zur Ausreiſe nach Braſtilien de⸗ 
fanden. Die Sache wurde geheimgehalten und mit Hilfe be⸗ 
kaunter Detektive Nachforſchungen nach dem „Schatz“ ange⸗ 
ſtellt. Die Nachforſchungen waren von Erſolg gekrönt; Moſzka 
erlangte ſeinen Mantel nebſt Brillanten und Dollar wieder. 

Ob für Rubin alte Kleider weiterhin als ſeuerſicherer 
Geldſchrant dienen werden, iſt nicht bekannt; angeblich ſoll 
der glückliche Moſzla ſich ſchon auf der Ozeanfahrt befinden. 

  

Die Kaufleute ſireiken 
Die Schlüiſtel haben ſie an das Finanzamt geſchickt 

Da die Finauzbehörden die Steuerermäßigungen nicht 
berückſichtigt haben, haben die Kaufleute in Dubuno, Kreis 

„Lublin, einen fünftägigen Streik erklärt. Am erſten Streik⸗ 
tage haben ſie die Läden geſchloſſen und die Schlüſſel an den 
Vorſteher des Finanzamts geſandt und ihm die Waren zur 
Verfügung geſtellt. Um die Ungelegenheit zu regeln, iſt an 
Sait ifen Stelle eine miniſterielle Inſpektiouskommiſſion ein⸗ 
getroffen. 

  

Aisos Thorn ö 

ſanden vor der verſtärkten Strafkammer des BVezirks⸗ 
gerichts in Thorn fünf Verhandlungen wegen unzüchtiger 
Handlungen ſtatt. Es wurden verurteilt: der 38jährige 
Landäxbeiter Feliks Gruza aus Wielkie Palkow, Vater von 
vier Kindern, wegen Verwaltigung der 18jährigen R. zu 
6 Monaten Gefängnis; der 18jährige Jan Rutkowſki aus 
Lulkau wegen Verwaltigung einer Witwe zu 3 Monaten 
Geſängnis unter Zubilligung von Strafaufſchub auf 3 Jahre; 
ein 69jähriger Schuhmacher aus Griffen wegen Vergewalti⸗ 
gung einer Zwölfjährigen zu einem Jahr Gefängnis; der 
16jährige Alojz Piaſecki aus Grifſen, der ſich an einem 
neunjährigen Mädchen vergangen hatte, zu 6 Monaten Ge⸗ 
fänguis mit Strafaufſchub auf 3 Jahre. Die Verhaudlung 
gegen Karol Smieſzka wurde vertagt. 

In Schon wieder eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. 
der Nacht zum Dienstag wurde die Schaufenſterſcheibe der 
Firma „Spolki mleczarſkie“ in der ul. Male Garbary (Stro⸗ 
bandſtraße) zertrümmert. Der Täter konnte gefaßt und der 
Polizei übergeben werden. 

Gefaßter Taſchendieb. Die Polizei verhaflete den 26jäh⸗ 
rigen Zaleſtein Herſz, der während des Thorner Wochen⸗ 
marktes einen Taſchendiebſtahl verübt hatte. H. wurde in 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

  

Aus Dirſchan 
Aus dem Fenſter ſtürzte am Mittwochvormittag die 

15jährige Gertrud Lemanſta. Sie war im erſten Stock des 
Hauſfes Bergſtraße 4 mit Fenſterputzen beſchäftigt und ſtand 
dabei auf dem ſchmalen zur Straße führenden Mauervor⸗ 
ſprung, wobei ſie ſich mit der einen Hand an einer Verzierung 

und das Mädchen — jeglichen Halts beraubt — ſtürzte auf 
den Bürgerſteig. Ein in der Nähe haltendes Auto brachte die 
Verunglückte ſofort nach dem Vinzenzkrankenhauſe. Die ärzt⸗ 
Ii 
li⸗ 

   

  

che Unterſuchung hat ergeben, daß das Mädchen keine ern 
n Verletzungen erlitten hat. 

Feueralarm ertönte in der Nacht vom Montag zu Dienstag 
um Mitternacht. In, der Mittwochſtraße 5 war durch einen 
ſchadhaften S⸗ ornſteln der Fußboden in Brand geraten. Der   eingekauft, und da ſie nicht ſoviel Geld bei ſich hatten, ſtellten; 

ſie dem Geſchäftsinhaber auf »den verbleibenden Reſt einen 
Wechſel aus, jedoch auf den Namen Lewandowſki. Der 
Wechſel wurde aber nicht eingelöſt. Nach einiger Zeit traf. 
der Ladeninhaber den Käufer, erkannte ihn und lie den 
Namen durch die Polizei feſtſtellen. Das Gericht erkannte 
die Angeklagten für ſchuldig. Der Verteidiger ſtellte jedoch 
einen Antrag um Hinzuziehung eines Graphologen zur; 
Feſtſtellung der Handſchrift, da die Angeklagten ihre Schuld 
beſtritten. Das Gericht wies den Antrag zurück und ver⸗ é 
urteilte die Eheleute Kozlowſki zu je zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis, worauf ſofort Berufung eingelegt wurde. 

Holzverſteigerung. Die Staatliche Oberjörſterei, Oſiek 
verkaukt am 5. April 1930, um 10 Uhr vormittags, im Lo⸗ 

Feuerwehr gelang es, des Brandes Herr zu werden. Der 
Schaden ſoll ziemlich bedeutend ſein. 

Die Erhebung der LKanalzebühren wird ab 1. Mai nicht 
mehr vom Magiſtrat, ſondern monatlich von der Kaſſe der 
ſtädtiſchen Werle eingezogen. ů 

Die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen wurde einem hicſigen 
Kaufmann. Der Tat verdächtigt wird ein zirka 16jähriger 
Burſche. dem die Polizei bereits auf der Spur iſt. 

Culm. Schweſinepeſtt' Auf dem Hyi des Laudwirts 
Joſef Toſarek in Dobrowa, Chelminſka, wurde die Schweine⸗ 
peſt feſtgeſtellt. 

  

für 14 Zloty ver⸗ 

bar, ein werwoller Briltant ſowie die Papiere und vie 

Verhandlungen hinter verſchloſſenen Türen. Am Dienstag 

des Das Mavchen ſeſthielt. Plötzlich brach die Verzierung ab 
e 

Vimomllon 
2 

   

  

72 jührige Greiſin vergewaltigt 
Grauenhafte Tat eines lblährigen Knechts 

Vor einigen Tagen wurde die durch den ſtaatlichen Wald 
Oſtrowieczuo bei Dolſkie, Kreis Schrimm, gehende 72jährige 
Witwe Agnes Stronſta von einem eutarteten Jüngling 
überſallen, der die ſich wehrende Greiſin ſchlug und ſich daun 
an ihr verging. Im Ergebnis der eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung wurde der 1jährige Knecht Jan Witkowſki verhaftet 
uUnd ins Gefängnis eingeliefert. ‚ 

  

Darlehen füür Landipirte 
Das Getreide ſoll verpfändet werben 

Die Filiale der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbauk in Poſen 
hat die Kreditaktion gegen Getreideverpfändung wieder auf⸗ 
genommen. Landwirte, die noch entſprechende Vorräte au 
Getreide, wie agen, Gerſte und Hafer, beſitzen, wollen 
Auträge auf d Kredit an die Kreis⸗Kommunal⸗Spar⸗ 
kaſſen richten. eu iit gegenwärtig von der Verpfän⸗ 
dung ausgeſchl en. Die neuen Darlehen gegen Getreide⸗ 
verpfändung ſind zahlbar: 50 Prozeut nach drei Monaten 
und die reſtlichen 50 GreMiüe nach ſechs Monaten. Nähere 
Auskünfte über die Kreüitbedingungen erteilen die Kreis⸗ 
Kommunalſparkaſſen. Da dleſer Kredit nur in Höhe von 
50 Prozent des Werteß des Pfandobjekts gewährt wird, 
lommt er nur für Landwirte, die noch größere Vorräte an 
Roggen, Gerſte und Hafer befitzen, in Frage. 

    

  

    

    

Stacheldrahthindernis auf der Chauſſer 
In Treoaczu wo, Kreis Kempen in Rofen, haben ſich 

einine bis jetzt nicht ermittelte Burſthen einen Scherz er⸗ 
laubt, der traurige Folgen hatte. Die Burſchen haben über 
den Weg in Höhe elnes Meters einen Stacheldraht geſpaunt, 
wei auf einem Wagen fahrende Perſonen haben ſich 
emyfindlich verletzt. 

Aus Berent 
„Wegen öffeutlichen Aufruhr angeklagt. Wegen öffeut⸗ 

lichen Aufruhr und Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
hatten ſich die Arbeiter Jan L. und Boleslaw K., beide in 
Unterſuchungshaft, voͤr der Konitzer Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Es wurde in der Verhandlung ſolgendes ſeſt⸗ 
geſtellt: In den Abendſtunden des 4. Mürtz d. J. war auf 
dem Marktplas hierielbit ein großer öffentlicher Aufruhr 
erfolgt, hervorgerufen durch die Angeklagten. Sofort war 
die Poligei zur Stelle und ſäuberte den Platz. Anſtatt, daß 
die beiden Täter nun nach Hauſe gingen, erſchienen ſie aber⸗ 
mals auf der Bildfläche und begannen einen noch größeren 
Lärm. Abermals ſchritt die Polizei ein, um die Burſchen 
zln verhaften, was jedoch nicht leicht war, da die Kämpfer ge⸗ 
geu die Polizeibegmten eine drohende Stellung einnahmen 
und auch unliebſame Aeußerungen machten. L. und K. 
wurden dann dem Konitzer Gericht überwieſen. 

Nun ſtanden die Angeklagten, vollſtändig mutlos, auf der 
Auklagebank, um das Urteil über ſich ergehen zu laſſen. 
Die beiden ſagten, ſie ſeien betrunken geweſen und können 
ſich auf nichts eutſinnen. 

Der Verteidiger der Augeklagten bat um Freiſpruch evtl. 
milde Beſtrafung. L. wurde zu 4 Monaten, K. zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Die Unterſuchungshaft wird 
aeſebtet und die Augeklagten einſtweilen auf freien Fuß 
geſetzt. 

Aus Graudenz 
Stadtverorduetenſitzung. Iu der letzten Sitzung der 

Stadtverordueten wuürde der Wunſch ausgeſprochen, daß 
befonders kleinere Darlehen (100 bis 200 Zloty uſw.) Be⸗ 
rückſichtigung finden ſollen. Annahme fand das Statut der 
ſozialeit Fürſorgekommiſſion. Als Delegierte zum Pol⸗ 
niſchen Städtetag wurden der Stadtpräſident, Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Szychowſki und der ſtellvertretende Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Sielſki gewählt. Das Statut über die 
Zufammenſetzung des Magiſtratz fand Annahme; danach 
gehören dieſer Körperſchaft 4 beſoldete und 12 ehrenamtliche 
Stadträte an. Der Reſerent hatte 5 beſoldete und 12 ehren⸗ 
amtliche Stadträte gewüſiſcht. Weiter beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung gemäß dem Magiſtratsantrage die Ermächtigung 
der Stadtſparkaſſe zur Aufnahme von Darlehen bis zur 
Höhe von 8 Millionen Zloty. Annahme ſand die Aenderung 
einer Poſition des Budgets von 98 482,45 Zloty in Form 
eines Zuſatzbuͤdgets zugunſten der Arbeitslojen. Der 
ſtädtiſche Bauplatz am Tuſcherdamm in Größe von 2187 
Quadratmetern wurde an den Möbelfabrikauten Rueinſki 
verkäͤuft und das außerordentliche Budget des Elektrizitäts⸗ 
werkes für 1923/30, betragend 2010000 Zloty, geuehmigt. 
Auf Magiſtratsantrag wurde beſchloßſen, eine Anleihe bis 
1 Million Zloty aufzunehmen. Ein Antrag der arbeitsloſen 
geiſtigen Arbeiter erſucht um eine Unterſtützung zu den 
Oſterſeiertagen. Mit der Sache ſoll ſich die Fürſorgekom⸗ 
miſſion befaſſen. In der geheimen Sitzung beſchloß das 
Kolleginm, das ſtädtiſche Reſtaurant „Waldhäuschen“ für 
4200 Zloty jährlich an den Reſtaurateur F. Karolewicz zu 
nerpachten. Weiter wurde die etatsmäßigé Anſtellung einer 
Reihe ſtädtiſcher Beamten beſchloffen. 

— Aus Bromberg 
Eine Geiſtestranke ſteckt ihre eigene Wirtſchaft au. Auf dem 

Hoſe des Schulzen Kaſzal in Leſinauki brannte eine Scheune 
mit Getreide und Stroh ſowie ein ganzer Viehſtall nieder. 
Der Schaden beträgt mehrere taufend Zloty. Der Brandſtijf⸗ 
tung verdächtig iſt die Frau des Kaſzak, eine Geiſteskranke. 

  
  

Poſener Eſfekten vom 17. April. Konverſionsanleihe 55, 
Dollarbriefe 95,50—95,75, Poſener konvertierte Pfandbrieſe 
45, Roggenbriefe 22, Bank Zwiazku Sp. Zar. 73,50, Dr. 22, 
N. May 70. Tendeuz behauptet. 

Warſchauer Effekten vom 17. 
116, Bank Polſki 169—170, Bank: 
103, Cukier 36, Modröcſow 1 10 Oſtrowieckie b) 70. 
Starachowiee 20, iew Zuveſtierungsanleihe 

i 121,25, Konverſionsauleihe 55, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

  April. Bauk Dyſkontowy 
achodni 80, Sila i Swiatlo 

  

   

      



    Hamsiger NMaeftricfiten 

Schucz dem Walde! 
Nanchen verboten — Mehr Selbſtancht 

Der — S Meß„ — bittet uns um Auf⸗ 

nahme ſolgerder len:· 
Kerirtuhl“ weiße hat mi dem beginnenden Früplahr 

zer Beſuch d'? Waldes in bieſem Jabre in ganz beſonderem 

Itmſange eingeſetzt, Leider gibt es aber immer noch eine 

Anzahl von Beſuchern, denen es an ber nötigen Selbſt⸗ 

erülebung fehlt, und die durch tbr Verbalten den Wald 

ſchädinen und den anderen Beſuchern die Freude an der 

Natur verderben. Erwäbnt ſet hier zunächſt das Abreißen 

von Zweigen und Blütten, wodurch gerade die Wege und 

deren Umgebung zwecklos häßlich eniſtellt werden. Be⸗ 

ſondere führlich iſt mit dem Umgang von ſreuer, geboten. 

Zweſ gefährliche Walöbrände konnten ſchon in dieſem Jabr 

Zerade noch rechtzeltia gelöſcht werden. Bemerkt man ein 

entſtehendes Feuer, ſo iſt es leicht und ungeſfährlich, dies 

mit erforderlichenfalls abgeriſſenen Zweigen entgegen der 

Windrichtung anszuſchlagen, Hat das Feuer bereits 

größeren Umfang eingenommen, ſo benachrichtiae man 

ſchnellſtens die nächſte Pörſterel oder Polißeiwache. L 

Nauchen im Walde iſt verboten. Gand befonders gefäbr⸗ 

lich it das Fortwerſen brennender Streichhölzer, Zigarren 

und Rigaretten. 
D Fußgängerwege ſollen dem, ungehinderten Verkehr 

und ber Erholung des Publikums dienen. Das Radfahren 

Fahren und Reiten iſt daher außerhalb der öffentlichen 

Wege verboten, wogegen nur zu oſt gefündigt wird. Außer⸗ 

dem iſt hiermit eine unmittelbare Geſährbung, der Spazier⸗ 

gänger verbunden, da beſonders der Radfabrer in dem 

hügeligen elände leicht die Herrſchaft über ſein Rad ver⸗ 

Itert, 
Es ließen ſich noch vielerlei [Marten auffütbren, wie 

Forlwerſen von Papier⸗ und Speiſenreſte, lautes Schreien 

und Joßhlen, Herumlaufenlaſſen von Hunden im Walde und 

im Wildgarten. ufw. Wir hoffen aber, daß es nur, dieſes 

Aufruſes zur Anwendung der erſorderlichen, Selbſtzucht 

bedarf, damit die ſonſt unvermeidlichen Beſtrafungen mög⸗ 

lichit vermieden werden können. v 

Allein auf weiter Flur 

Kommuniſtiſche Parolen intereſſieren die Erwerbslolen nicht 

Nach dem mißglückten Landarbeiterſtreik, der die kom⸗ 

  

muniſtiſchen Wortführer zu dem Eingeſtändnis zwang, daß 

ſie weder auf die Stadt⸗ noch auf die Landarbeiter Einfluß 

haben, verſuchen die Kommuniſten nunmehr wieder die Er⸗ 

werbsloſen vor ihrem vettungslos verfahrenen Marter⸗ 

karren zu ſpannen. Nicht weniger als dreimal wurden die 

Erwerbsöloſen aufgerufen, zu demonſtrieren. Mit geradezn 

kläulichem Erſolg. * 

Am Dienstag waren von den 10 000 Arbeitsloßen z wan⸗ 

zig Perſonen der kommuniſtiſchen Parole gefolat. Der 

garoße Aufwand an Agitation war alſo nutzlos vertan. Zu 

geſtern nachmittag war auf dem Hakelwerk erneut 

eine Erwerbsloſendemonſtratton von den Kommuniſten 

arrangiert worden. Um ü8 Uhr ſollte die Sache ſteigen. Aber 

der Platz lag zu dieſer Stunde nahezu, menſchenleer im 

leichten Sprührenen. Ein paar Schupobeamte gingen in 

der Nähe auf unb ab, denn das Demonſtrationsverbot iſt 

noch nicht aufgehoben. Etwa 12 Arbeitöloſe fanden fich 

ſpäter in der Roſendiele der Meſſehalle zuſammen Bedarf 

es noch eines beſſeren Beweiſes bafür, wie wenia Beachtuna 

der kommuniſtiſchen Parole geſchenkt wird. 
Dieſer dobvelte Reinſall hinderte die Kommuniſten nicht. 

für heute eine weitere Erwerbsloſendemonſtration,“ die 

drilte in diefer Woche, zu arrangieren. Sie wird das Schick⸗ 

ſal der anderen Verſammlungen erleiden. 
  

Tariflohn auch ſür Taußſtumme. In einem Betriebe 

verweiherte man einem küubſtummen Tiſchler die Be⸗ 

zahlung des Tariflobns und kürzte den Lohn. Der Tanb⸗ 

ſtumme klagte beim Arbeitsgericht. Der Virmenvertreter 

ſuchte ſein Verbalten dedurch zu begrttuben, baß der Kläger 

durch ſein küörperliches Leiden behindert wäre, die 

volle InlHtg unbe zu leiſten. Das Gericht erachtete dieſen 

Einwand als unbegründet, Der Taubſtumme ſei gelernter 

g4telet mit voller mesfligeeng, Und habe auch Tiſchlerarbelt 

geleiſtet. Sein törperliches Leiden küönne m nicht ohne 

weiteres zu feinem Schaden angexechnet werden. Die 

Firma wurde zur Nachzablung des Tariflohns verurteilt. 

leraus zum Protest! 
Alle Freidenker versammeln sich heute 

abend 7 Uhr im Calé Derra, Karthäuser Str. 

Lagen dle MHamabungen ler KHlrche 

„Vekbantl für Freldenkertum nau Veuerbestattunn 
I. A. Knauer 

Bxxxxxxx 
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Wertvolle Kulturſilmme in Danzig 

Partei⸗ und Gewerrſchaftsmitolieber haben ermäßiate Vreiſe 

Die Lichtſpielhäuſer des Kuſchel⸗Konzerns, Nathaus⸗Licht⸗ 

piele, Gloria⸗Theader, Film⸗Palaſt Langfubr, Paſſage⸗ 

ater und Luxus⸗Lichtſpiele Zoppot, veranſtalten morßen 

am Karfreitag, Borfübrungen von hervorragenden Kultur⸗ 

filmen. In den Rathaus⸗Vichtſpielen und im Gloria⸗Theater 

wird „Tembi“ aufgeführt, eine Geſchichte aus der afrika⸗ 

niſchen Wüſte, und „Silberkondor über Feuerlanb“, In den 

übrigen Kinos des Kuſchel⸗Konzerns läuft der. ausgezeich⸗ 

nete Kulturftlm „Vori“, der in wundervollen Bilbern das 

Publikum mit der afrikaniſchen Wildnis bekannt macht. 

Dazu gibt es im Paſſage⸗Kheater mit Spen Hedin „Durch 

Aßiens Wüſle“, im Film⸗Palaſt Langfuhr „Eisbrecher Kral⸗ 

fin“ und in den Luxus⸗Lichtipielen EE „Tembi“. 

Durch eine Vereinbarung bes Arbeiterbildungs⸗ 

ausſchulſes mit dem Kuſchelkonzern wird in dieſen Vor⸗ 

ſtellnngen den Mitgliedern der Sozialdemokratiſchen Partei 

und der Freien Gewerkſchaften gegen. üuche910 des Mit⸗ 

Wulten ge der Einbeitspreis für ſämtliche Vlätze von 1,10 
ulden gewährt. 

Aergilither Dienift ‚ 

Den ärgtti Di- Ab. m mopglaen 2. s in 

Sa Ki8 9e. Wele⸗ 2¹⁰ * Gebuxts 

ES . 

      

7, Tel, Bi2 öc, Geburisbelfer: 

Oer,ee 
el. 219 56. —, In Gliva: Erl. Wy, Stean, Am giat r i 35, ei 

i i. „In. M e u HaHFWafef: Dr., Wöbbe, Salper Sfraße 10, 
Ecl. 85 93, Gehurksbelfer.— Den s Jh'näretilichen Wientt ver. N 
jeben non Hh Ibr Ei in Danzig: Dr. Heinrich, Hols⸗ 

markt 186: Lebmann. f. — In Lanafubt: Di. 
Seie, Vinsſtreße 

„Der blaus K.Li, in den U.-T.-Lichtſ, Das neue Pro⸗ 

der U.,T. * E am Sonmabend behu⸗Peliin 
lm „Der blaue . ſeiner Nuffügrung in Berlin 

hat dieſer Film, wie unſer Korreſpondent bereits musführlich be⸗ 

richtete, einen außergewöhnlichen Erſolg gehabt Mas Drehbuch 

lehnt ſich an den Roman von Veinr ann „Proſeſſor Unrath“ 

an. Die Hauptdarſteller ſind hl Jannings und Marlene 

Dietrich. ves ſtehe Inſeret. 

Il. Damm eine neue Fleiſcherei Der Fleiſchermeiſter 
Jakob Potok, Weidengaſſe 6, hat in dem Grundſtück 

II. Damm Nr. 12 eine. Jiliale ſeines Fleiſcherei⸗Geſchäftes 
eröffnet. Herr Potok iſt beſonders durch ſeine Wurſtwaren⸗ 

ßabrikate bekannt. 

  

    

  

    
Dualunſcher Srafantrahin Herhihmn· Ptaith ö 

Lauge Zuchthausſtrafen 

Im Deutſchtumsbund⸗Prozetz in Bromberg beantraate 

der Etaattauwalt nach lainer Prei U nahezu tKünpicten Anklage⸗ 
rebe für ſümtliche Angeliagte auf Griub der c 86, 52 uubd 
120 des deutſchen Strafgeſctzbuches aud auf Grund des 

dentſchen Spionagegeſetzes vom Juni 1914 gegen Studienrat 

Heidelck 2 Jahre Zuchthaus, gegen den Botaniker Kranle 
1 Fahr und 9 Monaie Zuchthans, Rittergutsbeſitzer vou Wis⸗ 
leben 1 Jahr und 1 Monat Zachthans, Geſchäftstährer 
Jenner 1 Fahr und 1 Monat Huchthaus, Dr. Scholz [hofen) 

rl. ler 1 Jahar ngnis u 
Dobbermann 1 Fahr und 3 Monate Gefängnis, Arendi 
1 Fahr Gefängnis, Dr. Winkelhauſen 10 Monate Gefäugnis. 
Dieie außerordentlich ſchweren nud ganz unverſtändlichen 

Straſanträge verurſachten in dem von Zubörern überfüllten 
Sitzungsſaal garoße Errenung. 

Rechtskrüſtiges Lobesurteil 
Der 4. Straffenat des Reichsgerichts beſtätiste durch 

Verwerſung der Reviſion das Tobesurteil des Schwur⸗ 

gerichts Lyck vom 18. Dezember gegen den verheirateten 

Werksgehbilfen Karl Wittke aus Angerburg, der in der 
Nacht zum 5. Auguſt 1920 die 15tährige Iba T. mit einem 
Hammer erſchlug und die Leiche des Mädchens dann auf 
den Bahnkörper ſchaffte, damit ſie durch die Räber durch⸗ 
ahrender Züge zerſtückelt werde und ſo die Spuren bes 
ordes verwiſcht würden. 
Wittte beging, wie das Schwurgericht feſtſtellte, ſeine 

grauſige Tat mit Vorſatz und Ueberlegung, weil das geiſtia 
zurückgebliebene Nachbärsmädchen, dem Wittke ſchon ſeit 

hm ſüpkte.n Jahre nachgeſtellt hatte, ſich ſchwanger von 
ihm „ 

Mit der Reviſion war vergehlich beanſtandet worden, daß 
das Schwurgericht den Begriff der Ueberlegung zu weit 

gefaßt hab, denn auch der Totſchläger, der im Affert handle, 
krage vei der Ausführung ſeiner Tat immer eine gewiſſe 
Folgerichtigkeit ſeines Handelns zur Schau. Der erkeünenbe 
Senat begründete ſeine Entſcheidung wie ſolgt: Das Vor⸗ 
liegen eines Mordes iſt vom Schwurgericht ſo gründlich 

und eingehend barneſtellt, insbeſondere iſt die Ueberleguns 
einwandfrei und klar feſtgeſtellt, ſo daß die ungeſchickte Schluß⸗ 

feſtſtellung des Vorderrichters unſchädlich iſt. Das Todes⸗ 
Urteil mußte deshalb aufrechterhalten werden. 

Vom Motorrad zu Tode geſehleift 

Ein Motorradſahrer, der mit 80 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit die Bahnhofſtraße nach dem Bahnhof Allenſtein zu 

paſſierte, üͤberfuhr kurz vor dem Bahnhofshotel den Ober⸗ 

bahnſchaffner Anton Fromm. Mit tödlichen Verletzungen 

wurde der Bahnſchaffner in das Marienhoſpital gebracht, 

wo er bereits am Mittag ſeinen ſchweren Verletzungen er⸗ 

lag. Das Rad hatte ſich in die Kleider des Verunglückten 

derartig verhakt, daß er noch etwa 10 Meter mitgeſchleiſt 

wurde, wobei er mit Kopf und Körper mehrſach auf das 

Straßenpflaſter aufſchlug. Als der Fahrer ſein Rad enblich 

zum Halten bringen konnte, laa Fromm wie ein Knäuel, 
zuſammengekrümmt, bewußtlos und aus mehreren Wunden 

ſtark blutend. Mit dem ſofort alarmierten, Krankenwagen 
wurde Fromm ins Marienßoſpital gebracht, doch alle ärzt⸗ 
liche Kunſt konnte nicht mehr heljen. 

Aus dem Ragniter Zuchthaus ausgebrochen 
„Aus der Ragniter Stvafanſtalt ſind am Dienstagnach⸗ 

nrittag zwei Strafgefangene entwichen. Wie verlautet, ſoll 

es ihnen gelungen ſein, aus dem Küchenſenſter der Straf⸗ 

anſtalt die in die Mauer eingelaſſenen Eiſenſtäbe zu be⸗ 

ſeitigen und ſo die Flucht zu ergreifen. Es wurden aus⸗ 

gedehnte Streifen unternommen, jedoch ohne Erfolg. 
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Aomer Morden, reicher Weſten 
Was die Hoteliers ſagen —Das „Oſterei“ des Kartenknipfers —Die Sorgen der Wetterpropheten 

Vier Millionen Berliner wollen Oſtern felern. Hundert⸗ 
taufenden freilich fehlen alle Mittel dazu. Jedoch die uner⸗ 
meßliche Stadt ſteht unverkennbar im Zeichen des Feſt⸗ 
betriebes. Der Weg des Reporters durch das öſterliche 
ſpagteroangte. ſich wahrhaft zum aufſchlußreichen „Oſter⸗ 
paziergang“. 
Ueppia dekorierte Schauſenſter repräſentleren ſich als ge⸗ 

bieteriſche Aufforderung, unbedingt ſtehen zu bleiben und 
ſich die Schätze „unverbindlich“ einmal anzuſehen. In 
Moabit hat ein kleiner Geſchäftsmaun mit ppetiſcher Be⸗ 
gabung ein leuchtendes Transparent in ſein Fenſter ge⸗ 
hängt: „Kaufe Deine Oſtereier — Nur bei Friedrich Emil 
Meyer! Ein Verwandter Konrad Ferdinand Meyers? 

ö‚ * 
E 

Kleine Stichproben ſind ſehr charaktertſtiſch. Erſte Nach⸗ 
frage in einem Konfitürenladen im proletariſchen Wedding. 
Mit bunteſter Schokoladenlockung will der Inhaber recht 
vtele Paſſanten zu Kunden machen. Hat er Erfolg? „Das 
Geſchäft“, erklärt der Alte mit mürriſchem Geſicht, „geht noch 
ſchlechter als ſchlecht. Kein Menſch hat Geld. Alles, was die 
Leute kaufen, ſoll billig ſein. Sagen Sir mal, kann ich deun 
billig einkaufen?“ Das kann ein Außenſtehender nun ſchlecht 
beurteilen. „Hier in ber Umgegend“, beginnt der Geſthäfts⸗ 
mann wieder, „iſt jeder vierte Menſch arbeitslos. ie 
Leute ſind ja froh, wenn ſie das Notwendigſte zum Eſſen 
baben. Aber was mache ich nun mit den vielen Oſtereiern? 
Die werden ja alle ſchlecht!“ So ſieht es im Norden aus. 

m Weſten. Elegantes Delikateſſen⸗ und Konfitüren⸗ 
jeſchäft. Interview mit dem Geſchäftsführet. Von ſeinem 
eſicht ſtrahlen eitel Wonne und Zufriedenheit. „Wir 

können nicht klagen,“ ſagt er mit freuudlicher Würde, „ab⸗ 
ſolut nicht. Bei uns wird flott gekauft. Und wiſſen Ste, 
die teueren Sachen gehen gerade am beſten. — — —! Die 
Herrſchaften wollen doch Qualitätsware und fragen nicht 
mehr danach, ob ſie ein paar Mark mehr oder weniger koſtet 
— — Gott ſei Dank: dieſe Zeiten ſind vorbei — — —!“ 

Ob ſie wirklich vorbei ſind ...2! 

* 
55 
Wenig freundlich ſieht es in den kleinen Hotels aus. 

„Hol der Teufel die Karwoche!“, beginnt der offenherzige 
Geſchäftsführer eines Hotels im Zentrum, „es iſt nichts los 
bei uns. Wir haben viel Geſchäftspublikum, wiſſen Sie, 
Reiſende, Agenten, auch Direktoren ... die Herren ver⸗ 
ſprechen ſich nicht viel von den Feiertagen.“ 

„Und glauben Sie, daß Oſtern — — —““ 
Der Geſchäftsführer winkt reſigniert ab. „Bei uns nicht. 

Die Leute, die Oeſterreiſen nach Berlin machen, kommen 
meiſtens nicht zu uns. Immer verwöhnter werden die 
Meuſchen! Wo wir doch fließendes Wafſfer, Zentralheizung 
und ſogar Zimmer mit Bad haben.“ — — — 

Im Weſten, Umkreis Bahnhof Zov, ſieht das Hotelgeſchäft 
ſchon viel „belebter“ aus. „Zu Bjtern,“ ſäagt ein jovialer 
SOberportier mit ſehr dekorativen Geſten, „rechnen wir mit 
einem ausverkauften Haus. Alles gutes Publikum. Na 
ja, in dieſer Gegend — —, na, für mich wird bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch ſo manches abfallen. Oſtern ſind die Leute 
ja nicht kleinlich ..“ „ 

Auf den Berliner Bahnhöfen herrſcht ſchon geſteigerter 
Betrieb.. Die Schlaſwagen ſind von zahlungßkräftigen 
Leuten ſtark verlangt, die Züge in die Bäder der Nord⸗ und 
Oſtfee werden auf den Reiſebüros bereits im Vorverkauf 
faſt hundertprozentig belegt. Wer viel Geld hat, fährt in der 
2. Klaſſe nach der Schweiz, auch Dalmatien, Italien und 
Paris ſtoßen bei den oberen Bankkontozehntauſend auf 
reges Intereſſe. Beſcheidenere Leute, die nicht über unbe⸗ 
ſchränkte Gelder verfügen, inklinieren mehr für Harz, 
Mecklenburg oder Sächſiſche Schweiz. 

Kleines Interview mit einem Fahrkartenknipfer: 

„Oſtern —2“, ſagt er, „Oſtern iſt ziemlich der anſtrengendſte 
Dienſt im ganzen Jahre. Ich habe am Oſterſonntag Dienſt: 

da bleibt nicht viel übrig von den Feiertagen ...“ „Gibts 
keine Oſterzulage?“ „So ſehen Sie aus; für uns bleibt doch 
nichts übrig. Wo ſo viel Direktoren ſatt gefüttert werden 
müſſen 

* 

Schlimm, ganz ſchlimm ergebt es den Beamten der 
Wetterdienſtſtelle. Die Herren ſind ſchon heiſer von ihrer 

anſtrengenden Tätigkeit. Da ſie niemand betrügen wollen, 
andernteils ſich darüber, ob es Oſtern klar ſein wird, noch 

   

nicht im Klaren ſein können, geben ſie allen Fragern unver⸗ 

bindlich eine tröſtliche Antwort, nicht ohne ſich von Zeit zu 
Zeit die eigenen Regenperlen von der Stirn zu wiſchen. 

Auch wer keine gewaltigen Reiſepläne und Kursbücher 
wälzt, iſt an feſtlichem Feſtwetter ſehr intereſſiert, denn auch 
„der klein⸗ Mann“, der ſich die netten Abwechſelungen wohl⸗ 

batbender Leute nicht gönnen kann, rüſtet zum Oſteräusflug 
in die Umgegend von Berlin. 

Die Reſtaurateure rund um die Reichshauptſtadt, die ſich 
tobcsmukig mit Bockwurſtlagern, Alkoholtonnen und „ff. Li. 
monaden“, die der Berliner „Spülwaſſer“ nennt, eingedeckt 
haben, ſehen ſehnfüchtig, ängſtlich und doch hoffnungsvoll 

zum Himmel, denn der „Segen“ kommt nicht aus der Stadt, 
wennder von oben kommt 

Ein entſetzliches Erlebnis 
Empfindungen beim Flugzeugabſturs ö 

Elne inten ante Schildberung der Empfindungen beim 
Flugzeugabſti es gab kürzlich der italieniſche Flieger Adone 
Noſari, der breits vier Stürze mit der Flugmaſchine durch 
eine glücklich. Fügung des Schickſals überleben durfte. Er 
erzählte im „Mattino“ von ſeinem Sturze während des tos⸗ 
kaniſchen Fluges von Lucca, bei welchem er den Flieger 
Marra als Mitfahrer begleitete. ů 
„Das Fluszeug war ereits emporgeſtiegen und glitt im 
ſicheren Fluge zwiſchen langſam hinziehenden Wolken den 
Gebirgskuppen von San Giuliano entgegen. Plötzlich will 
mir ſcheinen, als ob der Apparat bedenklich zu wanken be⸗ 

  

        

ginne. Wir fliegen 100 Meter über dem Boben, und ich 
ſehe, wie die Wieſe unter uns taſch emporzuſteigen ſcheint. 
„Wir u“, ſage ich mir, und ich fühle: dieſer Wind, der 
da aus Tiefe emporzuſchlagen ſcheint, iſt der Wind des 
Todes. Die Tragödie, die ſich nun vollziehen muß, wirkt 
nur einen Augenblick auf meine Nerven,und ich frage mich: 

„Werde ichs überleben oder nicht?“ 

Und doch, auch in Beichtſtuhl müßte ich bekennen: in jenem 
Augenblicke geiſtiger Todesangſt erſchien mir der⸗ Tod bei⸗ 
Llabe wie etwas wunderlich Erwünſchtes. Mein Auge gleitet 

  

nach rechts und nach liuks und beſragt die allernächſte Zu⸗ 
kunft, während das Obr ſchon das Getöſe des Aufpralles 
erwartet. Die Maſchine ſtürzt ohne Schwanken mit herab⸗ 
gebeugter Seite. 

Es iſt aus, Leben, fahr wohl! Der Pilot zerrt vergeblich 
mit der Rechten am Hebel, mit der Linken ſchlägt er ſich in 
Verzweiflunz gegen die Stirn, während ich, ſeſt in das Ge⸗ 
häuſe eingeklammert, mit klopfendem Herzen warte. End⸗ 
lich ſchlägt die Maſchine, auf. Eine unſſchtbare Hand ſcheint 
mich am Nacken zu packen und ſchleudert mich gegen den 
Körper Marras, der ſeinerſeits nach vorn geworfen wird.⸗ 
Ein paar Sekunden bin ſch betäubt. Dann erwache ich, be⸗ 
freic mich von den Trümmern und Drähten. Marra lieat 
mit blutendem Geſichte wie tot. Ich rufe ihn, ſchüttle ihn, 
und dann iſt auch ſchon die lärmende Menge um uns. Wir 
waren beide verwundet, aber wir lebten ..“ 

————— 

Spũůüter Winter 
Schneefall in Sitdfrankreich 

„In der Gegend von Nimes iſt ſeit Dienstag eine be⸗ 
trächtliche Temperaturſenkung zu wverzeichnen. In den Ce⸗ 
vennen fällt Schnee. Auch aus Chambéry wird Schneefall 
gemeldet. Die hochgelegenen Päſſe ſind verſchneit. Die 
gleiche Kältevelle iſt auch in Remiremont und Umgebung 
feſtzuſtellen, wo die Gipfel der umliegenden Berge mit 
Schnee bedeckt ſind. „ 

In den ſchleſiſchen Bergen fällt, wie vom Obſervatorium 
Breslau⸗Kretern gemeldet wird, ſeit Dienstag nachmittag 
Schunee, der Mu. B. morgen im Rieſengebirge auf der 
Reifträgerbaude z. B. bereits 15 Zentimeter Neuſchnee ge⸗ 
bracht hat. Da in den ſchleſiſchen Bergen als einzigem Ge⸗ 
   

  

birge Deutſchlands noch die alte winterliche Schneedecke vor 
handen die zum Veiſpiel im Elbwieſen⸗,„Mummel⸗ und 
Steindelberagebiet (Neue ſchleſijche Bande) eine Schneehöhe 
von 30—60 Zeutimeter erreicht, ſo ſind in den Oitertagen 
bei der zu erwartenden winterlichen, Witterung im ſchleſi⸗ 
ſcheu Hochgebirge noch immer gute Sportmöglichkeiten für 
Stki vorhanden. 

Anohläufer vor dem Hamburger Rathaus 
Er ſchießt und ſticht blindlings um ſich 

In der Nacht aum Freitaa ſchoß ein obdachloſer Seemann 
an der Steintorbrücke vor dem Rathaus in Hamburäa plöß⸗ 
lich mit zwei Revolvern blindlings um ſich. Acht Perſonen 
wurden verletzt, darunter mehrere ſchwer. Als es einigen 
Männern gelungen war, dem wütenden Scemann die Schuk⸗ 
waffe aus der Hand zu ſchlagen, zoa dicſer ein Meſſer aus 
der Taſche und ſtach auf alles ein, was ihm in den Weag kam. 
Polizeibeamte überwältigten den Mann ſchließlich. Er 

wurde nach ſeiner Vernehmung in das Irrenhaus Frie⸗ 

drichsberg eingeliefert. In ſeinem Beſitz beſanden ſich g Re⸗ 

volver, zwei Fläſchchen mit ätzender Flüſſiakeit und zwei 

Sprengkörper, an deuen Zündſchnüre angebracht waren,. 

„Zeppelins“ Rückkehr 
Rheinfahrt am Olter⸗Dienstaa 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ijt am Donnerstagnach⸗ 
mittag um 18.50 Uhr von der Spanienreiſe in ſeinen Heimat⸗ 
hafen zurückgekehrt. Auf der Rückreiſe hatte das Schiff 
gegen ſtarte Winde anzukämpfen, ſo daß die anfänglich für 

mittags in Ausſicht genommene Rückkehr ſich auf den Abend 
verzögerte. 

MAutz Friedrichshafen wird gemeldet, daß das Luftſchiff 

„Graf Zeppelin“ vorausſichtlich am Oſter⸗Dienstag um 7½ 
Uhr morgens zu einer ſogenaunten „Blütenſahrt au den 
Rhein“ ſtäarten wird. Bei gutem Wetter ſoll das Schlff 
zur Auswechſlung von Paſſagieren und zur Poſtablieferuna 
auf dem Flugplatz Hangelar bei Bonn eine Zwiſchenlaudung 
vornehmen   

    

Die Wirklichkeit ſieht anders aus 

Die bereits vor einiger Zeit angekündigte 
Oeffnung des Harems im Serail, dem alten 
Sultanspalaſt in Stambul, iſt fetzt erfolgt. 
Nun ſind auch dieſe Stätten geöffnet, dir 300 
Jahre lang den Schauplatz der Orgien, In⸗ 
trigen und Verbrechen bildeten, mit denen 
die Sultausgeſchichte erfüllt iſt, die im Mit⸗ 
telpunkt der lüſternen Vorſtellungen ſtanden, 
die der Gedanke an Haxem, Odalisken und 
Eunuchen in der Weltphantaſie wachhtelt. 
Die Wiederherſtellung der halbzerfallenen 
Zimmer und Gänge war außerordentlich koſt⸗ 
ſpielig. Die türkiſche Regierung erfüllte da⸗ 

mit jedoch nicht nur eine Kulturpflicht, die 
Deinter des Scrailsiſt zugleich ein ſicheres 
Mittel, die Volksvorſkellungen von der alten 
Sultausherrlichkeit zu brechen. Wer hier 
mit eigenen Augen ſieht, wie wenig dieſe 
Herrlichkeit den Träumen naiver Phantaſien 
entſpricht, wer obendrein in jedem Raum an 

ſchauerliche Serailverbrechen erinnert wird, 
der wünſcht die alte Zeit trotz aller Gegen⸗ 
wartsſorgen nicht zurück. — Unſer Bild zeigt 

einen Litblingsplatz der Sultaue, von dem 
aus ſie den tanzenden Obalisken zuſahen. 

  

Der entſchleierte Serail 

  

  

25 Tote bei einer Brandkataſtrophe 
200 000 Tonnen Phosphor verbrannt — Rieſenfeuer im Staate Neuyork 

In Mibdlevort im Staate Neuyork zerſtörte ein 

Großfener die Lagerhäuſer der dortigen chemiſchen Rieſen⸗ 

werke. 25 Menſchen wurden ein Opjer der Flammen. Es 
verbrannten nicht weniger als 200 UO Tonnen Phosvhor. 

Der Schaben iſt außerordentlich. ‚ 
*„ 

In Sagay auj ben Philippinen wurben 12 000 Perſonen 

durch eine faſt unbeſchreibliche Branbkataſtrophe obbachlos. 

Die Zahl der bei dem Brand zu Schaden oder gar ums Leben 

gekommenen Perſonen konnite bisher noch nicht ſeſtgeſtellt 

werben. Das Rote Kreuz hat inzwiſchen einen Sonberzug 

mit Aerzten und Nahrungsmitteln nach dem Braudsaebiet 

geſchickt. Das Feuer brach in einem. Holzlager aus und 

breitete ſich bald auf ein in der Nähe des Brandherdetz ge⸗ 

legenes Dylamitlager aus. Das Lager floa in die Luft. Da⸗ 

durch wurben breunende Holzteile auf die Stadt Fabrieia 

geſchlendert, die ebenfalls in Brand aeriet. 

Erdbeben in Griechenland 
Eine Panik ů 

Am Donnerstagabend, kurz nach 10 Uhr, wurden viele 
Teile Griechenlands von einem ſtarken Erdbeben Heim⸗ 
geſucht, ſo beſonders Athen, der Peloponnes und Eubba. 

Das Epizentrum des Erdbebens befand ſich zwiſchen Me⸗ 

thana und Negina. In Iſthmia ſtäträte an einer Kirche ein 
eiler ein, wodurch mehrexe Perſonen verletzt wurden. In 

Sparta wurde die Kuppel elner Kirche zum Einſturz ge⸗ 

bracht. Auch in Tripolis und Megalopolis wurde das Erd⸗ 
beben verſpürt. Ueberall wurden bie Einwohner von Panik 

ergriffen. In den Kirchen von Piräus wurden inſolge der 
Panik mehrere Perſonen verletzt. Aus der Provinz Corinthta 

  

wird berichtet, daß in den Dörfern eine Anzahl Häuſer ein⸗ 
geſtürzt iſt. öů ů ů 

Vochweſſergefahr an Rechar und Donau 
Da es ſeit vier Tagen ununterbrochen regnet, führen, 

wie aus Stuttgart gemeldet wird, Neckar und Donau ſowie 
mehrere Nebenflüſſe Hochwaſfer. Stellenweiſe ſind die 
Flüſſe ſchon über die Uker gftreten. x 

  

Weitere Dentſchruſſen anf dem Wege nach Sitidamerika. 
Mit dem Hapag⸗Dampfer „General Belgrano, traten 
Donnerstag weitere 350 Deutſchruſſen in Haämburg die Reiſe 

  

nach Südamerika au. Es handelt ſich um Flüchtlinge aus 

dem Lager Mölln, die zunächſt nach Buenos Atres und von 
dort mit Sonderdampfern nach ihrer zukünftigen Heimat 
Paragnay fahren werden. 

  

Entfetlicher Zuſammenſtoß auf einem Bahnübergang 
Autounglück in Spanien — 12 Tote 

Bei Sagunto, nahe Valencia, hat ein mit Bergorbeitern 

beſetzter Zug ein. Rundreiscauto füberfahren. Dem Unaliick 

ſind 12 Menſchenleben zum Oyfer gekallen, 16 Perlones 

wurden verletzt. ů ů 

Lokomotivführer bei einem Zugunfſall getötet 

Im Bahnhof Benunweier bei Rappoltsweiler (Elfaß) 

fuhr Mittwoch früh beim Rangieren ein Wagen der Lo⸗ 

komotive eines Güterzuges in die Flante. Der Führer⸗ 

ſtaud wurde eingedrückt und der Keſſel aufgeriſſen. Durch 

den ausſtrömenden Dampf wurden der Lokomotivführer 

und der Heizer ſchwer verbrüht. Der Lokomotivführer iſt 

ſeinen Verletzungen erlegen, den Heizer hofft man, am 

Leben erhalten zu können. ů 

Schlägerei zwiſchen Hamburger Zinnerleuten 
Am Freitaa entſtand gegen Mitternacht in einem Lokal. 

am Bayeriſchen Bahnhof in Leipzig eine große Schlägeret 

zwiſchen „Hamburger Zimmerleuten, in deren, Verlauf. 

mehrere Schüſſe abgegeben wurden. Aexte- und Stemm⸗ 

eiſen wurden als Schlagwaffen venutzt. Vier Verſonen. 

wurden ſchwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht. Die 

Polizei ſtellte die Ruhe wieder her und nahm neun Per⸗ 

ſonen feſt. 
  

Ueberfall auf einen Gefängnisbeamten. In Küſtrin brach 
geſtern ein Strafgefansener aus dem dortigen Gejängnis 

aus. Er wickelte einen Stein in ein Handtuch und erwartete 

früh morgens den Wachtmeiſter Pape, der ihm den Kaffer 

brachte. Als. Pape in die Zelle eintrat, ſchlua er mit, dem 

Stein wiederhoft auf ihn ein. Der Beam brach, erheblich 

verletzt, bewußilbs zuſammen. Dann flüihiete der Gefan⸗ 

gene auf die Straße, wurde aber dort, da er Gefangenen⸗ 

kleidung trug, von Paſſanten feſtgenommen und der Polis“ 

übergeben.



Sport heute, morgen und übermorgen 
Oſterſpiele des Kreismeiſters in Danzia 

Am erſten und zweiten Felertag ſpielt der Kretsmeiſter 
des 12, Krelſes, „Vorwärts“ Königsberg, in Danzig, „Vor⸗ 
wärts“ iſt Danzig kein Unbetannter mehr. Oefters weilte 

die Mannſchaft in früheren Jahren in Danzia, und zog 

immer ſiegreich heimwärts. Augenblicklich ſcheint die Mann⸗ 
übaft in guter Form zu ſein, mußte doch der Ortörtvale, 
„Fortuna“ Königsberg, am letzten Sonntag eine heh⸗Mie⸗ 

derlaße einſtecen, Und auch der Pommernmeiſter, Podejuch 
Stetlln, mußte die Ueberlegenheit der Oſtpreußen im Ver⸗ 
bandsſpiel auerkennen, 41 lautete damals das Rcſultat, 

Wenn auch ein Sleg der Danziger kaum möglich ſoin 
ioird, ſo glauben wir boch, daß beide Danziger Mannſchakten 

beſtrebt ſein werden, ihr beſtes herzugeben. 

Königsberg ſpielt in ſolgender Auſſtellung: 

* Kriyvpſtädt, 
ů Freitag, ů Nagel, 

Gronau, Petersdorf, Ritter, 
Neumann, Sa hm, Bojahr, Hildebrandt, Kroll, 

Erſab: Ankon. 

Die Spiele finden wie folgt ſtatt: 

1. Seiertag: 3% Uhr, H.⸗E.⸗Platz, F.T. Schidlitz! 
negen „Vorwärts“ I. Vorher die Jugendmannſchaften beider 
Vereine, und um 1 Uhr: F.T. Schidlitz l gegen Tiegenhof l. 

2. Feiertag: Sportplatz in Ohra, Hinterweg. Um 
3½% Uhr: „Fichte“ I gegen „Vorwärts“ J. Vorher „Fichte“⸗ 
ugend gegen „Vorwärts“⸗Jugend. 

Die Königsberger Gäſte trefſen heute abend 82 Uhr in 
Danzia ein. 

ů Weitere Oſteraäſte 

ů Reben dem Kreismeiſter kommt noch die 2. Männer⸗ 
tannſchaft ſowie die 1. Jugendmannſchaft des Frelen 
üßballvereins Ponarth nach Danzig. Hier ſind 

„Stern“ und Zoppot die Gegner. Am 1. Feiertag⸗ vor⸗ 
Pittnas, ſpielen um h/ Uhr auf der Jahnkampfbahn: 

„Stern“1 Ingendmannſchaft gegen Ponarih! Jugend⸗ 
Piannſchaft und um 10% Uhr: „Stern“ II gegen Ponaxih Il. 

„„Am 2. Feiertag finden die Spiele auf dem Sportplatz 
Ehäferlal in Zoppot ſtatt und beginnen nachmittaaset Uhr. 

Bezirks⸗Meiſterſchaften der Arbeiterrapfahrer 
K 
Nachdem die Danziger Arbeiterradfahrer erſt kürzlich den 

ilm ihrer Bundesmeiſterſchaſten gezeigt haben, treten ſie am 
ſterſonntag wieverum mit einer arößeren Veranſtaltung 

un die Oeſfentlichkeit. In den Werftſpeiſeſälen werden 
die Bezirksmeiſterſchaften im Saalradſport 
gitsgetragen. Es iſt ein reichhaltines Programm vorgeſehen. 
Fin Aiite werden 15 radfportliche Darbietungen gezeigt wer⸗ 

ſen. Mit einem 24er Begrühungsreigen wird das Programm 
öffnet und mit einem 2xcr Radballſpiel des noch zu ermitteln⸗ 

ſen Bezirksmeiſlers genen Königsberg wird es beichloſſen 
werden. In Dauzig ueu ſind die Radpoloſpiele. die die 
Ortsgruppen Schidlitz und Heubude austragen werden. Be⸗ 
finn der Wettkämpfe um 5 Uhr nachmittags. 
Vorher wird ein 

Feſtumzug 

Hanſaplatz, gefahren. Der 

2 — ů 
luit Muſik, ausgehend vom 
Feſtumzug ſtartet um ; Uhr. 

9 Oſterhockeyturnier 

7 Sümtliche Spiele des vom Danziger Hocleyklub ver⸗ 
anſtalteten Oiterturniers finden auf der Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt ſtatt. Der Spielplan der noch ausſtehenden drei 
Turniertage ſieht folgende Spiele vor: 

„* Sonnabend:⸗ 
5. J. 
chweriner Tennis⸗ 
tönigäberg). 

        

  

und Hoclen⸗Elnb I aegen Asky 

    

Uhr: Hocken⸗lub.„Orien!“ (Kopenbagen) gegen Siettiner 
—— Hocken⸗Elub I. 
Syielfeld 11⸗ ů —— 
5 0 Ubr:? Schweriner Tennis⸗ und Hoclen⸗Ciub 1I gegen Hocken⸗ 

. Club Zoppot. ů 
Uhr: Männer⸗Turn⸗Verein Schwedt a. O gegen B. ſ. K., 

Löninsberg. — 
5.50 Uhr: Stettiner Hocken⸗Club II gegen Pioniere Könlgsberga. 

Sonnlaa: 
SyſielFeld I⸗ 
f0.20 lihr: Pockev: Club „Orient“ (Kopenhagen) aegen V. f. K. 

S 
gegen Raſenſpor! 

   
   

und Hockep⸗Club 1 gegen Könias⸗      

    

    

  

  

„ Königsberg. ů 
1. 1% Uhr: Mänuer⸗Turn.-VNerein Schwedt a 

7. Preußen 1Königsbero). . 
30 Ubr: beral. ilnb „Weſtend“ (Berlin) gearn Asko (Könias⸗ 

Lral. 
16.0 Uhr: Schweriner Tennuis⸗ und Hocken⸗Club 1 argen Danziger 

*„« „Sotlen⸗Club 1 aee Wöin 
Syir Te Ld II: 
.00 HMbr: Schweriner Teun 

2 Derger Hockey⸗Club. 
70.20 Ubr: Spt⸗Weiß Elnb II gegen Danziger Tennis⸗Club 

„Rolf⸗Weiß“. 

11.0 Uhr: Schwerinerx Te und Hocken⸗CEiub Damen gesgen 
— anziger Tenni ub „Ryt⸗Weiß“ Dameu. 

12.55 Uhr: Pionicrc Künigsberg gegen Hockcp⸗Glnb Zoppot. 
14.20 Uhr: Schweriner Tennis⸗ und Hocken⸗Elnb II aeaen Elbinaer 

Tennis⸗Elnb . Schwarz⸗Weik 
15.40 Ubr: Tpöb 4ß. Marienwerder I1 ägegen Dauziger Hocken⸗ 

V5 II. 
17.0b Uhr: Männer⸗Turn⸗Verein Schwedt a. O. n Sy: i 

Marienwerder I. aecen Svortverein 
ů — Montaa 

W520 kibi? Belger Hocen-Glub 2 r: Sicitiner Hocken⸗Clul men Danziser . „ up⸗ Weeee, 0 1 nen geaen Danziger Hocken 

—4 Tiettiner Hocken⸗Clu gegen Dansiger Hocken⸗Glub I. 
320 Ubr: Teunis ⸗-Club „„Weſtend⸗ (Verlin) Laegen Svorkyerein 
. Marienwerder. 

So Hlurs Stellener e . H r: Stettiner Hocken⸗CIub IL gegen Danai 
40.20 Ubr: Wuteneianr-erein Schwebt „Odeuen Könicsberaet 
11-0 Ubr: Schmerincr Tennis. und Hocken⸗Club I acgen Raſen⸗ 

port Preußen (Köuigsbero), 
320 Ubr: Sportperein Marienwerder II1 gegen Socken⸗SIub Zoppol. 

BVcerliner Preußen ſpiclen gegen den Danziger Sportklub 

Die Berliner Preußen. eine der bekannteſten Ver⸗ 
niner Fußballvereine der Oberliga, kommen, wie jchon von 
zuns berichtet, nach Dauzig und werden hier am Oſterſonntag 
auf dem Schupoplatz dem Danziger S portllub gegen⸗ 

      

   

   

jübertrelen. Die Danziger Mannſchaſt, die ſoeben ſich durch 
ciuc beiſpielloſe Erfolgsſerie in der A⸗Klaſſe den Wiedcerauf⸗ 
ſtieg zux Liga geſichert hat, befindet ſich gegenwärtig in ſo aus⸗ 
Awbeiſelles erhebilch . daß 6 ieiieltmer hier trotz ibrer 

ije erhebli trößeren Spielkultur kein⸗ 
Stand haben werden. Eh v en 

Wacker 04 (Serlin) ſpielt gegen B.: u. E.⸗B. 
D 

Tennis⸗Boruſſia, Viktoria und Minerva in einer Klaſſe. 
Tennnis⸗Boruſſia wurde im letzten Verbandsſpiel von 

     
Backer 2:1 geſchlagen. Ebenſo wurde Viktoria im Laufe der⸗ 

     

leichten 

Sportklub, Wacker 04“, Berliner Oberliga, ſpieli mit 

* 

Satſon zweimal geſchlonen und gegen Miinerva unentſchieden 
Keſpielt. Von den elf Spielern der Mannſchaft ſind ſechs 
Repr.⸗Spicler des Verbandes Arandenburgiſcher Ballhviel⸗ 
vereine. Das Spiel gegen B.⸗ u. E.⸗N. findet am 2. Oſter⸗ 
ſeiertag auf dem Schuppplatz ſtatt. Beginn : Uhr nachmittags. 

Arbeiter⸗Sporttag u Heubude 
Waldläuſe und Serienſpiele — Viele hunderle Zuſchauer 

waren auf dem Platz 

Es war geſtern ein Hundewetter, als die Arbeiter⸗ 
ſportler in Heubude an den Start zunt Frühjahrs⸗ 
waldlauſ gingen. So wat es dann auch weiter tein Wun⸗ 
der, daß die Zahl der Unentvegten verhältnismähig klein, aber 
immer noch ſo groß war, daß es in beiden Klaſſen, ſowohl bei 
ver Jugend wie auch bei den Männern, ſcharfe Kämpfe, und 
ſogar noch gute Zelten gab, obwohl es beim Waldlauf ja 

  

darauf aar nicht einmal ankommt. Die Strecken waren vor⸗ 
zilglich ausgewählt. Bel den Männern, die 3000 Meter zu 
lueſen hatten, gab es einige kurze aber ſtarke Steigungen und 
viel tiefer Sand, ſo daß die leichten Leute von vornherein im 
Vorteil waren. Die ganzen 3000. Meter wurden in ſcharſer 
Fahrt heruntergelaüfen, Jo doß das Feld über einige hundert 
Meler auseinandergezogen durchs Ziel kam. 

Bei den Männern ging ein Außenſeiter, Pricwe, Prauſi, 
durchs' Ziel, der zwei ſo aute Leute wie Füllbrandi⸗ 
Schidlitz und Herbert Kort, Zoppot, hiunter ſich ließ. In dem 
Prauſter ſcheint noch mehr zu ſlecken, was ihm noch ſehlt, iſt 
Lauf, Misvolles Training und beſſere Vorbereitung vor dem 

auf. 
Neben den Wetttämpfen kamen noch einige Trainings⸗ 

läuſe zur Durchführung. Hier war insbeſondere die ſtarte 
Veteiligung der Frauen erfteulich, die manchem dick ver⸗ 
packten Sportler, der mit den Händen in den Hoſentaſchen zu⸗ 
fah, wie die anderen lieſen, beſchämlen. 

Auſchließend die Ergebniſſe der Wettlämpfe: 
Sportler (3000 Meter): 1. Priewe, Prauſt. 10,57,0 Min. 

2. Füllbrandt, F. T. Schidlitz, 10,52,2 Min: 3. Kort, Herbert, 
F. T. Joppot, 11.14.2· Min. — 

Mannſchaſtslauf: 1. „Freiheil“⸗Heubude. — 
Jugend (1500 Meter): Walewſfli, Hans. Lagf., 4,54, Min. 

2. Krüͤger, Rudi, „Stern“, 5.12,4 Min.; 3. Migge, Werner, 
Heubude. 5,12,4 Min. 

Handball⸗Serienſpiel Danzig 1 genen Lauafuhr lS: 1 (: 0) 

Die Danziger hatten jederzeit das Spiel in der Hand. 
Wer die Danziger Maunſchaft lauge Zeit nicht ſpielen ge⸗ 
ſehen hat, iſt erſtauht über die Ausgeglichenheit der Mann⸗ 
ſchaft. Sollten die Tanziger weiterhin zuſammenbleiben, ſo 
haben ſie Ausſicht, am 22. Juni den Vereinzmeiſtertitel zu 
gewinnen. 

Die Tore ſielen in regelmäßigen Abſtänden. Beim Staud 
8:0 für Danzig warf Langſuͤhr den Ehreutreſſer. Lanafuhr 
hätte unler Umſtänden etwas beſſer abſchneiden können, 
wenn mehr Jen mdcereil und befferes Schußvermögen vor⸗ 
handen geweſen wäre. 

Särger Hleheinse 
Der Flieger Nehrina, der zu den 
bekannteſten deutſchen Piloten ge⸗ 
hört und ſich nameuntliih durch 
ſeine Rekord⸗Segelflüge einen 
Namen gemacht hat, iſt, wie wir 
berichteten, während eines mete⸗ 
revlygsiſchen Höhenfluges, den er 
allmorgendlich unternahm, bei 
der MRheininfel Kühkopf abge⸗ 
ſtürzt. Während ſich ſein Begl 
ter, der Beobachter Dr. Stei 
häuſer, durch einen Fallſchirm⸗ 
loſprung retien koͤnnte. wurde 
der Pilot nur noch tot unter den 
Trümmern 

        

   

        

    

            

  

   

      

Jede Mannſchuft ſchoſßßs drei Tore 
Fußball⸗Serienſpiel Langfuhr J gegen Heubude I 3: 3 (2:2) 

Das Reſultat entſpricht dem Spiclverlauf. Beide Mann⸗ 
ichaften gehören zu den ſpielſtärkſten des Bezirks. Heubude 
hat ſeit dem Aufſticg aus der B⸗Klaſſe, mächtig auſgeholt und 
iſt Langfuhr auf den Haclen. Die Langſuhrer machten geſtern 
ſchon einen etwas überſpielten Eindruck, ſo daß Heubude zeit⸗ 
weiſe durchaus überlegen war. Im großen und ganzen war 
es aber ein ſehr ausgeglichenes und vor allen Dingen ſchönes 
und trotz der Glätte des Platzes flottes Spiel. Hin und wieder 
konute man allerdings Einzelgäugc beobachten. doch iſt dieſes 
alleingehen erklärlich, da der glatte Platz. ein genaues Zu⸗ 
paſſen nur ſchwer möglich machte. ů 
BVereits das erſte Tor war eines der jchönſten des Tages. 

Ein Flantenball des Langfuhrer Rechtsaußen, faſt auf der 
Linie getreten, ſand den Weg ins Tor. Ein Alleingang des 
Langfuhrer Mitteiſtürmers ſtellte das Reſultat auf 2: 0. Das 
erſte Tor für Heubude war ein Selbſttor der Lmigfuhrer Ver⸗ 
teidigung. Durch den Heubuder Mittelftürmer fiel der Aus⸗ 
gleich. Halbrechts von Heubude brachte das Torverhältnis 
auf 3:2 und eine Minute ſpäter ſchoß der Mittelſtürmer von 
Langfuhr den Ausgleich. Eckenverhältnis 8:5 für Langfuhr. 

  

  

  

„Preußſcn“-Verlin ſicßt in Königsberg 
Der Böc. „Preußen“⸗Berlin gab am Freitag in Königs⸗ 

berg ſeine Viſtienkarte ab, wo er vor 1500 Zuſchauern im 
Freundſchaftskampfe Raſenſport „Preußen“⸗Königsberg in 
üÜberlrgenem Spiele 8: 1 (6: 1) abfertigte. — 
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im Saalradspert, in den „Danziger Wertr⸗ 
Slen ent Leehtash, Gen 20. Kprlt d. J. 
Ci. Oatärtsiertggc)h.: K 

— »„ Schuit und Kunatreigen, Kunstfahren, Rad- 
e untd Radballspiele 

8 Eachm. Ab Hansaplatr: 
Umeng- mit Musikk 

5 Uhr: Beginn ger WMettämpfe — 
um regen Besunhk bittet Der Festausschus 

Kassensftyung 4 unr nachm 

    

34 Lier Miuuten zwei Tore öů 
Evielvereinigung Memel h-0 Neufahrwaſſer 2 0 0 Mraßwaßer 2:0 

Ein Spiel zweier gleichwertiger Mannichaiten. Beide 
Vereine verfügen über eine ſchiagſichere Hintermannſchaft. 
Im Sturm jedoch konnte man ſelten gute Leiſtungen feſt⸗ 
‚tellen. Die Ausſichten des Danziger Meiſters inz Ban 
Valtenmeiſterſchaftsiptelen ſind darum »nicht allzu Xoſi. 
Weuuin diet gute Verteidigung genügt nicht, uum Spield zu 
gewinnen. 

Memel hat Anſtoß und ſyielt die erſte Viertelſtunde 
leicht überlegen, um ſich dann von Neufahrwaſſer ablöfen! 
zu laſſen. Torlos werden die Seiten gewechſelt. Memel 
ſetzt zum Endſpurt an, Die Angriſſe wurde durchdachter, 
Läufer und Verteidigung rücken auf und in vier Minuten 
werden zwei Tore geſchoſſen, die den Sieg ſicherſtellen, dem 
Spielverlauf nach jedoch nicht ganz verdient waren. 

Vorher ſpielten die „Alten Herren“ B. u. E. V. gegen 
1% Neufahrwaſſer. Die Ballſpleler mußten, obwohl in 
ihrem Tor ein Schwernewicht ſtand, der das Tor ziemlich 
ausfüllte, ſich mit 2: 1 geſchlagen bekennen. — 

Oſter⸗Hochey⸗Turnier 
Der erſte Tag. — Das vom Danziger Hoceyklub ver⸗ 

auſtallete Hockeyturnler nahm am geſtrigen Freitag auf 
der Kampfbahn Niederſtaͤdt ſeinen Anfang. Die Spliele 
wurden programmgemäß durchgefüührt. Während es bei den 
Herren⸗Mannſchaften größtenteils ausgcalichene 
Spiele gab, waren bei den Deümeinn die Gäſte den Ein⸗ 

  

heimiſchen haushoch überlegen. Nachſtehend die 
Reſultate: 

Damen 
Stettiner Hockeyklub gegen Danziger Tennisklub „Rot⸗ 

Weiß“ 11:1. 
ſchweriner Tennis⸗ 

Hockeytlub 18:0. 
und Hockeytlub gegen Danziger 

Herren — 

Asko⸗Königsberg genen M.⸗T.⸗V. Schwedt a. D. 5:0, 
Schweriner Tennis⸗ und Hockentlub II gegen Danziger 

Tennisttub „Kot⸗Weiß“ 0:0. * — 
Nioniere Königsberg geßen Danzig, Hockevkinb II 2:2. 
Schweriner Tennis⸗ und Hockcyklub gegen V.f. B. Kö⸗ 

nigsbera 2:2. ö‚ ů 
Stettiner Hockeyklub J gegen Raſenſport Preußen Kö⸗ 

nigsberg 31. — ů 
Tenuisktinub „Weſtend“ Berlin gegen Königsberger 

Hotkeyklub 1:0. 
Hodeyklub „Orient“⸗Kopenhagen gegen Danzinger Hockey⸗ 

ülub T 4:4 G 3) ů 
Das Hauptinlereſſe lonzentrierte ſich auf das Spiel der 

Dänen. Die Dänen ſtellten eine geſchlöſſen ſpielende Mann⸗ 
ſchaſft ins Feld. Beſonders der Stüurm zeigte ein flüſſiges und 
gonaues Zuſpiel. In punkto Stocktechnik waren ſie den Dan⸗ 
zigern überlegen. Dieſe Ueberlegenheit glich Danzig durch 
broßen Eifer aus. 

Heute, Sonnabend. 2.10 Uhr, findet ein Hockeyſpiel der 
beiden Sieger aus den Spielen der Damenmannſchaften ſtatt. 

  

  

Die geſtrigen Mundenſpiele 
hatten ſehr unler den ſchlechten Witlerungsverhältniffen zu. 
leiden. Einzelne Spiele fielen gauz aus. „ „ „ „ 

In der B⸗Klaſſe? mußte die ſtark dürch erſatzgeſchwächte 
Plehnendorfer I. Elf eine 2: 0⸗Niederlage von „Frei⸗ 
heit“ L=B einflecken. Bürgerwieſen 1 konnte gegen 
Laugfjuhr 1⸗B einen knappen, aber verdienten 2: 1⸗Sieg 
herausholen. —* 

II. Alaſße: ö‚ 
Danzia 11 und Danzig JII trennten ſich 5,: 1. „Bal⸗ 

tic“ 1 lonnte gegen „Stern“ II nur ein unentſchieden 3:3 
herausholen. 

III. Klaſſe; g 
Brentau 1 und Emaus I ſpielten 1:1. Prauſt I 

gegen Trutenau 1 ſpielten 90. „Adler II gegen Oliva 1I. 
ſpielten 4:1. 

250 G 

monatlich 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

10006 
ů zu folgenden Bedingungen: — 

      

Für 

Sotortige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 Gim Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger. 
Monatsbeitrag von 2,50 G gezahlt worden ist. 

2. Keine Wartezeit. 
. Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2 000 G. 
. Falls die Versicherung nach den Erlebensialitarifen 

(b u. d) abgeschlossen ſist, wird die volle Versiche- 
rungssumme schon bei Lebzeiten des Versicherten im 
Veréeinbarten Lebensaiter — beim vorkerigen Totle 
sofort — austzezahlt. 

. Alle Versicherungensind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile werden zur Versicherungssumme, hirizu- 
geschlagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
Dar ausgezahlt. Der Gewinnanteil beträgt Zur Zeit 
Sschon nach 2 dahren 10 25 des Sterbegeldes = 100 U. 

Ihanweskdemmus-unt 
Uesiureuben 

DANZzIGE, Siiberhütte 
Die Beiträge wWerden monatlich Kestentos aus der 

Wohnung abgehoelt —       3—2 
EUntrifttapfels 0.75 und 1.09 Suiden 

     



ein d'üdanevurt vorhanden ſein, der ihm zum mindeſten 
die Arbeit unmöglich machte. 

ů „Außerdem“, ſchrieb er an den Oberſten Nicolai, „— ich 
babe auch genug von dieſem Dieuſt. Könnte ich arbeiten wie 

ů ſüllther, dann würden meine perjönlichen Empfiudungen 

L1e 6 
ber 11 e laieühne Sn icß ſchaudere ich e, einiuß Beruf, 

ů v er mir den liebſten Meuſchen geuypmmen hat, Und — Sie 
und aba er einas Sle Roman ven Franłæ Arnau werden das nicht verſtehen, Herr Oberſt —ich ſchandere auch 

vyr einem Beruf, deſſen Jiel es iſt, Hunderte und Tauſende 
von Abame tuec 201. zu ichicken.“ ů 

— ů ů rotzbem, ue jetzt, was ich t „ ů ö 46. Fortſetzung. „Wan ſollte das alles nicht für, intzglich halten.“ ſagte der Amerita berubergetbmmien war; h Wnehe uehen Schlteri⸗ Ein Reiter trabte den Feldweg entlang. Eberhard lief Oberſt, — „aber es fällt mir nicht ein, an dem zu aweifeln, grabey. Und ich werde im Schlitzengraben das tun, was das auf ihn zu. Es war ein Veldgendarm. Nuf einen Auraf waß Sie ſagen. Die Art, wie die Franzoſen Spivye hinter Naterlaud von mir verlangt; kämwpſen, tüten. lind — mich 

      
ů Ebeerde Hia, ) ü 5 biüher einen u' Heſicht bekom wir, See'ſcheincs beipen wir ftöten laſſen. Das vor allem— 

erdammt nochmal — was iſt denn da los“ Wie koͤmmſt ů Linen zu Geſicht bekommen. Sie ſcheinen ein uner⸗ Das Reſerveregi 2 i ʒ 
du denn hierher? Ausgekniffen, mein Junge, was?“ öů hörtes Glück gehabt zu baben.“ wieder in Stellünt Sberſt Wombiahranenſteiw Hattegeaun Der Gendarm hatte ſeine Piſtole gezoͤgen und richtete „Glück?“ fragte Eberhard leiſe. Aber der Oberſt war zu Sdie dringende Bitte Eberhards darchgeſetzt, daß diefer ohne ſie auf Eberhard. jehr mit dem beſchäftigt, was er da gehört hatte. „Ich werdeweiteres eingereiht wurde; der Inſanteriſt Gottfried Bauer 

„Herr Wachtmeiſter, ich bin der Graf Eberhard Hatz⸗ marſchierte an dem heißen Septembertag in ih und Glied 
berg —aus franzöfiſcher Geſangenſchaft entflohen. Ich er⸗ mit achthundert anderen Inſanteriſten weſtwärts. An die 
inche Sie. mich zur nächſtgelezenen Kommandantur zu Front. Es war ein trauriger Marſch, und je näher man 
Uriugent 1162 — den vorderen Linien kam, deſto trauriger wurde er. Eine 

„Wer biſte? Ein Graſ Hatberg biſte? Ich hab ſchon Staubwolke hüllte das marſchierende Regiment ein. Ohne 
geglaubt, du wärſt der Zar von Rußland! Genan ſo ſiehſt Tritt, ſchweigend marſchierie man weiter, ſraß den Kalk⸗ 
du nämlich aus, mein Junge. Du haſt wohl einen über ſtaub in ſich, hörte,, wie das Krachen aus taufend Feuer⸗ 
Müillte? Saen Geſallen Tan n ich Di: bnen Duu cehnt geht jchlünden immer lauter, immer furchtbarer wurde. 

llſtes Den an Ddir tun, Du gehſt je lieger zeigten ſich in der Luft, engliſche, franzöſiſche 
1u“ erſt ane beg, iein Me Recht ſchön und ordent⸗ Slieger, bie Maunmnſthgjten lannten ſie ſchun aim Waih hhrer 

h, verſtehſte? Raſch, raſch! eine Flauſen, ſonſt ſetzt es Flugzeuge. Deutſche Abwehrflieger kamen ihnen entigegen, 

  

was!“ ‚ ; „ 5 ů ů mußten ſich nach kurzem Kampf zurückziehen. Deun der 
frclhüſiicher Wallichlten eine Miüraiulumkiſte une ein Köftn ‚ bumetfen Wtan immer mehr; es war als wlichſen ſie aus 

0 „ L 81 
mit Brieftauben. Vielleicht wäre es aut, weun man das G* mehrten lau des Himmels beraus. Immer mehr, immer 
alles mit auf die Kommandantur ſchaffen könnte. Die erſte Bombe explodierte vor dem marſchierenden 

Der Gendarm ſah ſich den Mann nun doch etwas geuauer au, „Was ſagſte? Ein franzöſiſcher Fallſchitrm? uUnd Regiment und riß ein Loch in die weiſſe Straße. Der Maſor 
liek ausſchwärmen; zu beiden Seiten der Straße warfen ſich Brieſtauben? ind eine Kiſte? Haben ſie wieder einen her⸗ —— die Leute ine ſt xů a ute ins verſtaubte Gras. Noch ein paar Bomben, umte genzzinenzuiſche Velfen Sie ir die Sachen b —* die keinen Schaden taten. Dieſes Häuflein Iufantertſten 

„Ja, v ic0 ich, eloin 'e mir die Sa hen bergen intereſſterte die Flieger offenbar nicht; ſie ſuchten die ein. 
wonbantral- bnen dann ſelbſtverſtändlich gerne zur Kom⸗ ů . 5 egt Artillerie, die allerdinas noch eine hübſche Anzahl 

intue! ů — ů — — von Kilometern vor dem Regiment lag. 
doch anf Las Gebſch u, ch Den Jallichtrmn, biee ich H0tr — ü Weiter! Als Eberhard an einem der ſriſch auſgeriſſenen torte Kiſte den Kälig üuit den Brieſtanbem und war Vann — —.— Löcher in der Straße vorbeimarſchierte, ſpuckte ſein Neban⸗ 

„ V — —. mann zur Rechten in das Loch. Eberhards Kamerad zur einen forſchenden Blick auf den Mann neben ihm. „Lieat 
‚ ů f ů ů ſugepdwo inder Nahev⸗ in dem gaſten ſteckte, auch bier immer abergläudiſch? Nach anderthalb Jahren Weſtfront?“ 

— E ＋ hehjſt i Hei rich! ig E ＋ 2 2 „erndat,facte üce. Vicbbendarmnaber er wagte es ů Vſ e Keae Libens ben, Men 0 Heft Jaſ 
doch nur, halblaut zu ſagen. f x „ ick hätt, wat anderes in det Loch jetan, als mau bloß 
Der Fallſchirm wurde zufammengelegt und hinter dem 5 Spüe tert Gs 5 , 5 

fane ä 
tleinen Käfig mit den Tauben auf und ſchickte ſich zum ö‚ ů mehr, als daß man ſie ſah; man fühlte, daß man ihnen nahe 
Weilcrmarſch an. Er ging auf den Feldweg zu, und der „Du gehſt jetzt ſchön vor uns her, mein Zungel Recht ſchynSwar, wenn einen der Luftdruck beinahe zu Boden warf. 
Gendari ritt im Schritt hinter ihm drein. Nach einer 1 ů Das feindliche Feuer war angenblicklich nicht beſonders 
kleinen Welle war der Gendarm an ſeiner Seite. und ordentlich, verſtehſte? ſtark, nur da und dort flog eine Erdwelle in die Höhe, ohne 

Linken lachte, „Junge, Junge, wat für Zicken! Biſte uuch    

  

  

„Was willſte denn nu eigentlich auf der Kommandantur ů . ů Schaden anzurichten. 
erzühlens“ ü 0 v auf alſo genauen Bericht an die Oberſte Heeresleitung abgehen Writer, weiter! Es wurde Nacht, und man tappte vor⸗ 

„Wie ich hierhergekommen bin natürlich!“ laſſen, und Sie werden mir dabel behilflich ſein.“ wärts. Jetzt ſah man das Aufblitzen aus den verdeckten 
„Du —, uimm dich in acht! Uinſer Alter läßt ſich keinen 20 „5 Geſchützrohren, jetzt börte man den Eiuſchlag der ſeindlichen 

Bären aufbinden. Der ſieht es dir an der Naſe an, wenn Geſchoͤſſe und das Krachen auch von der feindlichen, Frynt. 
du ihn verkohlen willſt.“ ‚ Bier Tage blieb Eberhard in Guiſe, bis der Bericht des Scheinwerſer ſtachen heil in die Luft, raſten einen Abſchnitt 

„Wer iſt der Kommandant?“ Oberſten abgegangen war. Er ſelber hatte ausführlich an ab, erloſchen. Leuchttugeln ſprangen wie raſche Bögei in die 
„Oberſt von Brandenſtein, Alexander⸗Grenadterc.“ den Chef der Nachrichtenabteilung geſchrieben, ſeine Erleb⸗ Luſt, blieben ein paar Augeublicke ſtehen, rot, blan, grün, 

. Welche Fügung! Welcher Zufall! Oberſt von Branden⸗niſſe in Frankreich und die ſeltſame Art, wie er hinter die zerſyrühten, Es war ſehr ſchwer, vorwärtszukommen. Tiefe 
ſtein war der Hauptmann Eberhards geweſen — damals, veütggcbe; Linie lam, geſtbildert und zugleich ſeinen Entſchluß Graxattrichter mußten in der Dunkelheit umgangen werden. 
als er, gezwungen zwar, den Rock auszuziehenl.. mitseteilt, aus dem Nachrichtendienſt auszuſchelden. Denn In Gräben ſtolperke man, in tieſe Pfützen trat man bis über 

Der Gendarm war äußerſt neugferig, und Eberhard wie die Binge lagen, war er kür die Abteilung lli k wert⸗ die Kunie. Dann aing laugſam und aſchfahl der Mond auſ 
mußte ſich dazu verſtehen, ihm wenigſtens in kurzen Wor⸗ los geworden; er konnte unmöglich den Berſuch machen, und goß ein geſpeufliſches Licht über die troſtloſe Oede und 
ten ſeine Erlebniſſe in den letzten Jahren zu erzählen. Er „irgendwo, ſei es in einem neutralen, ſei es in einem ſeind⸗ ſcheinbare Verlaſſenheit dieſes Teiles des Schlachtfeldes. 
glaubte ihm kein Wort, aber da er keine Erklärung fürlichen Laude, für den Generalſtab tätig eu ſein, denn die Aber je beller es wurde, deſto dichter kam das Feuer 
das plötzliche Auftauchen Eberhards und für den Fund des Agenten der Eutente wären doch ſofort wie die Hunde hinter von der feindlichen Seite. Der Major zog die Kette der 
Fallſchirms hatte, begnügte er ſich damit, Eberharb immer ibm her geweſen. Zwar nahm man in Paris gewiß au, Marſchierenden möglichſt auseinander. 
wieder davor zu warnen, dem „Alten“ was vorzulügen. [daß er längſt tot war, aber wo immer er auftauchte, würde (Fortſetzung folgt.) * 
„Gib doch lieber zu, daß du vorn ausgerückt biſt! Was * 

den Schüitenarobgn. Geſangnig b5 10— 48 micht wehr! en S K ů i — v ů 

Unser Ostergesechenk an die Hausfraul 

PEEISAEBBAUI 

  
Wir haben nicht ſoviel Leute, daß wir ſie faulenzen laſſen 
können!“ 
Nach einem etwa dreiſtündigen Marſch kam Eberhard 

mit ſeinem Begleiter nach dem Städtchen Guiſe. Hier war 
anſcheinend noch Etappe; es wimmelte von abgeriſſenen 
Feldgrauen, die offenbar auf ein paar Tage aus der Front 
gezogen worden“waren. Eberhard fiel wieder der ſtumpfe 
Blick dieſer Menſchen auf, die, als wären ſie mit ihren 
Sinnen gar nicht hier, teilnahmslos auf den Straßen her⸗ 
umſtanden, müden Schrittes hin und hæar gingen und ſich 
ſichtlich nicht um das kümmerten, was um ſie vorging. Das 
Städtchen bot, in früheren Kämpfen ſtark mitgenommen, 
einen troſtloſen Eindruck; notdürftig mit Breitern belegte 
Dächer, fehlende Wände, abgeſchoſſene Schornſteine. Vor 
einem halbwegs inſtand geſetzten Hauſe machte der Gendarm 
halt und ſprang vom Gaul. „Alſo, Junge, ſag ſchön die 

-Wahrheit! Sonſt fliegſte ektig rein! Los!“ ů 
Eberhard trat, den Gendarm neben ſich, durch die ofſene 

Tür in das Haus, dann durch einen größeren Raum, in 
dem ſich mehrere Schreiber unb Ordonnanzen befanden, in 
ein kleines Zimmer. Oberſt von Brandenſtein ſaß an 
einem roh zufammengezimmerten Tiſch in der Nähe des 
Fenſters; neben ihm ſtand ſein Adjiutant. 

„Was iſt los, Wachtmeiſter?“ — 
„Herr Oberſt — habe den Mann da aufgegriſfen in 

au, iß 5 Sauer Hinh, aelßtes janterieregime tentet — ů ů ů 
auf Gottfricd uUer, hundertelftes Infanterieregiment. * 

„Was iſt mit Ihnen?“ wandte ſich der Oberſt an Eber⸗ EIEEE EEEE EHTIILSHE EEA GEIAIISfE EDE b 
hard. „Ihr Regiment liegt doch bei Noyon? Wie kommen ů 

: Rußland will neues Land entdecken 
bd i im Al⸗ — ů ů „ 

Garderegimnentb ſeit 2515 ſür die Kötellnun iIl B tüitane Polarexpedition nach Sewernaja Semlja und Franz⸗Joſef⸗Land —Errichtung mehrerer Stationen 
„Was? Wer ſind Sie?s“ M.ef, ů ů * ů ů. SiuGů 3716 ichtiü der Sewernaja Semlia; 
Eberhard wiederholte ſeine Angabe. Rußland bereitet für dieſen Sommer eine arktiſche J Studium der natürlichen Reichtümer der ia Semliaz 

i ü Expeditivn v ro Ausmaß vor, die namentlich der es handelt ſich vornehmlich um die Feſtſtellung, ob es mög⸗ 
erherd Hatzbern zehegenent Das Apd Sie micht; Aen Euldeäung neuen Vardes gilt. bHer- Gishrecher Cedow, 10 . den, Fang der wertvollen, dort voxkommenden Tiere 

       

  

ů i Si cht!“ ů 

Vos Henr Sperſtrr Iub Vrandenſein 5 Uunenne Sicmir e⸗ſok die -Profeſſoren Schmidt, Samailowitſch und Wieſe mit — hauptſächlich der Seelöwen und der Blaufüchſe — zu 

Hen, 5 SBart ‚51 üm n, verden Sie mich ſeh o‚! ihren Mitarbeitern nach Sewernaia Semljia und nach dem organiſieren. — ů 

Ertennen. Bermtullich ueoh—-er wandte ſich“an be⸗ A Franz⸗Joſef⸗Land bringen. Moskauer Zeitungen berichten Die Expedition beabiichtigt, Anfang Juli abzureiſen und 
ürtenren.. Bermutlich waich, er wandte lich an den eingehend über die Ziele der Forſchungsreiſe, die vornehm⸗ Ende September zurückzukchreu; nur in dieſer kurzen, Zeit 

jubantsn — „Der Herr Hauptmann von Kegeln. obwohl O* lich der, allſeitigen Erforſchung der Sewernaja Semlia — der Sommermitte iſt es möglich, in dieſem Teil der Arktis ; 

pamals erſt —t Lin Merichtenun ine, Reaiment ein dem ehemaligen Nikolaus⸗II.⸗Land — gilt, das im Jahre das Eis ſelbſt durch den ſtärkſten Eisbrecher zu durchbrechen. 
treten war — als ich e. Abſchieb nahm .. 018, von der Expedition der Eisbrecher „Taimyr“ und Wabrend dieſer Sonmermonate wolen die an dber 
‚Der Oberſt ſchien überraſcht. Er faßte Eberhard ſchärfer „Waigatſch“ entdeckt worden war. — — *D il ia 
ins Auge. Dann öffnete er die Tür und rief einer Or⸗ — „ ů b * — — Expebition beteiligten Forſcher auf der —— 
donnanz. „Dem Mann den Bart abnehmen. Sofort. Und Die Entdecker der Infeh eun glen, erſten Male Eisbrecher Semlia zum Siaton iurichten wiſtenſchaftliche 
dann ſofort wieder zir mir!?ꝰ — — öů ů‚ ů — 

Als Eberhard raſiert wieder vor dem Oberſten ſtand, haben indes nur den ſüdweſtlichen Teil geſehen; man weiß außerdem ſollen die Vorarbeiten zur Errichtung ei 
ſaß ihn dieſer einen Augenblick ſchweigend an. „Wahr⸗ bis heute noch nicht, wohin und wie weit ſich das Eiland Radioſtation eingeleitet werden. Die Exvedition beai 
haſtig — Sie ſind es, Graf Hatzberg. Jünger ſind Sie nach Norden und Weſten erſtreckt. Die Expeditionen des ſichtigt außerdem, dem Perſonal der wiſſenſchaftlichen Sta⸗ 
natürlich nicht gewordenl Aber nun ſagen Sie mir — was „Sedow“ nach dem Franz⸗ tl⸗Land und des Eisbrechers tion auf dem Franz⸗Joſef⸗Laud Ablöſung zu bringen. Wenn, 

bedeutet das? Wie kommen Sie hierher?) Wie kommen „Libtke“ nach der Wrangel⸗Infel im vergangenen Fahre es die Zeit erlaubt, wollen die Expeditionsteilnehmer, auch 

   

    Sie in dieſe Uniform?⸗ galten nur der Erforſchung der norbweſtlichen und der nord⸗äder Inſel der Einſamkeit im Kariſchen Meer einen Beſuch 
ů Eberhard erzählte. In großen Zügen ſeine erſte Zeit im öſtlichen Küſte der Sewernaja Semlja. ů‚ abſtatten, einem abſeitigen Eiland, das nur ein einziges 
Nachrichtendirnſt. Ausführlichſt die letzten Erlebniſſe in . Die diesjährige Expedition ſoll alſo die ganze Iuſel Mal — im Sommer 1916 — menſchlichen Beſuch erhalken, 

Varis. geographiſch erforſchen; ſie gilt aber- gleichzeitig, auch dem hatte. St. F. 

* 0



   
„ 

ů öů 

‚ 
„Schön iſt es im Vorſrühling, wenn es nach Veilchen und 

Kutzen riecht, wenn das abſcheuliche Geheut der Straßten⸗ 
babnen wie die e ühe einer Harfe klingt, das freche Ge⸗ 
ſchnaube der Autos ſich in die Triller einer Hirtenftöte ver⸗ 

wandelt und die Schreie der Sipenth Tiegtaulen in das 
„Raſcheln des jungen Laubes, und wenn die verantwortlichen 
Magazinaufſeher wie Menſchen auszuſehen aufangen 

* 

ů 
Inſſo einem Vorfriihling verknallte ſich der Mediziner 

Oſtap Jurotſchka in die Sindentin der ädagogik Katja 
Pernatowa. 

„Ich bin ein kalter Menſch“, pflegte bis dahin Jurolſchka 
H mit Stolz zu behaupten, „anf alle ſolche Lievesſachen verſtehe 
* ich mich nicht!“ Und auf einmal mußte ausgerechnet ihm ſo 
elwas widerfabreu. „Was habe ich an der Närrin ſchun ſo 
„bsglonderes gefunden?“ quälte ſich Oſtap, indem er ſich auf den 
harten Brettern, ſeines ſtudentiſchen Lagers herumwarf— 
„Eine alberne Geſtalt, aſcharaue Haare, und die Augen ſo 
ethentümlich, man weiß nitcht, ſind ſie blau oder gelb. Und 
por allem ſp dumm .. Dieſes ewige Gekicher — hi — hi! — 

das iſt kür die Hauptfache ... Pfut!“ Der Mediziner war 
ſich wohl béwußt, daß er der Pernatowa IInrecht kat, daß das 
Gelicher ihr keinesfalls die Hauptſache bedeutete, und ſie ein 

ernſtes, beleſenes Mädcheu war. Er war ſich deſſen bewußt, 
. aber er kämpſte halt. 

„Tut ſo, als bereite ſie ſich auf die pädagogiſche Tätigkeit 
por“, ſchadenfroh vergrub er ſein Geſicht in das Kiſſen, „und 
denkt beſtimmt nur aus Heiraten. Lieſt Bücher, rennt auf 
Vorträge, hat aber allerhand Odekolons im Sinn. Ganz 

ſither, Dieſe Art Weiber kennen wir..“ 
Die ganze Nacht verbrachte Jurotſchta in ätigem Kampf 

gegen das verführeriſche Bild ver Pernatowa, gegen Morgen 
aber mußte er öte Waſſen ſtrecken und die völlige Nieder⸗ 
lage zugeben. 

„Was ſoll uun werden?“ entſetzte ſich der Mediziner. 
Die Liebe iſt bekauntlich keine Kartoffek. Man kann ſie 

nicht auf dem alten Petrolcumkocher in der abgeriſſenen 
Küche des Studentenheims garkochen. Die Liebe iſt eine 
delikate Angelegenheit und erſordert behutſames Vorgehen. 
Eine ganze Woche litt der Mediziner in Verſchwiegen⸗ 

heit, ſchließlich hielt er's nicht mehr aus und erzählte ſeine 
Leiden ſeinem Nachbar im Schlafſaal, Koljka Deduſchkin. 

Kolika ließ ſich auf die Gartenbauk, die ihm als Bett 
ſastee fallen und baumelte lange mit den Beinen. Dann 
ſagte er: 
„Was gedenkſt du nun zu tuu, du Narr?“ 

„„Heiraten!“ antwortete Jurolſchka mit Feſtigkeit. 
„Heirate alſo, wenn dich dieſc nicht ganz beaueme Form 

des Selbſtmordes lockt.“ 
ů gag. ſie mich aber nicht liebt?“ flüſterte Jurotſchka 

verzagt. 
„„So frag ſie doch!“ riet ihm Deduſchkin. 
... „Das geht doch nicht ... Ich kann ſie doch nicht einfach. 

ſo plötzlich fragen ... es könnte ſie doch kränken?“ 
„Verſuchs ebent“ 
„Verfuch's, verſuch's! Haſt leicht reden. Haſt du ſihon ſo⸗ 

waßs verſucht?“ 
„Ich?“ Kolika kniff frech ein Auge zu. „Und ob! Aber 

an jedes Mädchen muß man anders herantreten. Zum Bei⸗ 
ſpiel deine Pernatowa, Wofür intereſfiert ſie ſich? Sie inter⸗ 

  

—„ eſſiert ſich zur Zeit ſür das Sernal⸗ und Eheproblem. Ith 
habe ſie erſt kürzlich in einem Vortraag über Gefundheit und 

— Ehe geſehen. Es iſt alſo klar. Red“ ihr doch über dieſes 
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Thema was vor. Bereite auf dieſe Weiſe den Boden. Dann 
iſt die Sache gemacht, mein Alter. Du wirſt ſehen. Auf dieſes 
Thema beißt ſte im Nu an.“ 
„Glaubſt du?“ Jurotſchka belebte ſich. 
„Ja, wenn Deduſchkin etwas ſagt, dann lannſt du ganz 

rubig glauben, Deduſchkin iſt in ſolchen Sachen ein Kenner. 
Das darf ich wohl von mir behaupten, ohne jede Prahlerei.“ 

* 

„Guten Tag, Pernatowa“, ſagte Jurotſchka ſchüchtern, als 
er auf dem Univerſitätskorridor zu Katjia trat. 

„Guten Tag, Jurotſchka. Warum ſieht man Sie gar nicht? 
Uns blak ſeben Sie aus, als hätten Sie die ganze Nacht 
nicht geſchlafen ... Ach, und wie elegantt Sieh bloß, ſieh 
bloß ... Eine Krawatte hat er an! Wollen wir ſpazieren 
0 „ Heute iſt's ſo ſchön ... Die Sonne ſcheint 
Herrliches Wetter ... wundervoll!“ 
„Sie aingen zuſammen fort. Katia hängte ſich beim Medi⸗ 

ziner ein. „Jetzt iſt es Zeit“, dachte Jurotſchka, während er 
in die Frühlingspfützen hineinpatſchte. 

„Warum ſind Sie ſo ſtill heute?“ fragte Katja, als ſie ſich 
Duch Eane Bank im Boulevard niederließen. „So ſagen Sie 

och etwas. 
„Die Geſundheit iſt ein mächtiger Faktor ...“ begann 

Jurotſchka nach kurzer Ueberlegung. 
„, Ja/, ſagte Katja zerſtreut, „das iſt intereſſant . Sehen 
Sie, wie komiſch die Schatten der Bäume ſind. Ganz rund.“ 

„Der Baum bedarf der Pflege genau ſo wie der Menſch. 
Den Baum gießt man zum Beiſpiel mit Waſſer, und der 

Menſch muß ſich ebenfalls täglich mit Waſſer übergiehßen 
Das feſtigt Muskeln und Nervenſyſtem.“ 

ů „Wirklich? , Ach, wie intereſſant . .. Denken Sie, 
Jurotſchka, wie ſeltſam ... Ich habe heute nacht von Ihnen 
Heltenut. * · Daß Sie ſich mit Nina Tatartſchuk verheiratet 
äütten 

3. /Sine Ebe obne Hygaiene iſt undenkbar ... Die Geſund⸗ 
heit der Ehelente iſt ein mächtiger Faktor. 
S. Katia rückte ein wenig von ihm weg und ſah empört auf 
ſeine roten Obren. „Sind Sie ſo feſt davon überzeugt, daß 
die Geſundheit ein mächtiger Faktor iſt? ů 

„Jal“ — 2,Dann gratuliere ich Ihnen. Auj Wiederſehen. Bitte, be⸗ 

2* 

aleiten Sie mich nicht!“ 

„Sie beißt nicht an!“ berichtete Jurotſchka traurig. %Ja, wie ſoll ſie auf einen ſolchen Trotkel wie du an⸗ beißen? Da kannſt du lange warten!“ ſagte Deduſchkin. 
., Sie will nicht einmal reden mit mir Fortgegangen iſt ie. „Vegleiten Sie mich, biite, nicht“, hat ſie geſagt 

Wovon haſt du denn mit ihr geſprochen?“ 
»„Vyn der Hugiene der Ehe.“ 
„Das war recht! Warum nicht gleich vom Zwölffinger⸗ 
bdarm. So wiſſe denn, du Trottel, vaß, ich perfönlich 
geſtern bei einer Diskuſſion zugegen war, in der die Per⸗ 
natowa mit Schaum um den Mund über die natürliche 
Zuchtwahl und über die Ehe um der Nachkommenſchait 
willen ſich ereifert hat.“ 

— 

Ous verdumimte groblem / ir uo, Ei, 

  
    

„Iſt das wahr?“ 
„So, jetzt weiß du eben, woran du biſt!“ 

* 
Es war um jene entzückende Abendſtunde, da das Abend⸗ 

rot noch nicht erloſchen iſt und die milchweißen Sterne ſchon 
am blafſen Himmel ſtehen, Der rieſige Mond ſtieng wie eine 
Orange langſam und frech hinter den Bäumen empor. In 
der einſamen Parkallee war es ſtill. 

„Die Menſchen müſſen an thre Nachkommenſchaft den⸗ 
büu⸗ ſprach Jurotſchka heiſer“, weil die Nachkommenſchaft 
ein „.“ 0 

„Ein mächtiger Faktor iſt?“ fragte Katja traurig. 
„Ia, eben, ein mächtiger Faktor. Auf Grund der natür⸗ 

lichen Zuchtwahl können wir das Menſchengeſchlecht im gro⸗ 
ßen und ganzen erneuern. Zum Beiſpiel erzählt man fol⸗ 
gendes: Eine weltberühmte ſchöne Frau hat dem alten 
Schriſtſteller Bernard Shaw vorgeſchlagen, eine Ehe mit ihr 
einzugehen. Ich bin ſchön, hat ſie zu ihm geſagt, und Sie 
inß klug. Wir würden eine ausgezeichnete Nachkommenſchaft 
haben.“ 

„Und iſt Ibnen auch bekannt, was der Schriftſteller ge⸗ 
antwortet hat?“ fragte Kalja bitter. 

„Nein, was?“ ů 
„Ich fürchte, hat er geſagt, daß unſere Kinder meine 

Schönheit und Ihren Verſtand erben würden. Ein ſchöner 
Abend heute, nicht wahr? Ich habe mich großartig unter⸗ 
balten. Auf Wiederſehen, Jurotſchka, Grüßen Sie die welt⸗ 
berſihmte Schönheit. Vielleicht findet ſie an Ihnen deu 
paſſenden Ehemann.“ Katja wiſchte ſich von der blaſſen 
der A4 raſch eine Träne ab und verſchwand an der Biegung 
er Allee. 

„Ich verſtehe nicht, was ſie noch win“, rief Jurotſchka 
kummervoll und preßte ſich den Kop'‘ mit den Händen. „Ich 
habe ihr einen ganzen Vortrag gehalten, ohne ein einziges 
Mal ſtecken zu bleiben . . . Und ſie was ſagt ſie darauf 
.. Grüßen Sie die weltberühmte Schönheit . Und 
weint ...“ 

„Mit ſo,einem Eſel wie du kann einem ſchun das Weinen 
ankommen“, ſagte Debuſchkin, gähnend. „Aber weißt du, du 
Trottel, warum ſie geweint hat? Geweint hat ſie, weil ſie 
gerade das Buch von Kolontaßſ lieſt, Die Liebe der Arbeits⸗ 
bienen“, ich hab's heute bei ihr geſeben ... Und du faſelſt 
ihr da allerhand Zeug von der Erneuerung des Menſchen⸗ 
geſchlechts .   

  

„Wie? Haſt ſelbſt geſehen? Mit eigenen Augen, wie ſies 
geleſen hat?“ „ 

„Daß mir die Augen platzen, wenn ich lüge!“ ů 
„Dann auf Wiederſehen, Koljta ... Ich laufe auf die 

Bibliothek.“ Jurotſchka hatte wiedex Hoffnung geſchöpft. 

** 

Das Boot glitt leiſe vom Ujer ſort und wiegte ſich auf 
dem glitzernden Mondſcheinſtreifen. Katſa ſaß am Steuer, 
Aurotſchka ruderte, Eine Zeitlang fuhren ſie ſchweigend. Der 

ediziner ſchluckte und begann: 
„Was tiſt die Ehe? Die Ehe iſt ein Aufſtoßen des alten 

Lebens. Der Menſchheit droht die Gefahr, in der ſchwülen, 
dumpfen Atmoſphäre des Familenherdes zu erſticken 
i Liebe, von den Banden des Standesamtes gefeffelt, 
t. 4 
Mudern Sie zurück ans Ufer!“ befahl Katjia trocken, „ich“ 

muß nach Hauſe!“ 
„Man muß die Blumen pflücken“, murmelte Jurotſchka, 

gehorfam aus Utfer rudernd, „nieder mit dem allem mit 
den Ketten, welche ...“ „Leben Stie wohl, Jurotſchka“, ſagte 
Katia entſchloſſen, „und, bitte, ſorbern Sie mich nie wieder: 
auf, mit Ihnen ſpazieren zu Lieben Ich tu's nicht mehr, 
Gehen Sie nach Hauſe und ſtudieren Sie die Ebefrage bei 
den Auſtraliern und Nolyneftern. Ihre Erkenntniſſe teilen 
Sie mir dann ſchriftlich mit ... unter Buellenangabe 
ha — ha — hal ..“ 

Und Katja eilte davon. Seltſam, das Geſicht hielt ſie mit 
dem Taſchentuch bedeckt. 

„Ich begreiſe nicht ...“ flüſterte Jurotſchka und ſah ver⸗ 
wirrt um ſich. ů ‚ 

Und Jurotſchka ſah plöslich .. Was er ſah, brauchen 
wir nicht zu beſchreiben, denn es b ſchon milllonenmal be⸗ 
ſchrieben worden. Jurotſchka ſah die Flucht der ſtrahlenden 
Punkte der Nachtlampen am Fluß., Er ſah den Himmel. Sah 
vden Mond und Sterne ... Juroiſchta ſah zum erſtenmal im 
Leben den Frühling.⸗Und er begriff auf einmal alles. 

„Hol's ber Teufel!“ xief er und ſtürzte Katja nach, „noch 
iſt nicht alles verloren.“ 

„Pernatowal“ murmelte er, als er ſie atemlos einholte, 
„hören Sie, Peruatowa... Ich ... das ... Nieder mit 
der Hygiene! ... Zum Teufel mit der natürlichen Zucht⸗ 
wahll ... Ich ſpucke auf ... wie heißt es doch ... auf die 
Ketten des Herdes ... Ich liebe Sie, Pernatowa. Wollen 
1b5 mich hetraten? Und ... ich möchte Sie küſſen ... darf 
ich? ...“ 

Und ſie küßten ſich. 

(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von 
Fega Friſch.) 

  

Reise auf der Cundfaurte / in, bu Eui 
Am Oſtermontag, dem 21..April, begeht der in 

Danzig gebürtige Dichter Paul Enderling in 
Stuttgart ſeinen 50. Geburtstag. Unſern Leſern iſt 
Paul Enderling aut bekannt, beſonders durch die 
Veröffentlichung ſeines Romans „Fräulein.“ 

In Berlin gibt es nicht nur Mord und Totſchlag; es gibt 
dort auch noch Idyllen. Und wer Glück hat, findet ſie. Selbſt 
im Norden. 
Draußen vor dem Laden iſt ein langes, verwaſchenes,. 

einſt blan geſtrichenes Schild, das irgendein Aktienbier an⸗ 
preiſt. Darunter ein kleineres mit dem Namen des Wirts 
Karl Selicke. * ů 

Eine ſchmalc, ſandbeſtreute Treppe führt in vas Keller⸗ 
lokal. Sie iſt ſo ausgetreten, daß man' ſich am Geländer feſt⸗ 
halten muß. Aber unten iſt alles blitzſauber. Die Papp⸗ 
unterſätze in genau bemeſſenen Abſtänden verteilt. In der 
Mitte jeden Kiſches ein Aichbecher. Auf dem Bülekt, hinter 
dem ein mächtiges Regal mit Likörſlaſchen, Steinkruken und 
Zigarrenkiſten ſichtbar wird, ſteht ein Blumenſtrauß, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Geburtskag her. Er ſteht dicht neben 
dem tropfenden Bierapparat 

Der Stolz des Lokals iſt der große runde Tiſch unter 
dem Feuſter. Seit kurzem iſt er mit einer tabakgelben Glanz⸗ 
iKinwanödecke geſchmückt, auf die eine ſehr genaue, mit allen 
Sruct i Mitteleuropas durchzogene Landkarte ge⸗ 
ru 
Jedesmal, wenn die hothaufgeſchoſſene Elſe Selicke aus 

der Schule kommt und ihr Mittageſſen verzehrt hat, geht's 
an den runden Tiſch mit der Laudkarte. Um dieſe Zeit iſt 
das Lokal meiſt leer. Höchſtens ein einſamer Gaſt, um ben 
man ſich nicht zu kümmern braucht. 

Dann kniet ſie auf dem En nieder und zieht mit ihren 
dünnen, noch etwas fettigen Fingern lange' Linien quer 
über die Karte. 

Elſe Selicke reiſt „ 
Sie kümmert ſich nicht ſtreng um die Eiſenbahnlinien, die 

von weitem wie die einem anatomiſchen Atlas entnommene 
Zeichnung des menſchlichen etleren Dlatde ausſehen, ſondern 
ſöhrt oſtentativ über die belleren Flächen. Manchmal gar 
üUber das Waſſer der maſuriſchen Seen oder der Norß⸗ und 

ſee. 
Als Großſtadtkind, das unter Aſphaltdunſt und Auto⸗ 

hupen aufgewachſen iſt, hat ſie eine Schwäche für unberührte 
Natur. Die Lüneburger Heide ſtellt ſie ſich ganz wunder⸗ 
bübſch, „einſach knorcke“, vor; ſo als eine Ark Prärie, wie 
die in den Texasbüchern, die Fritz von nebenan hat. Da 
jchlummern ungeahnte, ungekannte Geſabren — und wer ihr 
das ausreden wollte, würde es mit ihr verderben. 

Ein himmliſches Gruſeln überläuft ihre Schulterchen, 
wenn ſie daran denkt, was einem dort blühen kann: etwa 
ein richtiger Ueberfall am hellen, lichten Tage mit richtigen 
maskierten Räubern und richtigen Piſtolen — wie in den 
buntbedruckten Heiten, die ab und zu von Gäſten liegen ge⸗ 
laſſen werden. — 

Bom Waffer zieht ſie die Oitſee vor: da hat's ihr der 
Name „Bornbolm“ angetan. Bornbolm — bas klingt doth 
noch nach was! Jedenialls anders als Friedrichshagen oder 
Pankow! Das raſſelt von Eiſen wie in den Gedichten, die 
man in der dummen Sch— 
ſchade, daß es keine richtigen Ritter mehr dort gibt. 

Bisweilen ſchreckt ſie äie Beſtellung eines Gaſtes aus 
dem Traum auf, der „noch ein Helles“ ober eine „Bockwurſt 
mit Salat“ oder Bouletten will. Eilig — denn Vater ſchläft 
nebenan auf dem Lederſoſc den Mittagsſchlaf — holt fie das 
Gewünſchte. Und ſchon wabrekd des Aufſtehens verwandelt 

nle auswendig lernen muß. Wie   

Manchmal kommt Frida, ihre Freundin, die gerade ſo 
lang iſt wie ſie, nur viel, viel dreiſter. Eine rübige Bolle. 
Aber auch ſie reiſt gern. 
„Die Köpfe werden dann oft rot vor Erregung, wenn ſie 
ſih über die Reiſeroute nicht einig werden können. Zu 

uümmnt iſt doch manchmal die Friba: immer nach Italien will 
ſiel Als ob da keine Alpen wären und die Kletterei nun 
gerade Vergnügen machte, bei einer Hitze wie jetzt! 

Da wäre es auf der See doch tauſendmal ſchöner. Auf 
Bornholm. Oder auf der Oſtſee, in der Danziger Bucht. 
bem Wehe will ſie nicht, weil ſie den Paßſchwierigkeiten aus 
dem Wege gehen will. Aber ſonſt überall an der Küſte, wo 
man Bernſtein ſchaufeln und den neidiſchen Mitſchülerinnen 
mitbringen kann. 

Müßte es da ſchön ſein! Zumal etwas ſpäter im Hoch⸗ 
ſommer, wo es ſelbſt hier unten vor Hitze nicht auszuhalten 
war, wo die Fliegen zu Dutzenden ſo recht appetitlich an den 
aufgehängten grünen oder roten Fliegenfängern über dem 
Büfett angeklebt hockten — * 

Und es flattert die Sehnſucht der Kinderſeele wie ein 
verirrtes Vöglein hin und her und ſtößt ſich das Köpfchen 
an den Kellerfenſtern wund. 
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rühling 
Von Erich Kistner 

Die Bäume schielen nach dem Woetter. 
Sie prüten es. Dana murmeln sie: 
„Man weill in diesem Jahre nie, 
ob nu raus mit dle Blätter 
oder rin mit die Blätter 
oder wiel“ 

Aus Würme wurde wieder Kühle. 
Die Oberkellner waren blaß 
und fragten ohne Unterlaf: 
K„Also, raus mit dlie Stüble 
oder rin mit die Stühle 
oder wWas7“ 

Die Pärchen meiden nachts des Licht. 
Sie hocken Probe auf den Bänken öů‚ 
in den Alleen, wobeil ie denken: — 
„Ruaus mit die Gefühle — 
oder rin mii die Gefäble 
oder nichtꝰ 

Der Lenz geht diesmal ani die Neryven 
und far nicht, wie es heiͤt, ins Blui. 
Wor lieiert Sonne in Konserven? 
Nai günstigen Falles 4 
wird doch noch alles 
Lut. öů 

Es ist schon warm, wird es 20 bleiben? 
Die Knospen springen im Galopp⸗ 
Und anch dus Herz will Blüten treiben. 
Drum, raus mit die Stühle 
und rin mit die Gelühle, ‚ 
ulßt o-hD.. ů 

lich der ärgerliche Zug ihres Geſichts in den üblichen ſer⸗ . vilelt und dienſteifrigen, wie ſie ihn beim Vater immer ſieht.,! SSS eeeeee
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Acht Fehlgeburten in drei Jahren 
—Ein Arat, der lein Geſchäft verltand — 

Der rechtsſteheäͤbe Polizeimedizinalrat Dr. Thoma, der 
einſt in der Kachener „auten Geiellſchaft“ eine glänzende 
Nolle ſpielte und u. a. auch die Gelder des Roten Krenzes 
verwaltete, wurde wegen Betruges zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Drei Monate wurden durch die Unter⸗ 
juchungshaft als verbüßt angerechnet. Für deu Reſt der 
Strafe wurde Bewährungsfriſt aewährt. ů 

Thoma iſt in nicht weniger als 5b Fällen des Betruas 
überführt worden. Bon zahlreichen Mädchen und Frauen 
melbete er der Aachener OÖrtskrankenkaſſe Früh⸗ und Fehl⸗ 
geburten, ohne daß die Geburten jemals erfolat wären. 
In einem Falle meldete Thoma im Verlauf von zwei Jah⸗ 
ren von einem Mäbchen drei Fehgeburten, in einem anberen 
Falle acht Fehlgeburten in drei Jahren. Einmal meldete er 
ſogar von einer Witwe zwei Fehlgeburten in einem Zwi⸗ 
ſchenraum von zwei Monaten. Thoma verdiente in den ein⸗ 
zelnen Fällen etwa 50—500 Mark an Honorar auf Koſten 
der Ortskrankenkaſſe. 
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Prozeß um die Diebſtahls⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Urteil im Baudiag⸗Prozeß 

In dem Prozeß gegen die elf Mitglieder der „Berlner 
Automobil⸗Diebſtahls⸗Aktiengeſellſchaft“ (Bandiag) wurde 
mittags in Eberswalde das Urteil verkündet. Wegen Ban⸗ 
dendlebſtahls erbielt der Angeklagte Seifert 3 Jahre Zucht⸗ 
haus, Bötel 274 Jahre Zuchthaus, Heydendorf 2 Fahre 
Zuchthaus, außerdem alle drei Angeklagte 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Makowſti 1½ Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Die Angeklagten Below, Bonſels, Tiſchke wurden 

zu Gefängnisſtrafen von 1 Jahr bis 8 Monaten verurteilt, 

die übrigen, vier Angeklagten erhielten wegen verſuchten 
ichweren Diebſtahls bzw. Hehleret 2 Monate, Gefängnis. 
Da die Unterſuchungshaſt angerechnet wird, werden dieſe 
vier eutlaſſen. In Berlin ſehen noch weitere 20 Mit⸗ 
glieder dieſer Bande ihrer Aburteilung entgegen. 

  

  

Vier Selbſtmorde am Karfreitag in Berlin. Am Kar⸗ 
ſreitag verübten in Berlin vier Perſonen Selbſtmord. Zwei, 

die ſich das Leben nehmen wollten, konnten nach vollbrachter 
Tat gerettet, werden. 

Das 12. Opfer der Trichinoſe. Freitaa iſt im Stutt⸗ 
garter Katharinenhoſpital als 12. Opfer der Trichinoſe, die 
infolge des Genuſſes von Bärenſchinken ausbrach, Frau 
Gabriele Bretzler geſtorben. 

  

Douglas 
der weltberühmte Zwillinęsmotor 

Douglas 
Motoren lauſen vollkommen gerãuschlos 

Douglas 
hat wundervolle Fahreigenschalten 

Douglas 
2350 ccm, 500 ccm, 600 ccm Touren- und Sport-Modelle 

Douglas 

Wirtschaſt-Handel-Schiffabrt 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden in, den Feiertagen erwartet: 

Dt. D. „Alt“, ca. 22. fällig, vön Antwerpen⸗Rotterdam, 
Güter, Lloyd. — 

Schüt9r „Guſtafsberg“, 17. ab Halmſtad, leer, Poln. 
Skand. 

Brit. Da„Haariem“, 17. ab Hobro, Reinhold. 
Dän. D. „Halfdan“, 22. nachm. ab Gdingen, leer, Reinhold. 
Dt. D. „Hans Jürgen“, ca. 21. ab Stettin, leer, Pam. 

Lett. D. „Laimdota“ „(ca. 19. ab Gent, leer, Behnke & Sies. 

Brit. D. „Majorka“, 22. ab Königsberg, Reinhold. 
Holländ. D. „Rijswick“, 18. ab Lübect, leer, Vehnke & Sies⸗ 
Schwed. D. „Roſafred“, ca. 20. ab Gotebord, leer, Pam. 
Norwug. D. „Tello“, 15. 4. ab Kirkenäs, Erz, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Transporter“, ca. 19. ab Aalborg, leer, Pam. 
Scheen, H. „Vikvall“, 17. 4. 15 Uhr ab Kalimar, Behnke & 

'eg. 

Schweizer Muſtermeſſe Bafel 1930. In Baſel, der be⸗ 
kannten Handelsſtadt, die nun auch Sitz der Bank für 

Internationalen Zahlungsausgleich iſ, findet vom 

26. April bis 6. Mai 1930 die Schweizer Mäſtermeſſe ſtatt. 

Veranſtaltung darf reges internationales Intereſſe 
Lsanſpruchen. Der Einkäufer findet ein umfangreiches und 

  

  

  

  

   die führende Marke 

Deutſche Reichsbahn eine 

  

Vier Feuerwehrleute verſchiäättet 
Bei einem Brand bei Eiſenach 

Auf dem Rittergut Madelungen (Krels Giſenach) war am 
Dienstag ein Großfeuer entſtanden, durch das die Wirtſchafts⸗ 
gebäude vernichtet wurden. Bei den Aufräumungsarbeiten 
ſtürzte nun plötzlich ein Teil der Fruchtbodendecke ein und 
begrub vier Feuerwehrleute unter ſich. Ein Oberfeuerwehr⸗ 
mann konnteé nur als Leiche geborgen werden, ein Feuer⸗ 
wehrmann wurbe ſchwer verletzt, die beiden anderen kamen 
mit leichteren Verletzungen davon. 

ů 

Ilugzeugkataſtrophe bei Zerſey Citpy 
Vier Perſonen getötet 

Ein 8⸗Perſonen⸗Flugzeus der Colonial Airways, das von 
Albany nach Newark unterwegs war, ſtürzte, nachdem es 
Jerſey City in 30 Meter Höhe Überflogen hatte, über der 
in der Nähe der Stadt gelegenen elektriſchen Kraftſtation ab 
netvtetret in Brand. Drei Paſſagiere, und der Pilot wurden 
getötet. 

  

  

  

Die Branbnataſtrophe in Riga 
Die lettiſche Hauptſtadt wurde von einem 
Mieſenbrand heimgeſucht, wie ihn der Oſten 
Eurypas ſelt Jahrzehnten nicht zu verzeichnen 
batte. In den Fabrik⸗ und Speichergebäuden 
der Textilwerte „Prowodulk“ in Riga, einem 
Gebäudekomplex von 800 Meter Länge, brach 
ein Brand ans, der in kurzer Zeit die 
geſamten Banlichteiten einäſcherte. Vei den 
Löſcharbeiteß wurden drei Feuerwehrleute 
unter herabſtürzeuden Trümmern verſchlittet 
und getötet. Die in den Speichern aufge⸗ 
itapelten 8000 bis 9000 Tonnen Wachs, die 
einen Wert von etwa 11 Millionen Mark 
darſtellen, wurden ein Raub der Flammen. 
Der Gebäudeſchaden ſelbſt wird auf weitere 
6 Millionen Mark beziffert. 

EEEET 

Eba Cechinis Obduhtion beweiſt den Mord? 
Eine zweite Kugel 

Die Obduktion der Leiche Eva Cecchinis, die am Mittwoch 
auf dem Weißenſeer Friedhof bei Berlin auf Veranlaſfung 
der Staatsanwaltſchaft Bellinzona vorgenommen worden 

war, hatte ein überraſchendes Ergebnis, Im Kopf der Toten 
wurde laut „Tempo“ noch eine zweite Kugel gefunden, die 
aus dem Revolver ihres Gatten, des Italieners Luigi 
Cecchini, ſtammt. Die Aerzte ſtellten feſt, daß die junge Frau 
durch einen erſten Schuß ſchwor, aber nicht lebensgefährlich 
verletzt worden war, und daß dann der Mörder aus un⸗ 
mittelbarer Nähe den zweiten tödlichen Schuß abgegeben hat. 
Das Ergebnis der Obduktion wurde ſofort der Schweizer 

Stgatsanwaltſchaft übermittelt. 
  

Die Ueberreſte eines deutſchen Soldaten geſunden. Wie 
Havas aus Reims meldet, ſind bei Montgermain, zwiſchen 
Reims und Cernay, die Ueberreſte eines im Kriege ge⸗ 
fallenen deutſchen Soldaten gefunden worden, die an den 
Uniformſtücken kenntlich waren. Nachforſchungen zur Feſt⸗ 
ſtellung der Identität ſind eingeleitet. 

Tauchrekord eines italieniſchen U⸗Bootes. Das Unter⸗ 
ſeebvot „Admiral de Reys“ mit den Mitgliedern der Prü⸗ 
fungskommiſſion an Bord hat Sonnabend vormittag eine 
Tauchprobe vorgenommen und dabei eine Tieſe von 122 
Meter erreicht. Das Unterſeebvot hat dadurch den Tauch⸗ 
weltrekord überboten. 

Unsere Preise u. Zahlungsbedingungen 

sind 80 günstig, daß jeder in der Lage 

ist, sid eln Motorrad anzuschaflen 

Sämtliche Modelle solort liotemar 
Ariel- und Douglas-Seltenwagen sowie 

Ersatzteile auf Lager 

Kkostenloser Pahrunterricht 

Mansmerten rot. 2 
Generalvertreter 

ner Mriel Works 1id. Birminuhbam 
unt oupias Motort Ifü. Mingswoen 

    
ſehr vielſeitiges Qualitätsangebot in Schweizer Waren. 
Die Zahl der ausſtellenden Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 

betriebe beträgt über 1000, Auskünfte und Meſſeausweiſe 
b0t eubaltht) WGen Seepeeßer Meßbe meir 15 gewwüßrt Wie 
olzraum 21, Gegen einen Meſſeausweis gew. 

Wahrpre sermäßigung von 25 7/. 

Der Ausfuhrzoll für gleie bleibt Kuf Grund einer im 
„Dsiennit Uſtam“ veröffentlichten Verordnung auch für die 
Zeit vom 5. April bis zum 1. Juli d. J. ſuspenbiert. 

Dislontſenkung bei den polniſchen Privatbanken. Die 

polniſchen Privatbanken nuür öögernd der Herabſetzung 
des Diskontſatzes der Bank Polfki. Im Durchſchnitt werden 
noch 12 und mehr Prozent verkangt, für beſtes Matertal 11 
und 10 Prozent, in den ſeltenſten Fällen 8 Prozent. Die 

Generalverſammlung der Berbandsbank der Erwerbs⸗ 

genoſſenſchaften in, ſen hat beichloſlen, aus dem Rein⸗ 

gewinn von 1716 992 Zloty einel aprozentige Divibende in 

Höhe von 800 000 Zloty und eine gprozentige Superdividende 
in Höhe von 600 000 Zloty auszuſchütten 

An den Börſen wurden notüert: 
Föyr, Deviſen ů 

In Warſchan om 17. April. Amer. Dollarnoten 8,89 — 

8,91 — 8,87; Belgien 124,52 — 124,88 — 124,21; Holland 
868,75 — 350,65 — 357,85, Khpeſthagen 238 60 — 239,40 — 
288,20; London 48,36% — 48,47 — 48,26; Neuyork 8,908 — 

  

Fur Kaus 
Ull Strane 

Leicht und bequem. 
elegant undmodern. 
Den Pepege· Schuh 
trägt jedermann gern 

  

    

  

Ehetcugödie in der Kurfreitagsnarht 
Zwei Todesopſer 

Einer Ehetragödic ficlen in der Nacht zum Freitag in 
Alt⸗Moabit in Berlin zwei Menſchen zum Opfer, Dort 
wohnte der 52 Jahre alte Arbeiter Hellmann mit ſeiner 
Ablährigen Frau und ſeinem 21 Fahte alten Sohn, Am 
Donnerstagabend war der Sohn ausgegangen und kehrte 
erle gegen 5 Uhr nachts zurück. Deim Betreten des Zimmerß 
erlebte er eine eutſetzliche Ueberraſchung. Der Vater hatie 
ſich am Fenſterkreuz erhängt. Als der ſunge MDlaun in die 
Kliche etlte, jand er dort die Mutter tot vor eitremm Kaſch⸗ 
tiſch. Iür war von rückwärts mit einem Beil der Schädel zer⸗ 
trümmert. Offenbar hat Hellmann ſeine Frau erſchlageu 
und ſich dann erhängt. Ob Hellmann die Tat in einem Auß⸗ 
feſlgeſeil, Wahnſinn oder aus Eiferſucht vertlbt hat, iſt nicht 
'eſtgeſtellt. 

Feuergefecht mit maskierten Einbrechern 
Eine Ueberraſchuna 

Vor der Villa des Fabrikanten Schneider am Hinden⸗ 
burgring in Rathenow wurden in der Nacht zum Donners⸗ 
tag von einem Straßenpaſſanten vier werdüchtige Männer 
waͤhrgenommen, die ſchwarze Larven trugen., Dieé Polizei, 
die der Paſſant beuachrichtigte, entſandte das (leberſall⸗ 
komando nach der Villa. Die Beamten überraſchten drei⸗ 
Männer, als ſie gerade durch die Fenſter einſteigen wollten; 
der vierte flüchtete. Als die drei Maskierten dem Ruf „Hände 
hoch!“ nicht nachkamen, gaben die Polizeibeamten Feuer, das 
ſofort erwidert wurde. Es kam zu einem regelrechtem Feuer⸗ 
gefecht, in deſſen Verlauf einer der Einbrecher, namens 
Willi Randow, durch eine Kugel ſchwer verletzt wurde; ein 
zweiter erlitt leichtere Schußverletzungen. Alle drei wurden 
feſtgenommen. 

  

Aus Plötzenſee entwichen. Aus der Straſanſtalt Plötzen⸗ 
ſee bei Berlin, iſt am Karfreitag der Gefangene Weinberg 
entwichen, der dort wegen überaus zahlreicher Einbrüche 
eine dreijährige Strafzeit zu verbüßen hatte. Auf deim 

Wege von ſeiner Zelle zum Gottesdienſt gelana es ihm, ſich 
unbemerkt aus der Kolonne der Sträflinge zu entſernen⸗ 
Mit Hilfe eines Nachſchlüſſels verſchafſte er ſich durch das 
Lazarett Zutritt zu dem Hof und kletterte von dort aus, 

über die Gefängnismauer. Als die Flucht bemerkt wurde, 
nahm man ſofort die Verfolgung des Flüchtigen mit Spür⸗ 
hunden auf. Weinberg hatte aber einen zu großen Vor⸗   
    

ſprung erlangt und war in der angrenzenden Junocfern⸗ 
heide entkömmen. 

ARIEI. das moderne Motorrad 

ARIEl. ist der Schlager der Saison 1930 

ARIEL. vereinigt Quelität, Eleganz und Preiswürdigkeit 

ARIEl. 2⁵⁰ oem Touren u. Sport, 500 cem Sport, 550 cœm Touren 

, ARIEI. B 
      

  

   

8928 — 8888; Paris 34.967 — 35%5 — 3488, Schweiz 
172,92 — 17325 — 172,0; Italien 4677½ — 4689 — 4666; 
im Freiverkehr Berlin 21284. 

An den Probukten-⸗BDörſen 

In Danzig am 17. April: Weizen, 120 Pfund 2275. 200, 
Roßhen 13,0—-13,25 Gerſte 14,0—16,00, Vuttergerſte 13j,00— 

13,75, Hafer 125, 3,25, Erbſen, Viktoria 2200—25,50, Rog⸗ 

genklete 10,50, Weizenkleie 11,50. 

In Berlin am 17. April. Weizen 266—269, Roggen 166 

bis 169, Braugerſte 188—200, Jutter⸗ und Induſtriegerſte 

175—187, Hafer 162—170, loco Mais Berlin. —. Weizen⸗ 

mehl 29,25—37,25, Roggenmehl 24,00—27,00, Weizenkleie 10,½5 

bis 11,00 Roggenkleie 10.50—11,25 Reichsmark ab märk'⸗ 

Stationen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte. Wrizen, 

Mai „ (Vortag 2797), Juli 201 1289%), September 

2 3, (271%). Roggen, Mai 182—190/½ (18 ,),Juli 
105/½—193/2 (196), September 202—201½ (203). Haſer, 

Mai 180—17876 (180), Juli 191—190 (191 % Brjef (192½). 

n Thorn am 17. April. Gutsweizen 37—38, Markt⸗ 

weiden 36,25—237,25, Roggen 20—21, Braugerſte 22,50—23,50, 

Marktgerſte 21—22, Haſer 20—21, Weizenkleie 16—16,50. 

Roggenkleie 12—13, Viktorigerbſen 34—35, Fylgererbſen 

28.—20, Felderbſen 24—26. Peluſchken 23—24, Sommerwickon 

27.—28, blaue Lupinen 20—21, gelbe 28—29. Serrndeile 2 

bis 26. Allgemeintenzens ruhig. 

   

      

 



   

    

     

  

       
    

    

MHandelskurse 
Ues Hubralnstitus her rochmisehes 
Hochschale crempenn wemst un 

Das Sommerbalbjahr beginnt am 
24. Ahpril. Auskuntt und Anmel- 
dung beim Voterzathneten- Pro- 
gramme auſerdem-in den Rahn- 
vechen Buchhandlungen,. Danziger 
Verlägsgesellschaft, Verkehrszen- 

tiale und beim Institutsgehilfen 
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mände W. Wie, mein ſieben genbol. ſondern Fahrt nach Kabl⸗ 
bude — Marleuſee, Mann, unzer guter Vater und 
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Dellgebmer an der 2-Fagesfahrtj 
en ü00 dent 12, Köxil, Mabenbe 
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GeM dörh Mligr, Jibshrten uibe: im Hekleidungchaus 

dort eintrefſen. Tie eitnna. — 

ist's hel euchl 
Alle Fahfer müſſen ericheinen. 264 1 b 

vlredit“, Wach 

           

        

        

   

   
    

   
    

  

   

     

     

      
        

   

    
   

  

      

  

         
   

  

         
   

    

  

   

   

    

    

Achtung, Molorradfabrer. Ter, Unzug un 

Moforradfahrer-Abteſlnng, Wonn tiebe Ghste 80 urtellen, freut slch die         

   

  

       

        
    

    

    

     

    
       

   

     

    
   

üler ftentiüüchen Batrl, Und des im A.⸗N.- u. K.⸗B. vlidarſtät“. lunge Hausfrau, Dlesos Lob iat ltir der Bewels D . Berhand reidente d Neuer⸗ K 2 ů oaespeanftsncPunt. * C, Ki., Wricgruppe Aiüi uatur, dag olo en Verstanden nat, aus inrer Hlellize-Geist-Gusse 137,1 Treppe 
TtaverwaltungDanzig Die üe 2 5890 ündet nunmehr Wohnunt ein wirkliches Heim zu achatten. . u U „ 

1. April 1980 tarb Cclhe ſen ale des Nerreen. Lie verdounkt dies den termschenen, genle- il eslA. Damen- unc Horren-Aontekiien 
Am ril 1 verstar Wwbbenbaufes ſtatl. Cer Vorſtand. genon Möbeln Zzus dom Möbelnaus Fingerhut. „ole Mahantortigung 

b lhre Möhel ebentalts bel Wählen Sle des 
uns. Wir nindtrotz Oediegenheit unserer Möbel 
nlent teuer 

Möbelhaus Fingernut 
Mitchkannengasse 16 

  

  
plölzlich unser lieber Kollege, 
ller Wächter 

Walter Mroth 
im 55. Lebensjahre. 

Ehro scinem Andenken! 

Die Ortsverwaltung. 
Die Deerdiguntz üundlet am 

Dienstag, dem 22. April. nach- 
miltags, 4 Uhr. auf dem Bar- 
barn-PFrledhof statt. 

Bequeme Ratepzahlungen 

Prima Dualiläfen Billige Preise 

Aus Exportſchlachterei 
Tieustas von 8—12 Uhr: Verkanf von 
kriſchen Schweinekövten, ſd. 25 Pf.. Rivy⸗ 
chen MAid. 15 Vf., Geichlinae VIb. 68 Pf. n. o. 

Schlachthof neb. Freibank 
Einnann Lanagarter Wall 

    
   

  

       

      

Ausbildung für den 

von Dawen und Herrcen, 
Ferner Privatunterrioht 

in cinzeinen Fächerd naeh freier Wohl 

in EUuserrfälhrüuns 
Rechnen, Korresp., Kontororbeit., Reichs- 
Eurzschrift, Schönsebeilt Visaebines- 

arhreiben nach dem tem 
Diktierkurse in Ptenographie 

Eintrilt täglich. Lehrplan kortenlos, 
Tazgen- und Abendkurse. 

Otlo Siede, Neugarten 11 
Retensablungen, 

E U miole eut uen 

Pauscnn un Mife Mühn: Möbelfabrik * 
Heimat 

Am 15. April 19350 verstarb vybliebi er 
unser lieber Kollege, der Verlobte 
Hnjenarbeiter die Besichtigung 

ihres Möbellagers 

     
         

     

  

      
    

      

      
    
      

    
     

    

  

     

   

  

  
    

    

   

    

     

     

      

   

    

     
   

  

Auf Reisen Wasseraſchte 

Wagen- und Auto- Pläne 
Markisenstoffe 

Gebruder Aronson o m. b. 1. 
Hoptendasse 46 Vei. 264 0u-244 o½ 

und auch zu Hause verschallt Ihnen fohe S'unden 
das mit Illustrationen ausgestattete, 11Weiten starke 

unter dem Titel 

  

  

   

   
        

      

  

        
           

  

   

  

     

  

      

    

Herren- u. Damenwäsche 

     
     

       
    

     

  

    

          
   

   
    

Weuür DobrawisI Sner; cg a iatkretengs 
im 67. Lebonsjahre. Preis D0. 2.— Efr ———— Luist. Wabin 36 Güäese 

  

  

  

    

    
öů Ehre éeeinem Andenken! — —— ů 

ů vis Ortsvaruaitung Klefere D 47 Kurzgeschichten, zweifarbiger Umschlag, mit Bild des Verſassers 
Dio Beordigung kindeb am U ſich Zu haben in allen Buchhandlungen, in den Bahnhois-Buchhandlungen, in 

Sonnabend, 3 Uhr nachmit- LTipien 
tags auf deim Friedhof Stol- — 

den Zeitungskiosken und bei den Zeilungsverkäulern 

zenberg statt. Arötehen an Wiederverkäufer 
erſtiten. Kae eileitn ſß nur 

Vertrieb: Lange, Kohtengasse Nr. B. Telephon Nr. 266 80 

numickl, Muammawareppeechäl S ee 
Ralteanhn 2 barnn perden geinucht“ Ae Berein⸗ 

A 15 negnz L.ang, ß beten,A Angdnn geſucht. Anenten ver⸗ 
Ang- ut r 915 gej. beten Erved. der 

N ng unter 6173 an 
büs, unge, denee, ve, ů die Exved. erbeten. 

vorstarb unser Genosse, der 3 

il Slait uni lanil —— Drucksachen 

     

    

      

  

    

  

          

  
  

           

   

  

    
   

      

  

   

  

    

    

   

  

   

    

    

  Gastwirt 

  

   
      

  

       

  

      

    

       

        

   
   

    

ů 
M ich vß⸗ L Wias Waamsborft Euer Versicherungs- Aupermiel⸗ nSadun tür Behörden und 

unternehmen, die e—.——1. —— Privats fertigt schnell 
Wir werden das Andenken ů ů au verntio. Sühpport und preiswoert an 

unseres Genossen steis hoch Msiarsyr C 9s,ab 1.5. bei Rüſſter. K in Phren kalken Weniaf ,chdtueerei undVVertagsoeseiisctatt 
ů . buumuumtr ünmeiumcv Vemttm AuIiengesellSchuE S m. h. H., Am sbendhaus Nr. 6 Soilslüemaurstisehe Puttel —— Se, *—— 

—* an b. D· — 4. Berimt vibte MiikmeKheMMSBMSeschsft In Dertredlant Pirmne Möglian, .   

      

    

    

V 
Gövstige Versicherungsbedingungen! Hohe Gewinnanteile! Sie ael Mies aled. Klagen, Sier Mri, Berufdgen, Werkrüge. Bei Uvfalltod doppelte Versicherungssummel Exbed. erbeten. Schreibmaſchincnarbeit. werd. ſachgem. ausgef⸗ 

Arpelter, Angestenite und Benmto Wneriete, Simner Rüchtsbüro Bayer, Schmiedeg. 16,1 
versichern sich und ihre Angehöriden nur bei dem eitkenen geemiefen, Eckert. 

Ualemnehmen, der Volkstürsortgel —.——. Fæ 0 2 Kahna n 1.Zimm.- Verschiedenes I 2 Auskunft erteilen bezw. Material versenden kostenlos die iohng. in Deubude 

    

    

  

Beerdigung Dienstag. den 22. 
April 1930. nachm. 5 Uhr, auf 

lem Schlapker Kirchhof. 
  

  

    

        

  

  

  

      
    

    

    

   
   

          

       

nerchuräzssnilt brmrir - Söhlantz, Roinsnnchengant 21, Uteten. Dßäb'vduer, Sueir Faiehmenn und der ů XLite Nab. durch [Fechter repariert sachgemãß. 
Vorstunt flier Vofksfürromte, Hamburg 5, Au Ller Mister. 58-89 b ꝛeeil und preisweit.   

     

    
   
   

    

   

  

Plötzlich und unerwartet 
verstarb nach kurzem, schwe- 
rem Leiden am 15. April am 
Schlaganfall unsere Fante 

Lohanna Rluhm 
im 78. Lebensjahre. 

Trauerfeier, fndet Dienstag. 

     
   

   
   

  

Sckahmacher- u. Satüier- BeAfEEEEEel Möbl. Zimmer a eeent AnWhiüaimer-(Sämiiicht Ersatrielle Sckultorrister, Hxtentaschen etc. —...— ani pelmiehnaAliteAiende. Woenias S Ab; vof à 2. 
kauſen Sie i i 3ů 2. 2 K s. „Weit R. Pruscninski wulen Sie sahr preivvert in der ¶ArsRübGe UUüGel Ole—.—— 2—0 WWurncbelle., Goſasdmlauegessv. 15 
Leders Anonstine muft Mapch. find. 2 

— — 5 mer . u Verküufer itelle. Ang. W UM, Für kranle Mevenſchuh Ubr⸗Reparatuxen 
Herbert Tiellee F. Mumal. Senensassae 7 AuTie EXpede,erbel.] Mmoberner Freun ſtzwei Jahre' ſchrift⸗ 
Hauptatraße 101, neben der Post Lavenfaſfen eg find. aute, ſaub Doltor aoe, Sears, Ali tesl. Graten 84, 

ungre⸗ -Jute, 2 at raben 
den Ar Amnte, 2950, Auntt Uhr. Offene Stel En Beimrte geſucht mn. Schlafſtelle Schichaugaſſe 1. [Eingang Schſengaſfe. 
im rematorium statt. Im — — 

Ofchandei Gm.b. H. Hütereralft 13 Diruß und Kiuel: Galpaniſcher 
— — 

Famen der Vervandten Werkeute Suche felbnändigen Dominitswall 12. Stroh⸗ und Filsßüte Geschwister Kohs. werd. wie nen umge⸗ Apparat 2 
Gut erhaltene Schlafftelle Miich und gcreinigl⸗ v. esteſt. Matsese Heizun Smonteur Schulenſl. Milchkannena S gs b M 5 engaſſe 26, zu verk. Langß. pi 1. Kinderliuftbü 5 Vilfe 1. Ef Launsh. ſenang 9. 3 Lrr ——1.——.—.— gut 1½ Mionte geiucht. IXEEE Eed 4. 5. 5 kaufen geiucht. 

K DEeg.- 8.—. 1. 2 Enal Damm Schamionek. Waäiche wird ſauber]Ang mit Preis unter Eleg. Diodbenkleider Angchyte unter iisö[der firm im aufg Sweri weißen iſt und 24. 3. Tr. Iks. 
an dir Exped. erdel. mikr Jeu Jeng, lat. Bewerbungen Meldung 1 —1 Itbr. 34 Seute finden Freien *— gegrodnel: Lelleiere, — — 1 lis au verkf. 

Gertnerx. —— 2* Kücen a. Wunsere b8 LltSi ngebote unter 6175 LeiLDein-Walle 30.Maß nen, Suh. IMWA.-. EII.B. D. Exb. D. elss Schi air 9 
e ene Denger nieinchue, Pras nachß Eceee. Darf. Aafne.uSerts Tauben unt. 6158 un bie Erp. 2 Seüeggeianhte Sarnen Schidlicz L tt 

billig be verkanfen jür den Kertrieß bereils eingeführter Spe⸗ Gei, Sng, ctecani. * ikie brg K ů Schröder, Schblitz.¶ Leere enlekehen Mrirettandichaft eionders Entr., Küiche u. Boß. ‚ ſcbnell! fſin Vrsſeu, Mesk. Lum eee ieſen,e Weeeſe ee ve ü Au verkanien Ki 102 2 el. 5 & 23. icten: 3.W— Si wird Veemt Aug⸗ 8 m iöc. Unt. Angebote m. Pr. n. 3. Große Molde 28.An Stenbhans ö. 2. 154 an die Erveb. 16188 an die Exved. 2. Kleine Morde 55. π½-te 

  

  

  

   

  

  

  

    
      

  

   
   

        

  

   

    

  

    

      Teierben Sis1 Tobiasgaße . 32 

* 

ition d. „Volksmimmes-



  

  

    
        

  

A Ausländer 

U Baltic 

  

  

  

Upübchertl U. LAwiebacklabrik 

Wilhelm Ausländer 
DANZ-IGL, Langgarten Me. 102 

Filiaten: Poprorgasso 28/44; Langgasge 67. 
Eoko Iortechaisengueve; Lgk. Haunt- 

gstra9o 20. 

wüaranfabrik 
Kurt Konsorslei 

DANZIG-LANGFUHR 

Klischeeanstalt ü 
0 Chemlgraphla »paNIO 

D Drelrlng 
wie ů 

U nolendo 

é x Ilse 
wie 

Mavei ů 

* 

Reitbahn 7 / Tel. 263 88 

LI. Lerner fl.f. 
Seifenfabrik 

Danzig, Hundegasse 58/9 

Moderne Schuhpflege 

EOS-WERK 
Danzig, Langgarten 37-58 

Mlormeluten u. Moniitüren. 
Her leler; 2 

Uipelmleümann 
vomvp

 

Konservenfabrik 

verbürgen Qualität! 

Angenehm i im Tragen, 
tast unbegrente Haltbarkeit! 

Bester Butter-Ersatz 
für Kücheé und Tafel 

üiHeorüöh Osten 
Gesellschalt mii beschränkt. Haitung 

Fernsprecher 23591 

„Verhauissialie ues ortelbischan TLraun- 
Rohlensynülksts 1928 fl. ni. b. M., Berlln:- 

Vertrieb: Otto Köhler 

Daunig, Fleineberkaune Vr. 100 

LDDLLLLA 
Installationabüro 

bunrz. Erritnasse 1i / Lel. 222 U0 

„Vierilee-Seifen““ 
Lesyna-Seifeniabril 

Gebr. Hagemann 

FILLALE DANZIG-OLIVA 

Dn beste Böhnernachs 
UREIN-WERKE G.m. b.H. 

Chemische Fabrik 
DANZIG IRO.   

    
      
    

        

        

  

* R Rotetta 

VW Wybert u haben in ullon. 

ů V— Der gute ö 

— Feinschnitt-Tabak 

  

Electric- Schallplatte 

Mlusikhaus Odeon 
Inhaber Dagobert Schwarz 

Danzig, Heilige-Geist-Gasse 5 

Elektrische Hausgeräte 
ver Siemans ul. m. b. M. 

zu haben in jeclem klam- und Kochengergie- 
Protos Veichatl, hel ihrem“instellsteur, bel der 

Prolos-Vertriebsstelle B. H. Hilsuorf 
„ Ellsabsethklrchengasse 11, und bei der 

Slemens fl. m. b. H., Danzig, Hm Olivner Tor i 

Haigrilocken, das Beste lür 
Kinder und Erwachsene 

Ouaker Oats lamhent & KHnysiak 
wie Damig, Kanenwall Rr. 8/ Tel. 274 4¹ 

  

    

     
  

    

     
   

    
   

    

Die beliebte Ligarette 
ſür 6 Pfennige das Stück 

Für Tafel, Küche und 
öů ö Konservierung 

Surol L. U. Mühne H. m. b. H. 
ů ö ö Essig. Mostrich-, Konserveniabril 

wie DAMIG    

      

       
   

  

1 iie Daberlübbime 
runssram vpusmp Schmmurl 

Danzig, Dominikswall8 

    

    

Bekanntes Schuhputzmittel 

— Urbin-Werke f. m. b. . 
U Urbin ů Chemische Fabrik 

üi DANZIG-TROLI. 

     

    

   

  

V Die führende 

Van Houten Weltmarke! 

   

     
      

Schützt vor Husten! 

  

   
Apotheken und Drogerien ů 

   
Tabalcgegend 

in Macedonien 

     

    

    
    

   

für die Kurze ELeile 

   
Der Tee der 

Feinschmecker



  

      

   

    

   

  

     
   
   

  

       

  

  

  

  

    

  

  

0 Werete ü b bekannt WoO verleben Sie am besten und 
Mhe Verteboos veben —— bamoulseen d',e Ostertelertage 7 faſt Wchog Einſeanemsẽ 
Elsa Schwarzmann 1n der bolebten Lunsegaase 30 

i Das bollobte 400 0 ennn, Bruno Nierzalewski G erman f al S— U* 

Schidlit- Hundegasse 2/16 Tansdiele und Bar — H⸗ 
Ostern 1930 Auliroten des Operneingen Ab 10 Uhr abends , hapn urat 

— 3 mit, Dletteg Hill, 
7/ [Maxim Rossi E 
Dr. męed. Wles e Am 1. u. 2. Folertag: S-Uhr-Tanztee 

ut⸗ % beEmum α³ m. Künsilerprogramm für, ſchlauk „ 
„anig EEüE Kein Gedeckrwang bůe A Uhy MDR ebfMpet f M 
Wardobon Wauptatrabo 10,1I. 2—.— 
Sprechstunden von to blot und 8 ble 0j Uur     Sorebe, Seenenden sle 

Leine Sprechvlunden 

Verrelst 
ů Din UA. 0t 

Or. Lenmer 
AistermrEι 

Dalziher Stadttheater 
Generallntendant: Rubolf Schaver. 

Lonnabend, 19. April, abends 7½ Ubr: 
Preile B (Ovei!. 

Daſlterlarten Serle IV. Zum 4. Male! 

Othello 
Over in 4, Akten. Tert, von, A. Boito. 

Mufſk van Herbi, 
Für die deut abſteeibeüet von 

In Stgun, r WiSüiirliter 

Mulikaliſche L Vellung; Auß tetter 
2 Kun, 

uh,e⸗ b. L . ut 
Dfiüönen iid⸗ Eugen Mann 

Ende 10 Ubr. 

Sonulaa, l. April, abends 7˙4 Ubr: 
Oſterfeiertaa, 

gretle B (Oper). 
Tauerkarten baben keine Gültiakeit! 
V ů Zum 5. Male! 

ů 

  

  

        

  

        

    

  
    
      

   
Osterfelertagen 

im 

LDintergarten 
Notel 

Hansxiger iof 
S-Tſar-Jamnx-See 

mit Vorfuührungen. Abends 

Sesellscfrftstansz 
mit Propramm 

Fiscters Jazz-Symphoniker 

Eirrtritt freit IMuhßige Sreise! 

Vorxiigfichhρe. Miicfiẽ,e 
Aüchenmeister Hegen aus Berlin 

Kinderwagen Tisckbesiellungen rechiꝛeilig Brenn 8 or) gul er⸗ Freie blksbühne 
erbeten — Megeeh, 

  

    
   

  

      
Nächtliches Erleben in einer Hafenstadt. Matrosenkneipe. Lachen 
und Singen, Musik und Tapz, Trinken und Schäkern, und — die 
vlesche Lola“, Verlübrerin, die schon manches Münnerberz betörte 

und selbst eive s0 sittenstrenge Persönlichkeit, wie den „Prof. 
Rath“ (Emll Jannipga) ins Verderben rib. In Szenen von unerhörter 
Spannupg. von erschütternder Einiachkeit erleht man die Trsgödie 
eines ſelatix hochatehenden, aber einsamen umd liebesarmen Menschen 

    

   

        
   

    

  

        
       
         
         
       

    

    

   

      

ToSsceou 
Quſiedrama ins Arten von, 

  

    BV. Sardou L. Illica, S. Giacoſa. 
ů Muſik von Giacomo Pucrini. 
ü Entelleitung: Oberipielleiter 

  

    

  

   

    

55 verfanf. Danzis. 

     

   

   

  

        

  

   

     

   

   

    
    

  

Hans Rudolf Waldburg. — — olf⸗Könia⸗ 5, mähtad weeen ee. Len⸗ —.—. Spielplan für April und Mai Fahrrüdber Endt den 10 Ul — W 
Montag. 25 à Gaug ren Ubr: öů‚ inderwagen 5 0e⸗ Siobttbeater: Kinderwagen 

— Gnege — „ Wir . Sinte ü 8, Sonntaq, Dn GCꝰ/-· Ayril. nachm. 2 Ubr: Kinderbreirüäͤder 
ü Dauerkarten baben keine Wültiakeit! — — gonntaq ben- Mal, nachm. 3 ubr: fämtel mnh 
ö Zum 1. Male! ‚ ů Connlag, Pen Eil. Mol. naom. 5 Uhr: Schläncbn 
Jetichen Gebert ö Odeen ö Ra Saurin. 
Giopvigl in à Akten (o Bildern), na⸗ , Domimhενο ., Baler kin dag E en t * 0 E„ raufen Sie am beßten , a eene p b bnnGhitös Ce⸗ und-billtahten bei 

von arpenter. D eß, e, und „anseppangenuntü Ab Sonnabend, den 19, ds. Mis. Sexltslunb-Vünnes ee Guſtav Ehms 
von Adolf Sobene eikung: IDs robe Ester-Prpgruan! Ler heste Frla Lleser Soiten! vorle ung pen 9—-1 Ubr und, 9%½ bisDas Muorgemch8, 

2 Uôr, im Büro der Freien Volksbübne. Paus, J. Dam Kteerhongn, Jopenöaſſe ös. Ed- Breilcuſſe 
     

  

Mittwoch, den 30. April, abends 72½ Ubr: 
Overnſerie: 

Salomon Gebert rdinand Neuert 

ne ran“ 05 na Proft⸗ E 

Pölwand Cebert Cart Brücel ö 
eunchen geb. Jacobv. 

Vüüwej?ß- , DOei 5 r. 'ehi⸗ Komiſche Over in 2. Atten 
Vas Wae. x 0 Waltber Elnler E Orenen 
Elias Gebert Adoll Waltder ů von Friedrich von Flotow. 
Anßt leine Frai iedg Keanald g. Kuunlugg fiür „Vatme« Mont. 

Tvau Wemſt Scecers — Nach dem Romen von Margarete Böéhme bt Ans b13 29. Aprit, 

    

  

     
iih 

. 90 Vpis 1 Anbt und übr, im Büro 
iii Arel Spgbe Hauptrolle: Louise Brooks der, Freien Volksbühne, Jovengaſſe 65. 

    

  Napbt Rieke, Dienhmedchen Euden Albert EIIIDEöOnen nsheD 
bei Salomon Nina SCeßmmihen Surß baben den Roman gelesen Unteroffizier, Sermann — V U 

Ein Konpabler aul S. Siaute ů FNiitfenen Meunnschen sechen diesen Film Cine Kiſchfran Tlehg, Werner Ein Strabeniunge 2, Brundilbe Köbn ů IE Lubst. und das grohe Beiprogramm 

  

     

    

       

  

12316 

  

  

    

    

    

   

     

       

  

80 A ů v. eee, e Ertüs?SVeßtei⸗-Laspiarsee 
8. ů Hebenn 1 Wend bei Salomon — —* Neperauren sehnen und Diilie“ Seat 3 
3. ů üü Mabame 1* ů PN Witier. I. bamm 14 5 Filihte 

Si- üeſ,ere. DDE I.S EE 
: ů „Geſellſchaft ꝗ0 de Mealer Ealkaus, Ocklepiele 

Ende argen 10%½ Hor 

. rfarten Seri. e P, Iu Mals⸗ reiſ udris Gancholers Eoman verflimt! 
ſurnen's End.) Diama in 3 Akten v Wülhelm Dieterle, Pettn Froderiek, 

C. Eberriff. ch von Hans Keifiger. Rina Marzs, Kari cillmann in 

Kalserhof Das öchweigen 

    
     

  

    
   
     
      

    
     

  

    

   
       

Wie im Beiceh — 60 auch hier Das errte rrose Lustepiel als Vonflim: 

vos, EEre-, Uian, Ju laul 
Iue Henten in nA der Lieder 

SOSeecoe 
Menschen sahen diesen Film in Ameriks 

Frank Miller — Tony Hushes in 
  

  

— im Walde HT—— Maske — Lemble ler ler mit Charlot m. 
Klaseige Hunstierprogramm Vvater Ianssen „ — Mar Hanson. Siegtr. Arno u. 2. m. Ein Fiim aus den Bergen — Mit 

„ . — Lrene Eisinger j Stastsoper. Berlin üchard Wralchs prech- Der Filzz der Veberraschungen! Der und die ausgezeichnete Kapelle CGangbofers Menschen — mit Gang- 0 — 1— di⸗ — 
Tibor v. Halmay Film der Sensationen! Der Fiim der 

     
    

   

      
   

   

     

ů Creii theirner . Tbester e. d. Wi— Seunnenpense schlldert die urkomisch- 
4 Könl hofers Landechastzg! Winy Forrt. Kart Etilinger u. a. m. nien Eituationen einesn ialschen Kaupt- Sbannung bis zum letrten Bild! 

Ferner: Ken Mahnard in Eine echte Wiener Tonilim Operette. tretters der Klassenlotterie. Ferner: 
sorgen jür Stnmüng Ferner: sMei rritt sehuir, Ferner das Wvman-rnomas- Ouintatt Suranne Marvine — Otear Marion in    

  

Tanx und Humor ls & uunr Ffrun 

     
U* ö Lie weide öchwstör von öl. beick Ler Viläusreiter Verzeih mir Lat Taseste Schiagreng. oser 

  

   

     

  

   

  

   

    

      
       

   
    

   
   

in Spiel von Kampf, Krart u. Liebe. v — Bexinn der Vorstellunten: Sowie Micky i NMettian-Paviitien meeren, Mps-, ge. erem, wesseete J Pas. Kee En: V Der Lperser Vorm. Einhans taxworstellunken zu ermägisten Sonntagr: S. . 7. 5 Uhr U18 — 
Preiran 2utritti Cerhloerene Vorrtellnngent benh Die Peidensseschiehte einer Novixe. 

      

    

    

  

    

  

   
   

Ohra an der Mottiau 10 
Das beliebte Ausflugsziel H Hansa-Lichtspiele: Meulah-e 
Un beidlen Ueterielertagen Anna May Wontz in dem deutschen Tonaüan 
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Noch eine dritte Sprengſtofflabung gefunden 
Die weiteren Ermittelungen über die Attentate von 

Oldesloe und Neumünſter 

Das Polizeipräſidium Altona⸗Wandsbek teilt mit: Den 
Bemüßungen der Polizei iſt es geluüngen, in den Büro⸗ 
räumen der Papierwareufabrik von L. W. Treu &. Co., 
Altona, Friedensallee 88, die noch feblende dritte Spreng⸗ 
labung, die ebenſalls Hellmann und Koch angefertigt Hatten, 
zu beſchlagnahmen. Den Koffex hatte der, Proküriſt der 
Firma, der Kaufmann Karl Kienitz, von dem Kaufmann 
von Wilamowitz⸗Möllenbork im Auſftrage des Hellmann er⸗ 
halten. Dieſer Koffer hatte die gleiche Anordnung wie die 
in Bad Oldesloe und Neumünſter verwendeten, d. h., er 
war vollkommen montiert bis auf die Zündvorrichtung. Er 
war gefüllt mit über 10 Pfund einer gefährltchen Spreng⸗ 
maſſe. Die Zurücklaſſung des Kofſers in den Büroräumen 
einer Firma erfolgie, weil dort mit einer 
nicht gerechnet worden iſt. Dieſe britte Sprengladung war“ 
für einen weiteren Anſchlag vorgeſehen. Hellmann halte ſich 
in verſchledenen Orten der Provinz Schleswis⸗Holſtein be⸗ 
reits nach einer geeigneten Stelle erkundigt. Da er noch 
kein geeignetes Obiekt Let.Ein, hatte und auch der Täter⸗ 
kreis bzw. der Kreis der Eingeweihten nicht verorbßert 
werden ſollte, was bei einer gleichzeitigen Anbringung 
auch der dritten Sprenglabung in der Nacht zum 15. März 
notwendig geweſen wäre, wurde die Ausführung zunyächſt 
zurückgeſtellt. Von Wilamowitz hat zunächſt nur ein Teil⸗ 
geſtändnis abgelegt. 
„Im Zuſammenhaug mit den Anſchlägen ſind als Mit⸗ 

täter böw. Mitwiſſer weiter feitgenommen worden: der 
Kanfmann Karl Kienitz, der Kaufmann Crich Kienitz, der 
Kaufmann Wolfgang Ammermann, der Schüler Oskar 
Ammermann, der Kaufmann Adolf Andreſen. Durch die 
Jeſtnahme des Kaufmanus Kurt Hambrock, der Führer des 
aufgelbſten⸗„Werwolf“ in Hamburga geweſen iſt, dürften die 
Ausführer der Anſchläge nunmehr reſtlös feſtgeſtellt ſein. 

Polniſcher Rückzug vom Handelsvertrag? 
Es ſieht böſe aus 

Vertreter ver polniſchen landwirtſchaftlichen Zentralver⸗ 
bände haben dem Landwirtſchaftsminiſter ein Mremorandum 
üiberreicht, worin ſie der Meinung Ausdruck geben, daß die 
deutſchen Zollerhöhungen einc deutſch⸗polniſche lanv⸗ 
wirtſe ie be Zuſainmenarbeit in hohem Maße erſchweren. 
Beſonbers bed— ol⸗ rohe die Kbieert des Schweineczolls die 
niſche Ausſuhr, wodurch die erxeichten Schweineausfuhrkon⸗ 
tingente und in weiterer Folge der ganze Handels⸗ 
vertrag wertlos würden. ů 

Der Miniſter erklärte in ſeiner Antwort, die Regierung ſei⸗ 
zur Zeit mit der Prüfung der deutſchen Zollerhöhungen be⸗ 
ſchäfilgtnund werde jedenſalls die notwenbigen Maßnahmen 
zum Schutz der polniſchen Landwirtſchaft treffen. Wie gerücht⸗ 
weiſe verkautet, überlegen die zuſtändigen Stellen jetzt, ob 
der Handelsvertrag fallen gelaſſen werden oder die polniſche 
Landbirtſchaft durch andere Maßnahmen por der angeblich 
drohenden deutſchen Konkurrenz geſchützt werden foll. 

Die polniſche Veſchwerde uber die beutſchen Agrordölle 
Eine Note an den Völkerbund 

Der ſtändige Vertreter Polens beim Völkerbund hat. dem 
Völkerbundsſekretariat eine Note überreicht, in der auf die 
vom Reichstag beſchloſſenen Landwirtſchaftszölle hingewieſen 
und erklärt wird, daß vieſe Zollerhöhungen die polniſche Aus⸗ 

ſuhr ſchwer belaſten und für Polen in bezug auf die Unter⸗ 
zeichnung und Natifizierung ver Handelskonvention ſowie für 

die Verlängerung der Handelsverträge eine völlig neue Lage 
ſchaffen. Die polniſche Regierung hat die Uoutaſeirndannde 
am 12. April mit dem Vorbehalt unterzeichnen laſſen, daß die⸗ 
anderen Vertragspartner in der Zeit vom 1. April bis zum 

1. November, d. h. bis zur Inkraftſetzung der Konvention, keine 

Jollerhöhungen beſchließen, die ein Benachieiligung der pol⸗ 
niſchen Ausfuhr nach ſich ziehen würden. 

Aistritt des Reithes aus der Emelk 
Hugenberg kriegt freie Bahn für ſeine Filmunternehmen 

Das Reich hat ſeine Vertreter aus der Emelta zurückge⸗ 
zogen. Dadurch iſt das Schickſal des zweitarößten deutſchen 

Filmunternehmens entſchieden. 
Als das Reich vor Monaten die Altien der Emelka über⸗ 

nahm, ließ es ſich hauptſächlich von politiſchen und Lulturellen 

Gründen leiten. Es wollte die Emelka nicht in die Hände 

Hugenbergs fallen laffen. Außerdem ſollte vas Unternehmen 

vor ausländiſcher Ueberfremdung bewahrt und zu einem erſt⸗ 

klaſſigen kulturpolitiſchen Inſtrument ausgebaut werden. Aus 

dieſen Plänen wird jetzt nichts. ů 

Das Reich, in deſſen Hände die Emelka zu einem augſichts⸗ 

reichen Unternehmen hätte werden können, erleidet bet dem 

Verkauf zweifellos Millionenverluſte. Auch eine Illuſtration 

zu der von dem Kabinett Brüning jo laut in Ausſicht geſtellten 

„nationalen“ Politik. 

Katholiſche Zenſur für Ludendorffs religüöbſe Behenntuifſe 

Die Münchener Polizeidirektion muß tanzen 

Die Münchener Polizeidirektion hat ihre Zenſurgewalt 
wieder einmal zugunſten der katholiſchen Kirche eingeſetzt. 

Sie hat eine am Karfreitag vom Tannenberg⸗Bund ange⸗ 

klindigte Verſammlung verboten, in der Ludendorffs Haus⸗ 

redakteur Kurth über das Thema ſprechen ſollte: „Warum 

iſt Ludendorff aus der Kirche ausgetreten, ünd was unter 

ſcheidet den deutſchen Gottesalauben vom chriſtlichen Got⸗ 
tesglauben?“ Als Grund des Verbots gibt die Polizei an, 

daß von der Verſammlung doch nichts anderes zu erwarten 

geweſen ſei als ſchwere Beſchimpfungen der, Kirche. öů 

Der für die Verſammlung in Ausſicht genommene 

Redner hat im Winter ſchon zwei Verſammlungen mit 

ühnlichen Themen veranſtaltet, die von Anhängern der 

katholiſchen Kirche unter geiſtlicher Führung empfindlich 
geſtört wurden. Um dem zu begegnen, hatten die Veran⸗ 

ſtalter der Verſammlung dieſes Mal allen Jeſuiten und 
ſonſtigen Kongregationiſten den Zutritt verboten. Wenn die 

Poleizei trotzdem mit einem Verſammlungsverbot vorging, 

Babord das ſicherlich nicht ohne einen Wink der katholiſchen 

ehörden. 

Die Bierpreiserhöhung in Deutſchland. Die Bierpreistom⸗ 

miſſion des Schutzverbandes der Brauereien hat beſchloſſen, 

den Bierpreis ab 1. Mai um den in dem neuen Vierſteuer; 
geſetz vorgeſchriebenen Beirag von 3,85 Mark je, hl zu erhöhen. 

Das eniſpricht einer Erhöhung des hl um 11 Prozeni und 

eines Glaſes Bier zum Preiſe von 20 Pfennig um 2 Pfennig. 

Betriebsſtillegungen im Ruhrgebiet. Die Abſicht der Ver⸗ 
einigten Stahlwerke, die Hütte in Duisburg⸗Rührort itill⸗ 

zulegen, ſoll am 15, Mai verwirklicht werden. Tadurch würden 

3200-Arbeitex brotlos werden. — Die Siemens⸗Martin⸗Werke 

  

in Hamborn haben inzwiſchen wieder 150 Arbeitern gekündigt. 

Trotz der Freundſchaft mit Italien. Aus Süd⸗Tirol wird 
gemeldet, daß das Verbot des Privatunterrichts in Drreichi. 
Sprache trotz des kürzlich von dem gegenwärßſgen öſterreichi⸗ 

ausſuchung, 

  

Verhalten der Inder 

  
1 

ſchen Bundeskanzrer Scoder adgeſchloſſenen mnierreichiſch⸗ 
italieniſchen Freundſchaftsvertranes, wieder Duherordeniſih 
ſtreug gehandhabt wird. n letzter Zeit ſind wiederum zahl⸗ 
reiche Perſonen wegen Ueberſchreitung des Verbots ſtreng be⸗ 
firaft worden. i 

Seimauflöſumng nleich nach Oſtevn? 
Aber lein Termin für Reuwahlen 

Seit einigen Tagen wird in Warſchau hartnäcl 
rülcht verbreſlef, daßt wie polniſt Meclend eine Auuſtssain, 
ves Seims ſofort nach den Oſterſelerlagen viane, wobei ſedo 
balten fofl Pemer ſon auch v. Kaacte r8 — Neuwahlen ent⸗ 

oll a er Stantspr. t auf 
eines Dekretes teilweiſe vie Wahlarbuun uöbnberh. Im Zü⸗ 

eee 
verantwortlichen Kreiſe Polen vor Werartigen ahrilchen 

  

i- 
Epperimenten, die einem Staatsſtreich gletemem. 

  

Die Zuſchußſperre für Thüringen aufhehoben 
Einſtimmiger Beſchl. ünit i — e eeeh, 

Auf Vorſchlag des Reichsinnenminiſters Dr. Wirth bat 
die Reichsregterung mit dem Zentrumskanzler Brüning 
an der eichst⸗ einſtimmig beſchloſſen, die von dem frü⸗ 
heren Reichsinnenminiſter Severing angedroßte Sperre der 

uſchüſſe für die thüringiſche Polizei ib; icheweit Wir⸗ 
ung aufzuheben. Warum dieſer; Veß⸗ luß? Nicht, weil Herr 

Frick plötzlich das. hochverräteriſche Programm der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei abgeſchoren hätte, nicht weil die 
thüriugiſche Polizei inzwiſchen kontrolltert worden wäre 
und ſich beſtimmte Verdachtsmomente als unbegründet ber⸗ 
ausgeſtellt hätten, ſondern weil der thüringiſche Staats⸗ 
miniſter dem Gemtttsmenſchen Joſeph Wirth einen, vorher 
abgekarteten, verhältnismäßig liebenswürdſgen Brief ge⸗ 
ſchrieben hat, von dem man bisher nicht einmal wein, vb 
der Putſchiſt Frick mit ihm einverſtanden war oder iſt. 
Aber Herr Wirth mußte ſb handeln und umfallen, wie er 
umgefallen iſt, weil es ſar dem Regierungswechſel im 
Reich,gar nicht mehr auf eſne ſachliche Klärung des „Falles 
Frick“ ankam. Die Stahlhelmſtützen des Herrn Brüning 
haben, ihr Ziel erreicht: Zum Schaden der Republik, 

Mit der Aufhebung der Sperre der Polizetzufhüſſe für 
Thüringen hat ſich zu dem „Fall Frick“ noch ein „Fall 
Wirth“ geſellt. .— — 

Briands Oterei: 
Eine Erlänterung der Vereinigten Staaten von Eurova 

Der franzöſiſche Außenminiſter Brian d. beabſichtigt — 
wie Sauerwein im „Matin“ berichtet — in den nächſten 
Tagen ein umfaſſendes Memorandum über die Gründung 
der Vereinigten Staaten. von Europa an alle 26 eurppäi⸗ 
ſchen Mächte abzuſenden. Das Dokument enthalte vor allem 
jenen Fragebogen, mit deſſen Abſaſſung Briand in Genf 
im September des letzten Jahres beauftragt worden ſei⸗ 
Zu jeder Frage liefere Briand einen ausführlichen Kom⸗ 
mentar. K ! ließe ſein Memorandum mit einer kritiſchen 
vos uanuß er praktiſchen Möglichkeiten zur Durchführung 
des europäiſchen Staatenbundes. Briand komme zu der An⸗ 
nahme, daß zunächſt -vor allem die Zollmanern abgebaut 
und eine „europäiſche Bundespolizei“ gegründet werden 
müſſe. Er rechne auf eine einſtimmige Annahme ſeines 
Projektes, zumal alle curnypäiſchen Staaten, wenn auch nicht 
Giüinden ſchen, ſo doch zum mindeſten aus wirtſchaftlichen 

er Einheitsidee zuſtimmen würden., 

geberoriſte zyr uder wunden propozlert 
* Ghandi ae über ſein Unternehmen 
„Ghandi, der Führer des paſſiven Wiberſtandes in Indien, 
äußerte ſich am Donnerstag zu den Unruhen in Kalkutta, 
Bombay und Carachi dahin, daß die Greuelgerüchte über das 

Uebertreibungen darſtellten. Sofern 
Uebergriffe von indiſcher Seite vorgekommen ſeien, waren ſie 
von der Regierung provoziert worden. An abgelegenen Plätzen 
wie Dolara und Viramgam ſeien von der Polizei unaus⸗ 
ſprechliche Grauſamleiten gegen Vorkämpfer an der nationalen 

Sache Indiens begangen worden. Ihr einziges Verbrechen 
ſei geweſen, daß ſie der Forderung nach Muslieferung des 
Salzes nicht ſtattgegeben hätten. ů 

Gleichzeitig erklärt Ghandi in ſeiner Zeitſchrift „Jung⸗ 

Indien“, daß die Berichte aus allen Teilen Indiens überaus 

ermutigend ſeien. Trotzdem ſei nicht zu, verſchweigen, daß die . 

Unterſtützung von ſeiten der Intellkmellen unbefriedigend ſei. 
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Aus den im Kreis angebrachten 
Silben ist ein Satz über Radion zu bil- 
den. Wollen Sie den tiefer stehenden 
Kupon ausfüllen, ihn ausschneiden, auf 
elne Postkarte aufkleben und adres- 
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Noch einmal Kalthöfer Zollvrozeß 
Das Obergericht hat der Reviſton ſtattges eben 

In dem auſſehenerregenden Prozeß über die Vorgänge 

in der Zollſtation Kalthof war bekanntlich auch der Zoll⸗ 

aſſiſtent Otto Röhl von fünf Fällen der Anklage frei⸗ 

geſprochen worden, in einem Falle pvegen Beihilfe zur 

Zollunterſchlagung in Tateinheit mit Betrug zu einem 

Monat Gefängnis und 500 Gulden Geldſtraſe verurteilt. 

Röhl und der Staatsanwalt beantragten Reviſion beim 
Obergericht. Das Obergericht hat, ſoweit Freiſpruch er⸗ 

folgte, die Reviſion des Staatsanwalts zurück⸗ 

gewieſen, und das freiſprechenbe Urteil beſtätigt. Der 
Wall aber, ji ur 
nochmaligen Verhandlung an bas, Vandgericht verwieſen. 

  

Aufführungen in Morienburg 

„Egmont“ auf der Freilichtbühne 

Marienburg bieiet in dieſem Seinde us Anlaß der 700⸗ 

Jahrſeier für Walther von der Vogelweibe, im Großen Rem⸗ 

ter des Ordensſchloſſes, am 1. Juni das „Deutſche Requiem 

von Brahms“ mit gegen 200 Mitwirkenden durch Oratorien⸗ 

verein und Liedertafel, unter Guſtap Seipelt. ů 
Vom 21.—24. Juni wird ferrer auf bar Marienburg⸗Frei⸗ 

lichtbühne zum erſtenmal als teilichtaufſührung „E mmont“, 

von Goethe mit der Muſik von Beethoven in aroßer k inſtleri⸗ 

ſcher Aufmachung mit 350. Mitwirkenden, datunter hervor⸗ 

ragenden Mikgliedern ver Danziger und Königsberger Stadt⸗ 
theater, des Burgtheaters Wien, des Stadttheaters Darm⸗ 

ſtadt gegeben. Die Aufführung erfolgt unter der Regie von 

Hermann Merz. — 
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Der Dou-goſaken⸗Chor kommt wieder. Der weltbe⸗ 
rühmte Don⸗Koſaten⸗Chor, der unter Leitung ſeines Diri⸗ 

genten Serge Jaroff. heute unbeſtritten als die künſtleriſch 

vollendelſte Chorvereinigung der Welt ailt, wird am Sonn⸗ 
tag im Schützenhausſaal ein einmaliges Konzert veran⸗ 

talten. Wer dieſe ruſſiſchen Meiſterſänger, von denen 

er einzelne ein vollendeter Künſtler iſt. jemals gehört 
vird dieſes unvergleichliche Kunſterlebnis niemals 

en. Werche Feiſpfelloſe Popularität der Don⸗Koſaken⸗ 

Chor genießt, geht u. a. daraus hervor, daß er auf ſeinen 

     

ber zur Verurteilung-Röhls führte, wurde zur   
Weltreiſen in den letzten 6 Jahren über 1500 Konzerte 
geben konnte, die von faſt 2 Millionen Hörern beſucht 

waren. 
Wochenſpielplan des Stadttheaters. Oſterſonntag: 

„Toska.“ — Oſtermontag: Zum erſtenmal: „Jetichen Ge⸗ 
bert“, Singſpiel in 3 Akten von Willi Wolif und Martin 
Zickel. Mufik von Walter Kollo. — Dienstag (Serie II): 
„Die andere Seite.“ — Mittwoch Serie I): „Eine Ball⸗ 
nacht.“ — Donnerstag (Serie III): „Die Frau, die jeder 
ſucht.“ — Freitag (Serie IV): „Zar und Zimmermann“ — 
Sonnabend: Geſchloſſeue Vorſtellung. — Sonntag: 1. Gaſt⸗ 

ſpiel Eva Liebenberg, Berlin, Neu einſtudiert: „Carmen.“ 
Große Oper in 4 Akten von Georges Bizet. (Carmen: Eva 

Liebenberg als Gaſt.) — Montag (Serie I): „Die Frau, 

die ſeber fucht.“ ‚ 

Ein Ruderßopt aufgefiſcht. Der Kapergaſt Kurt Hiebert 
traf auf dem halben Wege zwiſchen Hela und ſMüonwaſtes 

ein treibendes Ruderboot mit zwei Riemen. H. ſchleupte das 

Boot, das keinerlei Erkennungszeichen trägt, nach Neufahr⸗ 

waſfer, wo es im Bootshafen des Lotſenamtes feſtgemacht 

wurde. — , ů 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Ehe⸗ 

frau Helene Schlubkowſki geb. Gbaniecz, 3 — Unehelich: 

ein Sohn, 12 Std. — Tochter des Schornſt egers Konrad 

Bargella aus Puck, 1 Tag. — Unehelich: eine Tochter, 12 Tg. 

— Tochter des Reiſenden Aloyſius Sliwiunſki, totgeb.— Ghe⸗ 

frau Martha Sliwinfki geb. Kolka, 25 J. —. Am 2. Oſter⸗ 

feiertag iſt das Standesamt II Danzig⸗Lauafuhr zur Beur⸗ 

kundung von Sterbefällen geöffnet von 11.30 bis 13.00 Uhr, 

Stanbesamt Ohra wurden in der Woche vom 12. bis 
18. April 1930 gemeldet: Geburten: 4 männliche, 2 weib⸗ 

liche, 2 Eheſchließungen; Sterbeſälle: Arbeiter Felix Emil 

Jankowltki, 32 J. 1 M. — Rentenempfänger. Joſef Waundtke, 

82 J. 9 M. — Witwe Ida Kaſchitzki geb. Willing, 77 J. 5 M. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: 
matrsſe Karl Johannſfon, faſt 22 J. — Eigentümer V 

Karnath, 84 J. 1 M. — T. d. Laboranten Eugen Kreru 

20 Tage. — S. ö. Laboranten Eugen Kretſchmer, 22 Tage. 

Am 2. Oſterfeiertag iſt das Standesamt für Todesfall⸗An⸗ 

zeigen geöffnet von 11 bis 12 Uhr vormittags. ů 

   

    

  

    

tedaktion: üus Mber, nür Auſcrate 

AAGUeg pen dhee in Danzſo, Druc und Verlease Wurh 

druckeret und Verlagsgeſellichalt m. b. P. Dausio. Am Spendboans



Wiiheim-TInester 
Abende ? Uhr 

Gartspiel Rudolf Bertsel 
öber Herrnfeld-Theater) 

      

   

  

Der nalsonschiager: 

„lrmer filvolo 
Opereſion. kevue in à Akten von L. Leonherd 
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Schitzenhaus 
Lonnereiag, uen 24. Eprll, 8 Unr 

Dle 
Don-Kosaken 

Singenl 
Dirigent: Serpei Jarofl 
Meues Programm 

Karlon bei Hermann Lau, 
Langgasse Nr. 71 

  

   

  

  

  

      
Aonxertagentur Hermann lau 

Schützenhaus 

kreling, nen 28. Myril, 6 Uhr: 

˙n berühnen 

M Orchesier 
50, Stehp'ah 
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5200• bei llerm Lau. Langg 71 

Danazl& 

E veranslallet am 1. Oster 
lelertage. Calé Derra, Karſbh. Str., ein 

Frühlingstest 
Konzert — Tombola — Tanz 
Aplang 4 Uhr Der Vorstand 
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Klelderstoffen 

, cm, ,. 

Baumwollstoffen 

Waschstoffen 

    

Spitzen 

    

   

Dekorationsstoffen 

Gardinenstoffen 

auf Extratischen im Parterre öů 

    

   

Mir. 

ů dorie 2 
im Rest 

Mtr, 

Serie a 
im Rest 

Mtr. 

Sorie 4 
im Rest 

Mtr. 

Serie 5 
im Rest 

im Resi 

Mtr. 

  

   

  

50, 
J5, 

100 

12⁵ 

1³⁰ 

  

        Serie 8 
im Rest 

Mtr. 

8etie 7 
im Rest 

Mtr. 

Serte 8 
im Rest 

Mtr. 

Serle 9 
im Rest 

Mtr. 

im Rest 
Mtr. 

    

   

2⁰⁰ 

30⁰ 

  

    

       Dreischweinsköpte Der beliebte Ausflugsort 

Kafiee auch in Kanden — Eigenes 
Gebäck — Mittagstisch 

An belden Osterfelertagen 

Safpeckamvort v. eselischsfage 
Verslärkte Stimmungskapelle 

Beginn 4 Uhr. W.. Daruienn 

Bequeme Bahn- u. Aulobusverbindung 

    

    

        
    

       

  

    

  

Scingenmourkt 1-2 
Eine ueberreschuns 
öst unser Oster-Programmn 

ab Sopnabend 

Kuclane AlPertin! 
im neuesten Film 

   
      
   

     

     
    

   

Werkmeiſter⸗Verband 

Im Rolköbanle. Keillae⸗Gelll⸗Gaſſe, 

wärtigen Delegierten 

unter Witwirkuna der „Ouarteti⸗ 

Tagung der Gruppe 41 

Deutſcher 

    

  

   
        

  

Oriaverein Danila 

Gruppentagung 
Sonnabend. den 19. Aupril 1980, 

abends 714 Ubr: 

Empfang der aus⸗     

     
   

  

Wemhttliches Beifammenſein 
   

      

   

    
    

      

Vereiniaung“. 

Sonniaa. den 20. April 1990, 
vormittass 9 Uhr:.    

     

des IX. Bezirks 
Kollegen nebit Augeböriaen ſind 

freundlichſt eingeladen. 

Der Vorltand. 

  

  

   
    

Die Jagd nach 
der Million 
Lustig uad netvenkitzelnd 

       
   

Hintmmmmimmü ImmummpnMammimDamiiagHgImmi 

Caié Königshöhe 
  

    
    

  

  

Achtung? achtung 

Schsubudeulgh Ohra 
Marienstrade 

SESEhναιν ostersnntas 

  

    
   

Haffee-Honzert 

AanmmmmuknmmikAMAMAmammeuMMuuSMüEMA 

Unvergloichhich — 

Volks⸗Silm-Bühne 
Slamingo, 

l unide Mobe vun pr paß 
Ein erschütterndes Drama im ewigen Eis 

und Schnee! 
Hauptpersonen: 

„Sllbemönigs letrter Siegl“ 
mitreidend und be- 

rauschend unser neues 
Mustiä -ron- Svntoem 

   

   
       

    

  

Laemt Misfenstant. GSustaw Dlessel 
und der Flieger Hrnat Welet 

Ferner: Fred Thomson in seinem letzten 
spannenden Abenteuer: 

   

   

Alleinvertreter des Polo. Salzmonopols 
Danaztis. Reitbahu 17 

von 

Hul. Dungesan und Kainit 
vus polsischen Cyuben Wurde uos öber tape- 

Wie lielero letner nach vie vor 

aus dem Staall Se.wonopol der Republll Pplon 

WEAST TMaASIMNGe SeunDAu 
lor Pollsh Solt and Soda 

    
     
   

    

      
    

  

      
   

   

     
    

  

      

  

  

  

       

    

   
    

    
    

    

      
   
    

eur, L 

Alt und jung sind begelstert 

Marry Pioel in 

Sein bester Freund 
Piel enit 15 Polireibunden im Kamyt vegen eine 

interaslionele Hocbstaplerbande 

Lasftriraten 
Lu 

Das Abenteuer 
eines Sonntags reiters 

vnd versebiedene Fiulagen 
  

  

  

  

   
  
In UrigieL L ——— 

Sheral zit heben ů 

    

lugendliche bis 4 Uhr — 

    

      bxswyie mit Serwuee'vtn 

  

  

  

  

anschliegend 

Familienkränzchen 

  Ur. Frühlingstest 
mitüeherraschungen allerhrt 

Auberdem das 

DmIbsl Müsehener Kaspeffg-Ibeater 
Alies Ischt: Alles lnchtI 
verbunden mit Schaustellungen und 

Belustigungen aller Art ů 

  

Eafé Sedandf 

ürßöts üneITänsehen Ail 1am 
Es ladet ein 

Kleln—-Walddort 

Am I. und II. Feiertag    
   

  

   

  

X. Zerrinius 

  

      

Um zahlreichen Besuch bittet 
der Unternehmer 

  

     

  

Madiahrer 
Seltens Oclegenpen bi,- AicSbese Baierase E — 
— ———— 

Karl Waldau 
AtescStiseher Eraben 21 

  

     

   

Erstaufführung tur Danzig 

Kehre wieder, Atrikal 
Frlanschtes und Exchanles au2 Säüdwerl- Sid- 
und Ostalrkal é6 spennende Akte von den 

Tom Mix, der verergene Rei 
   

       
Keônis eewhey 

5 Akte üdes Janden ä. arsbisch, 

    edama- Theater 
Danzig, Schüszeldamm 33/55 

  

    

  

    

Heiden der Boschwalde 

cer vube-windliche FærxKüMm 

    Irzendliche kaben 
Meuartigate Muslkbegleitung! 

Jede Fran 
welche in den Reihen der kämpfenden Arseiterſchaft ſteht, 8 

ö le 
„Frauenwelt 

Aus dem Inhalt det heutigen Nummer: 

OSrkerias und Welifelertas 
Härsliche Gumunſtik 
Ein Alliagsſchickial 
Munk⸗ und Zabuvfleer 
Für unjert Kinber 
Wer weiß Nat 
Medisiniſcher Nat 
Modenteil 

Anöerdem der Roman: 
Der Moeun. der die Stabdt ↄoländerie 

Ericheint alie 14 Tage. Preis des Heſtes 45 Pfennig, mit 
Schnittmuſtern 55 Pfennig. 

b Jede Zeitungsträgerin ninmit Veſtellung ertgegen 

Buchhundlutmg Volksſtimme 

    

    

Am Spendbuns 6 

Paradiesgaſſe 32, Aliſt. Gruben 108, Anton-Möller⸗Weg 8, 
uüier — 113. 

5 E 

    

       
   
         

    

   
        

       
     

    

    

    

       

  

     
   
   
   

          

    
[Aie 
2 

     

  

2 SNWLer 

      

     
    

  

     
  

— 1abet Müei Diiliger 
TPurmlere! Kelnten 

  

Singex. 

Nähmaſchinen 
jür 25 Guld. au verk. 
Sauder, L. 

  

Naſt neue 
Nennmaſchine 

[öb G6‚ barh umſtdhlb. 
Ue ennaifeien. Syill. 
vpengaffe 5. 1 Tr. 

Motorrad. 148, cem, 
ſteuer- und führer⸗ 
einfrei, zu verkauf. 
Ana, unt. b6ide an 
Lie. Exved. erbeten. 

Neſchrt 5, G. Klei⸗ 
Perſchrf. 38 3. Wäſche⸗ 
ſchrank15c, 5. 3 It. 
m. Matr. lus⸗ 
ziebti. 30 6, u; 0. un. 
Bill. z. vexk. Jielfe, 
TIlcblergafte.10 

DODn,ncöses 
Kleine 

Milchzentrifngen 
urid, 

Vuttermaſchinen 
be ir Ziegenhatter in gro⸗ 
er Auswahl billig 

Fenſelau & Co, 
Johannisgaſſe 45,a. Tor 
,οο,¶ůꝓm eeeee 

Segeljacht 
BDam“ mit Kaſüte. 

U verkaufen 
i Abrabam. 

Wgeubuße⸗ 

  

S Dennrahe. 29. 

Nur f. Wieberverk. 
Dißcriere 

Ia agrantiert reinen 
Bienenbonig 

Su. ſehr bill, Gras. 
AI.Ai Altii, Grab. 

2. ibz. Xel. 259 25. 

ſGuigebendes Wiet⸗ 
Ichak'sartikel-Geſchäft 
in verkebrsr. Gegend 
von ſof. zu vexk,. An⸗ 

G lie cr ußter 151 an 
AL.Expeb,eLEeEn. 

Otferiere. — 

Efſiaſprit 
ca, 10 L. iſch. 
Altit Graben 102.   SAane² 12 Marschall gese 12 

Tel. 259 29. Tel


